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VORREDE DISZ. SPIELS. 

Ihr Herren hochs vnd niedrigs Stands zu gleiche 

All, odder jung, gewaltig arm vnd reyche, 

So yemand sich vorwundert vnd gedächte 

Was ich daher mit den personen brächte, 
o Dem wil ich des bericht von stund an geben 

Darümb schweigt still, vnd merckt auff mein Wort eben, 

Sanct Paulus gibt vns alln ein gmeine lehre 

Das jederman sein thun vnd vleis hie kere, 

Auff das er seinem nechsten müg gefallen 
10 Zum guten vnd zur besserung inn allem, 

Demnach so seind auch wir ytzund jm willen 

Zu gfallen euch was lieblichs hie zu spielen, 

Weil aber solchs auch nutz mit sich soll bringen 

So woll wir ytzt von leichtfertigen dingen 
15 Nicht handeln, sondern -habn für vns genumen 

Ein saeh, aus der wir hoffen auch müg kummen 

Viel nutz, vnd besserung beyd frawn vnd mannen 

Als nemlich, die geschieht der fraw Susannen, 

Welch, wie euch wol eins theils ist offenbare 
so Vnschuldig zu dem todt verdammet wäre, 

Vnd doch sie Gott ließ wider ledig zelen 

Hit wunder durch den knaben Danielem, 

Wie ihr dann nach der leng yetzt werd vermereken, 

Daraus viel guter lehr den glaubn zu stereken, 
ü& Das Creutz zu tragn, gedult zu habn, vnd mehre 

Wie yede fraw soll halten werd ihr ehre, 

Wie öberkeit sich halten soll jm rechten, 

Was zu gebürt herrn, frawn, kind, meydn, vnd knechten, ( 

26. Vnd die gedult in allem kreutz daneben 
Wie meniglich uol film ein keusches leben. 

1* 



SUSANNA. 

Man nehmen mag, dramb last euch nicht beschweren 
) Das spiel mit vleis, vnd gneigtem willn zu hören, 
Das aber ihr die sach mögt baß erkennen 
Soll dieser knab euch all person her nennen, 
Vnd auch den jnhalt dieses Spiels daneben 
Soll er anfis kürtzt euch zu Verstehen geben. 
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ARGUMENT ODER INHALT. 



Susann das f'rom vnd keusche weib 
Mit ihrer schön, vnd zartem leib 
Die Richter beyd entzündet hat 
Doch on ihr wissen, willn, vnd that, 
5 Im garten sie ihr stellen nach 
Yhr lust zu büssen ist ihn gach, 
Da sie ihr meyd von sich lest gebn 
Yhrs willns sie ihn nicht wil gestehn, 
Das bringt ihr grosse angst vnd not 

to Mit grim sie drohen ihr den todt, 
Ein zeter gschrey sie machen schwind! 
Deß sehr erschrickt das hausgesindt, 
Für gricht mit gwalt sies lassen holn 
Beyd ehr, vnd lehn yhr nehmen wolln, 

15 Yhr herr Joachim vnd ihr kindt 
Yhr vater, muter, Schwester gsindt, 
Mit ihr mit weynen kummen dar 
Die richter zeugen offenbar, 
Wie sie ein ehebruch hab verbracht 

m Die herrn verdammens on bedacht, 
Den strafern wird bevelch gethan ' 
Das sie versteynt werd auff dem plan, 
Da kümpt ihr Gott zu hülffe schnei 
Erlöst sie durch den Daniel, 

15 Die Richter werden an yhrer Stadt 
Gestrafft vmli ihre missethat, 
Die Widwen auch gerochen werdn 
Der eyn gschach gwalt vom reichen herrn, 
Der andern ward der schütz versagt 



ARGUMENT. 

) Das sie Gott yhrcm Herrn geklagt, 
Die Richter müssens glag bezain 
Joachim mit den seinen alln, 
Sich freud vnd jubilieret Gott 
Das er Susann erredt vom lodl. 



80. Gar schrecklich Oot den reichen plagt 

Der Richter Bund durgleich tliut zahl. 
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UNTERREDNER. 



UNTERREÜNER DIESES SPIELS. 



f die zwen 



Resatha ] 
Ichaboth J 
Simeon \ 

ZacharhW dIa vier E ' tiBten 0l * er Radtsgenossen. 

Nahor J 

Daniel der prophetisch knab. 

Susanna die keusche Fraw. 



Joachim 
Hei ch las 
Elisabet j 
Rebecca I 



der Susannen 



J&hel 1 I 

Sara 1 f 

Dabira ' "■ 

Bai dam der reiche Bürger. 
[Malchus des Baldams Knab.] 

™»P«| Zw» Widw.». 
Abdi 1 \ Erster 

Gorgias > des Joachims j Anderer 
Samri ) f Dritter 

£. b e e z d jf die zwen Schergen. 
[Heli der den letztrunck gibt.] 



Man. 
Vater. 
Mutter. 
Schwester. 
Söhnlein. 
Töchterlein. 
Erste magd. 
Andere magd. 



Mit [] eingefaßt sind hier und überall die ziu&Ue der zweiten anagabe 
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ACTUS PRIMI SCENA PRIMA. 
Jtetatha. Ichaboth. 
hesatha: 
Ein guten tag euch Gott woll geben 

ichaboth : 
Vnd euch viel guter jar daneben, 

hesatha; 
Wie sol ich das von encb verstehen 
Das yhr so traurig ytzt thut sehen, 
6 Vnd euren kopff last nieder hangen 
Als het euch vngiöck vbergangen? 
Ist euch was böses widerfareri 
So wolt mir auch das offenbaren, 
Odr seind euch sonst so schwere sachen 
10 Ytzt kumen Tür, die euch so machen 
Bekümert, und so gar erschlagen 
Wolt mir dieselben auch fürtragen 
[Wie euch dann solchg on das gebäret 
Wo etwas vnser anipl berüret] 
iE Villeicht ich etwo rhat möcht finden 
Vnd euch des kummernus entbinden, 

ichaboth : 
Die ding so mich ielzt traurig machen 
Seind nicht der gleichen richter Sachen, 
Wie für vns kumen von der gemeyne 
10 Dann diese sach mich trifft alleine, 
Vnd mich derhalb dest mehr thut plagen 
Das ich sie niemands wol darff klagen, 
Noch mich zu iemands des vorsehen 
Das er des Orts mir bey werd stehen, 
» Vnd helfen mein betrubnus wenden 
Das mir ist ytzund vnder henden, 
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ACTUS I, SCSNA 1. 

resatba: 

Wer weys was euch mächt widerfarea 

Wenn yhr mir das thet offenbaren 

Ich frag auch selbs jnn meinem hertzen ' 
so Einn heymlichen verborgnen schmertzen, 

Wenn yhr mir nu eur noht thet sagen 

Wolt ich auch euch von meiner klagen, 

Vnd eures raiils darüber pflegen 

Dann stets ein ander mir kan geben, 
ss Ginn bessern raht, vnd mehr ersehen 

Denn ich hett selber möcht verstehen, 

Drumb last vns einr dem andern sagen 

Was yeder thut jm hertzen tragen, 

[Wie wir bißher habn sonst gepfleget 
40 Wenn sich was böfs hat irgnt erreget] 

Ists sach, daß dann ist solche note 

Die keiner mit geim guten rhate, 

Dem andern kan, vnd weis zu wenden, 

So wolln wir dann mit gleichen henden 
ts Die bürde vnsers leydes tragen 

Vnd mit einander mitleydn habn, 

ICH A BOT« : 

Weil das dann ja ist eur begehren 

Euch mein anligen zu verkleren, 

Wil ich eurn raht auch nicht ausschlagen 
w Vnd euch mein not on scheu auff sagen, 

Doch wist zuvor jnn solcher massen 

Das yhrs bey euch wolt bleyben lassen, 
besatha : 

Yhr dorfft des fals kein sorg nicht tragen 

Thut mir eur not nur künlich sagen, 
55 Ja wenn yhr thet jm ehebruch ligen 

Sols doch bey mir wol bleibn verschwigen, 

[Denn euch zu gfalln auch böse Sachen 

Ich euch wil gern gut helffen machen] 

41. Ists sach das eure not zu schwere 
Und auch die mein od grofs gefehre 
Vileicht ihr nicht werd kiiimen wenden 
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SUSANNA. 

ICH ABOTH : 

Habt freundlich danck der lieb vnd trewe 

«o Wil wider schawn, daß euch nicht rewe, 
Wolan ich wils euch offenbaren 
Yhr habt on zweyffel wol erfaren, 
Nach dem jn Jochems haus wir haben 
Zu weylen klag vnd sach vertragen, 

t>& Die vns da selbst für bringt die gmeyne 
Wie wir habn gesehen offt alleine, 
Susann jn yhrem schmuck, vnd zieren 
Im garten hin vnd her spatzieren 
Die weil ich nu darauf geachtet 

70 Vnd yhren zarten leib betrachtet' 
So hat sie mir mein hertz besessen 
Das ich yhr schlechte nicht kan vergessen 
Ich sitz, odr steh, ich schlaff, odr wache 
Ich eß, odr trinck, odr was ich mache 

75 Ich sitz zu gricht, odr geh von dannen 
So denck ich an die fraw Susannen. 
Vor yhrer lieb kein rhue nicht habe 
Zu tisch, zu bett, bey nacht, noch tage 
AI meine synn seind mir verrucket 

so Vnd jn yhrn zarten leib verzucket 

Mein hertz das schmutzt mir itzt zusammen 
Als leg es mitten in der flammen 
Von solcher Dam, vnd grosser brunste 
Mir steyget vnder angn die dunste 

8& Das, wenn ich soll die warheit iehen 
Ich schir kan weder hörn, noch sehen 
Das isls, das mich ßo sehr thut nagen 
Davon ich niemands hab dörfft klagen 
Die weil yhr aber habt begehret 

so Das ich euch meine not verkleret 
. Hab ich sie euch nicht wolln verhatten 
Als meinem lieben herrn vnd alten 
So yhr nu durch cur kluge synnen 
Mir bulf vnd rhat kunth gebn hierinnen 

ss Wie ich mit fug nach meinem willen 
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ACTUS I, SCENA 1. 11 

Der liebe brunst bey yhr möcht stillen 

So helffet mir zu diser farte 

Die weil ich werd gequett ßo harte 

Dann mir mein brunst nicht wird gestillet 
100 Ich habe dann meinn willn erfüllet 

Hein will abr der ist, vnd kein ander 

Nur das ich mit Susann selbander 

Der liebe spil mit bist soll pflegen 

Wo das nicht geschieht, kan ich nicht leben. 
resatha : 
105 Wie wol ich auch in meinem hertzen 

Itzunder trag etnn grossen schmertzen 

Doch ists mir nicht ein kleine freude 

Das ich nicht trag allein solch leide 

Dazu raeins leids hab solchen gsellen 
lio Wie ich yhn selbs heu wünschen sollen 

Drumb das euch auch nu werde enddekhet 

Was heimlichs in meim hertzen stekhet 

So wisset das in dem spitale 

Auch ich lig krankh, vnd leid groß quäle. 
iis Davon yhr mir itz habt geklaget 

Das yhr darinn seyt hart geplaget 

Dann auch Susann das zarte weibe 

Hat mir endzundt mein hertz im leibe 

Mit yhrer lieb ßo gar vmgeben ' 

120 Das mich gantz dunkht ich kunn nicht leben, 

Wo ich sie leglich nicht soll sehen 

Vnd ettwo nahend vmb sie gehen 

Als offt wir da ein sach solin richten 

So thut mein hertz nichts anders tichten 
iss Denn nur wie mir wurd räum gegeben 

Mit yhr der liebe spil zu pflegen 
icuaboth: 

Ey lieber herr, was hör ich sagen? 

Wo dem ßo wer, wolt ich nicht klagen 

Dann ob man gemeinklich wol thut sagen 
iso Wenn an eim beyn zwen hunde nagen 

Das sie nicht frid beysamen halten Cor 



SUSANNA. 

Besonder drüber sieh zweyspalten 
So hoff ich da doeh nicht der rmissen 
Das wir vns werdn zerteyten lauen 

iss Zu voraus, weil in diser sacke 
Ein yeder ist allein zu sehwache 
Die auß zu furn nach seim begehren 
So hoff ich yhr werd euch nicht bschweren 
Mit mir zu gleich zu heim am wagen 

t40 Das wir yhn aus der pfuUen tragen 
Vnd diese sach zum ende füren 

RESATHA : 

Nicht anders yhr an mir soll spuren 
So vi! ich kan mit wort vnd thaten 
Zu diser sach vns heißen rhaten, 

us Solt yhr mich vnverdrossen finden 
Wenn wir nur etwas schaffen künden 
Denn yhr das selber wist vnd sehet 
Wie es vmb fraw Susannen stehet 
Sie ist ein frum gotfurchtig weibe 

1&0 Kein vnzucht ist in yhrem leibe 
Yhrn man sie halt in allen ehren 
Thut sich von seiner lieb nicht keren 
Auff ehr, vnd tngnt sie zeucht yhr kinde 
Dazu yhr gantzes hausgesynde 

iss- Vol erbarkeit seind all yhr Sitten 

Drumb hab ich sorg, wenn wirs gleich bitten 
Vnd yhr anmutten vnsern willen 
Sie werd vns disen nicht erfüllen 

icuaboth: 
Die selbig sorg mich auch anflehtet 
lso Es sey mit gut nichts ausgerichtet 
Drumb müssen wir uns vnt erstehen 
Einr andern hinderlist, vnd sehen 
- Ob wir durch vnser gwalt sie biegen 
Vnd vnsern willen möchten kriegen 
ie5 Wie rhat yhr aber, wann das were 
Zu thun, das vns nicht brecht gefere? 
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ACTUS I, SCBNA 1. 

RESATHA : 

Da dÖrffl wir zu wol cluger synnen 
Das wir vns sehen für hierinnen 
Dann ßo wir da die schantz versehen 

170 Wurd es mit vns sehr vbel stehen 
Vor allem aber wer am besten 
Das wir die zeit vnd stunde westen 
Wenn gar allein sie ettwo were 
So hett es nicht ßo grofs gefere. 
ichaboth : 

itg Da weis ich zwar einn rhat zu geben 
Ich hab darauff gemerket eben 
Gemeinklich wenn warm scheint die stuin« 
So gehts inn garten zu dem braune 
Vnd badet sich alda aUeine 

lso Der meid bey yhr sie lesset keine 
Drurnb acht ich das nicht vnbequeme 
Das wir der warmen tag geremen 
Vnd vns zu weil verbergn hin garten 
Vnd heimlich yhrer zukunfft warten 

las Vileicht vns yrgnt ein mal wirt bscheret 
Was vnsers hertzens lust begehret 



Eurrhat der gleit mir aus der massen 
Drumb ichs da bey auch bleib» wil lassen 
Vnd soll also darauf beruhen 
i»o Wie yhr geredt ßo wolln wir thuen 
ichaboth : 
Got geb das nur ein warmer tage 
Bald kum, sonst ich kein rbue nicht habe 



ichaboth: 
Woll Got das vns soll heut gelükhen 

rrsatha : 
«ra Wir wolln zu yhr ins haus ytzt gehen 
Das wirs doch nur die weil mugn sehen 
Ey secht, ich halt yhr herr wöll wandern 
glokh, schikh dich auch mit dem andern, GoogU 



SUSANNA. 

ACTUS PRIMI 8CENA SECUNDA. 

Joachim. Abdi. Ichabotk. Betalka. Sutetnna. Bmjamin. Juhcl. 

JOACHIM: 

Knecht Abdi mach dich auff mit mir 
soo Zu gehn ein meil drey, oder vier 
abdi: 

Ja herr, es soll kein saumtius han 

Ich wil mich rasten auff die ban 

Von slundt, vnd ench geleitten recht 

Wie zugezimt eim treuen knecht 
[joachik : 
ao5 Die strayffling vnd die hohen schlich 

Mir itzund bald zu wege such 

Vnd wds ich mehr darff auf den weg 

Mir ordentlich zusammen leg. 

AUDI: 

Es sol euch keins nicht hindern zwar 
iio Seht da habt ihrs beisammen gar 
Sol ich euch nu auch ziehen an? 

Joachim: 
Ja tbu es so kum ich eh davon 
Vnd schick dich darnach auch mit eyl 
Das wir nicht harren lange weil 
abdi: 
HS Ich wils an mir nicht fehlen lahn 
Dann ich mich bald hab zogen an 
Mein kleider die sind baldt gezelt 
Drumb mich kein rüstung lang auffielt] 

ich au dt h : 
Her Jochem, wo sol das hin sei»? 
sso Wolt yhr eur haufsfraun lahn allein? 
joaciiim: 
Ich hab ein gschefft zu richten aus 
Liebn herrn secht auch mit auff mein haus 
Wenn yhr pflegt aus vnd ein zu gehn 
Das mir nicht vnfal möcht zu stebn 
iti [Dann man ein haus nicht kann so sehr 
Verwahren, es dörfft sein noch viel mehr 

Google 



ACTUS I, SCENA 2. '. 

Kan ich auch irgnt enm schaden verwahrn 
Wil wider ich kein vleis nicht sparn] 

RESATHA : 

Wir wolln euchs gern zo gfallen sein 

sso Vnd schaun das niemd nichts trag herein 

Werd yhr nicht wider kamen bald? 

JOACHIM: 

Ich weis nicht, wies noch hat ein gstalt 
[Ein mensch sein ausfart wissen kann 
Der heimfart er kein gwait mag han] 

SUSANNA : 

835 Ach herr, wo denhht yhr aber ans 

Das yhr wolt ziehen aus dem haus 

Vnd mich in trauren sitzen lahn ? 

Dann ich kein freud im herzen han 

Wo yhr nicht nahend seit vmb mich * 

2« Vnd ich euch teglich hör vnd sich 

JOACHIM : 

Wie helh das liebe frawe mein 

Das yhr darnmb soll traurig sein 

Vnd habn kein freud, denn wo ich bin 

Bei euch, trag ichs doch nicht mit hin 
susanna : 
an Jo herr, mein freud fast alle gar 

Nemt yhr mit euch, sag ich fürwahr 

Dann ja nach gott dem herrn ist mir 

Kein lieber ding auff erd denn yhr 

So gar, das, wo yhr von mir seit * 

s60 So ists mein gröstes hertzen leidt 

Dann enr ich sorg hab alle zeit 

Das euch nicht widerfahr ein leidt 

Drumli bilt ich, so es Sache wer 

Das euch zu bteibn brecht kein gefehr 
sbs Wollt dises wandern lassen stehn 

Das ich sölchs leids müg müssig gehn 

237. Vnd mich bekümmern abermal 

Dann ich kein freud hab vberall. 



SUSANN A. 

JOACHIM : 

Nicht achte dafür o frawe mein 
Das mir mit wandern wol kann sein 
' So, das ich mich on nötig: Bach 
im Zu wandern anff den wege mach 
Dann wo die steh nicht wer darnach 
Wer mir zu wandern nicht so gach 
Weil aber ichs nicht kann vmbgehn 
So wollet des zufriden stehn 

SÜSANNA : 

ins Die weils dann ia nioht anders kann 
Gesein, vnd müsset schlechte davon 
So bith ich trauter herre mein 
Wolt ia zu lang nicht aussen sein 

JOACHIM: 

Vmb das bitt nicht o frawe mein 
m Ich wil des sonst gevlissen sein 
susanna: 
Yhr kinder kumt zum vater vor 
Er wil itz wandern aus zum thor 
Bitt yhn das er bald wider ker 
Vnd euch was schöns mit ihm bring her 

BENJAMIN: 

m Lieb vater. kumt herwider schir 
Vnd bringt auch ettwas schönes mir. 

jahel: 
Hie auch, mie auch lieb vattj mein 
Bringt was, das gülden ist vnd fein 

joachi« : 
Ja lieben kinder seit nur frum 

sso So wil ich, wenn ich wider kam 
Euch ettwas schönes bringen mit 
Secht das yhr Gott auch für mich bitt 
Auff das ich gsundt hernieder kum 

BENJAMIN: 

Wir wollen alle sein fein frum 

JOACHIM : 

m Nu spar euch got gesundt vnd frisch 
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ACTUS I, SCSNA 2. 

Ich wil herwider kuraen risch 
Wolt guter ding die weilen sein 
Yhr soll nicht bleiben lang allein 
Vnd euch yhr herni gesegn auch got. 



iso Wotan, got bhut euch frue und spat 

SUSANNA : 

Got helff euch gstmd herwider schir 
Das yhr mit frenden kurnt zu mir 

resatha : 
Got geh das er ein iabr aufs bleib 
Wenn vns nur wurd zu theil sein weib. 

CHORUS PRIMUS. 

*95 Fraw Venus groß ist dein gewalt 
ßey allen menschen kinden 
Vor dir bleibt weder iung noch alt 
Du bringst yhr vil zu ßunden 
Mit schärften pfeiln dein blindes kind 

aoo Durchdringt der menschen hertzen schwind! 
Vnd.nimt sie gar gefangen 
Wer da einmal die sebantz versieht 
Vnd erstlich yhm nicht widerficht 
An dir muß er behangen, 
An dir etc. 

tos Wie wol nu junge leut gemein 
Durch dich vil werdn betrogen 
So werdn doch offt an deinen reyn 
Auch alte narrn gezogen. 
Durch deine netz darnider gfelt 

sio Das sie kein erbarkeit aufhelt 
Von ßunden, noch von schänden 
So bringst auch sonst die all zu spot 
Vor aller weit, vnd auch vor got 



305. Wie wol nn leut von jungen jabrn 

307. So werdn doch offt auch alle nun 

An deinen tenta gezogen. 
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So stekhen in deinn banden 
So stekken etc. 

PROPORTIO. 
an Dagegen aber iung vnd alt 

So deiner sich erwehren 

Vnd widerstehn mit ernst vnd gwalt 

Die knmen recht zu ehren 

Als die vermeiden deine bandt 
sto Vnd geben sich inn ehlichen slandt 

Vnd tlinn daraus nicht schreiten 

An ander halten lieb vnd werdt 

Die werden auch von got geehrt 

Vnd hie von allen leuten, 

Vnd hie von etc. 
Sit Denn was kan edlers sein auff erd 

Denn so sich ehlent halten 

Gegn ander alzeit lieb, vnd werdt 

Vnd lassen sich nicht spalten 

Durch vnfal, oder freinbde lieb 
sso Noch klafferey, vnd böte getrib 

Das ehlich bandt zu reissen 

Solch lieb kumpt nicht von Venus her 

Sant Panl gepeuts in seiner lehr 

Darumb wirs billich preißen, 

Darnmb etc. 

ACTUS 8ECUNDI SCENA PRIMA. 
iccma cum teqaenti extra argumentum admixta ett, ad depingendam 
iudicum iniqmtatem. 

baldah: 

Hab itz abermal besehen 
Wie mein körn im feld thut stehen 
Wil mir noch nicht wol behagen 
Dann die andern ackher tragen 
g Neben meint vil schöner treide 
Welchs mir ist ein grosses leide 
Sonderlich so hat mein nackber 
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ACTUS II, SCKNA 1. 19 

Nechst liey mir den besten ackher 

Dss ich zwar im ganlzen felde 
10 Keinen lieber haben wölde 

Driimb ichs auch offt furgemihmen 

Wie ich möcht darhinder kumen 

Mannich practick such ertichtet 

Aber noch nichts aufsgerichtet 
ii Noch den acker kund erheben 

Weil mein neckber war im leben 

Nu er aber ist verschiden 

Wil ich noch nicht sein zufriden 

Bisz ich yhn zu mir müg bringen 
10 Vnd darab die widwe dringen 

Das ichs aber enden müge 

Wil ich brauchen dise lüge 

Wie ich hab zur zeit meim nackter 

Geld geliehen auff den acker 
s5 Weiland er noch war im leben 

Welchs er mir nicht widergeben 

Drumb ich sie wil ytz verklagen 

Das sie muFs die schuld abtragen ' 

Wenn sies dann nu nicht am gelde 
so Haben wirt, so wirts yhr felde 

Müssen an der schuld mir geben 

So hoff ich , wöll ichs erheben 

Wann sie schau wirt vil wolln klagen 

Vnd zu diser schuld nein sagen 
ss Wil ich wol so viel verschaffen 

Bey den richtern, das yhr klaffen 

Nicht sol werden angenumen 

Dann ich ytz zuvor wil kumen 

Vnd mit einem gschenckh sie schmieren 
«0 Das sie mir mein sach aufsführen 
Dann sie mir auch sonst gewegen 
Drumb ichs leichtlich wil erregen 
Das sie es nicht lassen feilen 
Vnd mir zu den ackher teylen 
<s Zwar wenn ich nur ytzund wüste 

2* 



SUSANNA. 

We iclis ettwo suchen müsto 

Wolt ich bald zu yhn mich machen 

Vnd verkleren yhn mein stehen 

Sonst ich zwar hab offt vermihmen 
so Das in Jochems haus sie kumen 

Vnd gericht zu hallen pflegen 

Weils yhn ist daselbs gelegen 

Drumb ich ytzt auch hin wil gehen 

Vhd mich bald nach yhn nmbsehen 
sb Ob ichs da antreffen künde 

Vnd sie beyd beynauder funde 

Zwar ßo ich ytz recht thue sehen 

Dunckht mich, wie die Stadtknecht stehen 

Beyd beysamen vor der thure 
so Dran ich wol hab na zuspuren 

Das die richtet nicht seind weyte 

Barr, ich knm zu rechter zeite 

Dann ich siechs beym tische stehen 

Hoff mein sach soll ytzt Tort gehen. 

ACTUS SECUNDI SCENA SECUNDA. 

lehaioth. Baidam. Bstatha. Ahed. Olytnpa. 

ICHABOTH : 

«6 Ich wil ytzt ein wenig sehen 

Wies daheim im haus thut stehen 

Dann ich halt nicht das vil sachen 

Heut vns werdn zu schickhen machen 

Aber secht ich bin betrogen 
10 Dann her Baidam kumpt gezogen 

Acht, er werd vns ettwas klagen 

Mufz vor hörn was er wirt sagen 

BALD AM : 

Geb euch got einn guten tage 
nsSATHA : 
Herr habt danckh, was ist eur klage? 
7& Oder was thut yhr begehren? 
Sitzt herzu vnd lasts vns hören? 
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ACTUS II, SCENA 2. 



Weisen hern , das ist die Sache 
Das ich nicht viel vmbschweif mache 
Eine widwe in der gassen 

so Welche nechst yhr man verlassen 
Soll mir von yhrs mannes wegen 
Zehen gülden schuld ablegen 
Welch ich yhm an byrcm gulde 
Auff einn acker daust im felde 

85 Gliben hab bey seinem leben 
Die mir noch nicht widergeben 
Vnd so vi! ich dran Iran spuren 
Wirt auch sie mich wolln umbforen 
Vnd sehr ktagn yhr vnuermugen 

oo Aber mir gsehicht nicht genügen 
Wenn ich drumb meins glihen gelde 
Yhrenthalbn endberen sölde 
[Dann ich ja von ihr nichts habe 
Weder klein noch grosse gäbe] 

es Drumb dio weils ia nicht vermage 
Das sie mir mit geld abtrage 
Solche schuld, ßo bilt ich sehre 
Euch, wolt mich des ytzt geweren 
Vnd durch eure Richters gwalten 
100 Dise widwen darzu halten 
Das sie mir für solches gelde 
Volgen lafz yhrn ackhr im felde 
Drauff ich yhr hin aus wil geben 
Was da billich ist vnd eben 

los Wil von euch auch lieben herren 
Solches nicht vmb sonst begehren 

79. Die Olymps rechst da niden 

Der ihr man ist jüngst verachiden 
Win ihr wist in diser gassen 
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SUSANNA. 

Sonder mich erzeign der massen 
Mit eim gscbenckh, welcbs ich wil lauen 
Bringen euch, soll euch nicht rewen 
110 Sieht mir ytzt nur bey mit trewen 

HKSATBi: 

Weil yhr sölchs von vns begehret 
Solt yhr des wol sein gewehret 
Dann zu thun nach eunn begehren 
Soll vns keine sach nicht bschweren 

ns Bald wir sie wolln heischen lassen 
Weil sie wohnt in diser gassen 
Abed, heyß Olympa kumen 
Dann wir habn ein sach vernuhmen 
Drauff sie soll yhr antwort geben 
abed: 

1*0 Herr, ich wills aufs richten eben 
Fraw, Olymp zu euch mich senden 
Meine herrn, yhr solt behende 
Ytzt bey yhn vor griente stehen 
Was yhr solt, werd yhr wol sehen 
olympa : 

im Ja ich wil von stnndan kamen 
Ob ich wol nicht hab vernuhmen 
Das mich yemands hab verklaget 

abed: 
So veil habn sie mir gesaget 



Grafs ench got yhr weysen herren 
iso Warzu thut yhr mein begehren 
hssayha : 
Fraw Olymp, für vns ist kumen 
Bnldam, den wir habn vernuhmen 



ISO. »Indeßen siebet er sieh umb und fragt einen unter den umbsteben- 
den, und redt Inen mit volgendten Worten ahn, Lieber freund Ich blth Ic 
wollet mir sagen, wo der Olympa hauß ist Zu erfragen.u Alte bandfchrift- 
lieha bemerkung dea Berliner exemplar». 
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ACTUS U, SCENA 2. 

Wie eur man an barem gelde 
AulF einn ackher dunst im felde 

iis Hab von y lim auET borg genuhmen 
Zehen gülden, zu scim frumen 
Dran er noch nichts hab endpfangen 
Welchs yhn ettwas thut verlangen 
Vnd darnmb sich her gefunden 

iw Das yhr yhm zu diser stunden . 
Solche schuld bezalen wollet 
Wie yhr dann von recht thun sollet 

qlvmpa : 
Das wer mir liebn herrn zuschwere 
Das ich so viel schuldig were 

145 Hoff yhr werds auch nicht begehren 
Das man mich on not soll bschweren 
Dann ich weys von keinen schulden 
Noch von acht, noch zehen gülden 
Noch von sechsen, noch von syben 

im Die mein man wer schuldig bliben 
Noch das auff den ackhr im felde 
Yhm wer glihen worden ein gelde. 
[Dann wie arm er hat gelebet 
Hat er doch mit vleis gestrebet 

165 Das er mich sampt meinen kinden 
Nach seim tod kein schuld ließ finden] 
iDrumb ich euch wil habn gepeten 
Wolt mein vnschuld treulich retten 

ichabotb : 
Als ich hör wolt yhr nichts gstehen 

iso Nein, es mufs nicht so zugehen 
Dann der Baldam ist der ehren 
Das er solchs nicht würd begehren 
Wo ers nicht hell recht, vnd fuge 
Dieses hab wir kundtshafft gnuge 

las Drumb last ab von eurem klagen 
Vnd thut schnei was wir euch sagen 
Habt yhrs aber nicht an gelde 
So verlast yhm dran eur felde 
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I SUSANNA. 

Was es iheürer ist am kaaffe 
170 Soll er euch bezaln mit hauffe 

OLYMP a : 

Herr got ml ich dann endrichten 
Des ich grossen hab mit nichten 
Mufs es got im html erbarmen 
Das yhx so bezwingt mich armen 

itt AU mein nahrung ist gestanden 
Auff dem kleinen ackherlande 
So yhr mirs nu thut endwenden 
Weys ich mich mit meinen henden 
Vnd mein kinder nicht zu nehren 

im Noch des hungers vns erweren 

RES AT HA : 

Da hülfft für kein weynn, noch klagen 
Baldam wil sein geld auch haben 
Drumb her Baldam thut der messen 
Thren akher ßols euch lassen 

iss Druuff ßo wolt yhr geld aufgeben 

Was da billich ist vnd eben 

baldam; 

Weyse günstig Hebe herren 

Eurem vrtheil volg ich geren 

" Wil mich auch so lassen schlichten 

im Vnd das vbrig geld endrichten 
[Zwar wo euchs allhie gefellel 
Wil ichs bald habn dar gezelet 

RESATHA : 

Ist on not, werd ihrs wo! geben 
Wenn es euch gelegn vnd eben. 
baldam: 

iss Nu wolan es sol geschehen 
Wie ihrs thut fürs best ansehen 
Vnd bedanck mich aller ehren 
Das ihr mich habt woln gewebren 
Meiner bit vnd mir mein sachn 

im Nicht habt lenger mich lahn machen.] 



ülico domum recipit an Judicitmi mittit mutiero. 
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ACTUS II, SCENA 3. 

olvmpa: 
Aber mir geschieht gewalde 
Sag ich frey für iung vnd aide 
Dmmb o Herr, der du verheysson 
Du der widwen vnd der weysen 
»& Du will vater sein vnd nehren 
Wollest dich zu mir her keren 
. Vnd das vrtlieil selber rechen 
Das man vber mir thut sprechen 

ichaboth: 
Haltt eur maul, vnd last solch klagen 
tio Sonst man euch ward anders sagen, 

[ACTUS SECUNDI SCENA TERTIA. 
Malehut. Betatha. (Ichaboth.) 
valchus: 
Erbar, weisse Herrn, es bat 
Mein Herr Baldam, eilend drat 
Mich zu euch gesendt daher 
Das er euch ein kleine ehr 
iis Thet, mit disem gschenck die weil 
Also gut ers hat in eyl 
Krigen mügn , zu ander fart 
Sol kein vleis nicht werden gespart 
Sondern wil euch bas verehrn 
resaiha : 
i» Sag da wider deinem Hern 

Das sein gschenck wir nehmen an 
Vnd er des auch danck sol han 
Kann wir ihn irgnt fördern mehr 
Sols uns bringen kein beschwer. 
malchds; 
iis Herr, ich wils ihm zeigen an. 
Ad tpeclatorei: 
wie warhafft saget man 
Wer wol schnürt, der fert auch wol 
Wenn mein hertz ich sagen sol 
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38 SUSANNA. 

Dunckt mich, du mein Herr mit stiehl 
im Diie Richter, das im glicht 

Sie ihm habn gewännen gebn 

Aber vnrecht bschwert daneben 

Diso Widwe, die ich säen 

Das sie klagt ihr angemach 
»s Nn wolan ein jeder sech 

Wie er in der rechming bsteh 

Dann es leßt sich alles zwar 

Thnn ein weil, nicht immerdar 

Gott wirt warlich auf ein fart 
■40 Ales vnrecht straffen hart 

Dann wirt aller frevel gwalt 

Alzn schrecklich werden bezalt 

Vnd die hellküchlein, da man . 

Sich mit hat verblenden Iahn 
us Vnd das recht gebogn darflmb 

In die leng, vnd in die krümb 

Werden den falschen Richtern ginein 

Eitel pech vnd schwefel sein » 

Wenn das glicht auch vber sie • 

tu Wirt ergehn, drnntb wer da hie 

Richten sei, endhalt sein hendt 

Von geschenck, das ihn verblendl 

Aber sie sind selbs klag Herrn 

Drumb ich sie sölchs nicht darff lern.] 
Hie diteedil etiam Ichaboth, Betatha eere, interim a longa eolloqunm Su- 
itmoa cum aneillU de ingretm m korlum auteultat. 

ACTUS SECUNDI SCENA TERTIA [QUARTA]. 
ßeniamin. Stwonna. Jäkel, Dariba. Bar*. 
bbniamin: 
»5 liebe muter was hab ich vernuhmen 
Ich war on gfer ytzt in die kuchen kamen 
Nicht weis ich, was ich drinnen hatt zu suchen 
Da hört ich vnser meid o greulich fluchen 
Sie wird nicht Got den herrn vor äugen haben 
iso Wie yhr vns nechten thett ym bette sagen 



ioogle 



ACTUS n, SCBNA 3 [4]. 

Das wir Got fürchten solin, vnd allzeit ehren 
Ynd hätten vns vor flachen vnd vor schweren 
Ey wird ihr dann auch Got die sflnde scheuchen? 

SUSANNA : 

Neyn liebes kind, er wirds ihr wol gedencken 
i«s Secht nnr, das ihr nicht auch der massen handelt 
Noch in des teuffels weg, vnd Sünden wandelt 
Dann Gott gedrohet hat alln bösen kinden 
Das er sie straffen wöll, als offl sie Sünden 
So aber sie nach seinem willen leben 
■70 So wil er endlich ihn den hymel geben 
jahbl: 
Lieb mute wed ich auch jnn hymel thumen? 

SUSANNA : 

Ja liebes kind, sey frum, so wirst drein kumen 
Yhr meyde secht, vnd räumt fein auff im hause 
Vnd kert den vnflat allen fein hinause 
17» Das, wenn der herre kämt, ers sauber finde 
Vnd sech, das er nicht bab ein faul gesinde 

DAB1SA1 

Ja liebe fraw, wir wollens nicht vergessen 
Vnd reumen auff, als bald wir haben gessen 

sara: 
Wann meint ihr das der herr werd widder kumen? 
sdsanna: 
iso Ich habs nicht eygentlich von yhm vernahmen 
Bäumt ymmer auff, vnd lasts an euch nicht feilen 
Er wird wol kumen, wenns an seiner weylen 
Nach essen dann, so anders scheint die sänne 
So wil ich jn den garten gehn zum brunne 



Ihr mOgt M machen fraw nach eurm gefallen 
Dann wir euch wolln gehorsam Hin in allem 

Ich ums anoh vor ein gang Bor mutec thuen 
Vnd leben, oh sie heind hat künoen rohen 
Nachdem sie nechten thet so traurig sehen 
Dmmb «ol enr eine asoh mit mir hin gehe«. 
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38 SUSANNA. 

ist Vnd mich jm kalten badt ein weil erqnicken 
Dt word ihr dann mit mir auch habn zuschicken 
Ich wil abr vor zu meiner mater sehen 
Dramb lotl cur eine auch mit mir hin gehen 

[SARA Zu DER DABIRA: 

So räum da «uff, ich wil die Fraw beleiten 
«o Sieh, das du auch mit fertig werdst bey zeiten 

DABIRA : 

Ja liebe dirn, fein meisterlich kanst heissen 
Du aber furchst, die arbeil möcht dich beissen 
Ich wolt auch liebr der Prawn den schwantz nach tragen 
Denn das ich mich mit arbeit da sol plagen. 
sara: 
i» Ei zeik was kan dich das so fast beschweren 
Wenn ich kum heim, so wil ich auch auskeren 

dabiba; 
Ja wenn es kündte gschmirte wort ausmachen 

SUSANNA : 

Was zanckt ihr euch? habt ihr so nötig Bachen? 
Kum Dabira, las mich die Huter nsachen 
too Du Sara, sie die weil mit vleis zur küchen. 

DABIRA ; 

recht, dos sie dich heißt daheimen bleiben 
Die weil du vor so viel gespeys kundts treiben.] 

Sil amütu Bmatha eurrit obaiam colUgie Mio, illigue hoc repente etmt- 



ACTÜS SECUNDI 8CBNA QUARTA [QUINTA]. 
Setatha. Ichaboth. Buik. 
resatha: 
Wolt yhr nicht gern hören gute mehre? 

1CHABOTB : 

Jo, wenn nur was gnts verbanden were 
ws Ist« nicht etwas von der fraw Susannen? 
resatha: 
Jo, ytzund vor kleiner weil vergangen 
Hört ich sie zu yhren meiden sagen 
Wie sie ytzund bald nach mittem tage 
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ACTUS II, SCENA 4 [5]. 

Sich wolt baden vnden in dem garten 
ho Drumb so mufs wir vleissig nu drauff warten 

Solch gelegenheit mit nicht versehen 

Dann wer weis? wens mer also möcht gschehen 

Weil gleich ytzt.yhr herr auch nicht vorhanden 

Sonder, wie yhr wist, ist vberlande 
sis> Drumb so kQnn wir auch so viel dest feiner 

Warten yhr, vnd ist die gfar auch kleiner 
ichaboth: 

Ihr sagt recht, drumb wolln wirs gluck versuchen 

Vnd im garten heymlich vns verkriechen 

Ob vns vnser sache möcht gelingen 
mo Vnd das glück vns lust, vnd freud möcht bringen 
Vidua luve in itinere Uli* oeearril 
botb: 

Lieben herrn, hört an mein nötig klage 
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Ytzund nicht, sparls anff einn andern tage 
Dann wir habn auff difsmal nicht der weiten 

RUTH: 

Ja mein sach wil aber haben eilen 
na Sonst man mich bringt ytzund umb das meine 
hksatba: 

Immer fort, vnd last sie stehn alleine 
ruih: 

Sol ich dan also das mein verlieren? 

Herr mein got lafs dies dein aug anrhüren 

Siech, wie ich ytzunder werd verkürtzet 
aso Mein gerechte sach wird mir umbgstürtzet 

Weil ich keinen schütz von den kan haben 

Die mich sollen ytzt vor gwaldt handhaben, 

CHORUS SECUNDUS. 

Diß ist der wertet IautT 
Wer vleissig siecht darauf)' 
39ü Der findet wie gewalt 
Allzeit das recht behalt 
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SÜSANHA. 

Heicbtumb wird für gezackt 

Armut gar vnterdrückt 

Wer nicht hat gut vnd hab 
> Muß allzeit sein schabab 
Gunst gilt bey yederman 

Wer diser viel kan ban 

Der hat ein gwunnen spiel 

Vnrecht schärft yhra nicht viel 
i Freundschafft vnd groß geschlecht 

Macht vieln ybr sach gerecht 

Ist einr ein schlechter man 

Offt muß er vnrecht han 
Widwen vnd arme kindt 
i AUnthalbn verlassen sindt 

Pur sündt man das nicht riebt 

Wenn yhn gleich vnrecht gschicht 

PROPORTIp. 
Wie wo! nu aber ist das glück 
Der armen hie auff erden 
t Das man sie bschwer, vnd vnderdrflck 
So wirdts doch anders werden 
Denn Gott sich yhrer not nimt an 
So sie au yhm vertrawen han 
Er hals yhn gwiß versprochen 
d So yetnands yhn ein Ieyd zufurt 
Sein aug yhm wirdt damit berürt 

Es bleibt nicht vngerochen 
Darumb getrost vnd wacker seit 
Die ybr hie werd geplaget 
i Eur leid sol kürlzlich werdn zur freud 
Wenn yhr das creuiz nur traget 
Gediiltig vnd mit sanftem mut 
Nur got eur sach bevelen thut 
Der wils zum besten wenden 
o Wenn er ersiecht die rechte zeit 
Verzagt nur nicht, es ist nicht weit 
Er wirdt sein hülff euch senden 
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ACTUS ID, SCENA 1. 
ACTUS TERTII SCENA PRIMA. 



ACTUS TEBTn SCENA PHIMA. 

Suianna. Sara. Dabira. 



Meine Muter macht sich alt 
Wirt znseheni vngeetah 
Hat «ich gar einn schweren mut 
Weis nicht, was de ahnen tbut. 

liebe Fraw es bringt die aeit 

Das aie nicht mehr acht groß frend. 



Wenn das Gott van himel wolt 
Das aie mir noch leben solt 
Mit nie im Vater etzlieh seit 
Wölt ich ihn all dinstbarkeit 
Ihn in trost erzeigen gern 
Vnd aol mich kein ding beacbwern 

Gott der kan es geben zwar 
Daa sie noch leb manche iar. 

Bist auch vleissig gwest die weil? 

Ja ich weil nicht grossen feyl 
Was ich noch nicht alls volendt 
Helff die Dabira behend 
Wolln wir tu» nicht saunen lang, 

Wie hat mich itzt diser gang 
Gmacht so matt, vnd gar ersohlagn 
Gleich als hett ich schwer getragn 
Welchs mir vor nie widerfarn 
Weil ich denck von iungen iahrn 
Dann ich itzund pltitzüch schwitz 
Acht nicht da* es kam von hits 
Wenn nnr meinen lieben Hern 
Anff der rayfs nichts thet beschwer». 

Ey ihr dörftt ench gremen nicht 
Dann ob Gott wil nichts gebricht 
Enron Herrn, ihr werd sonst sein 
Wordn so schwach Ton Sonnenschein 
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SUSANNA. 

Smanna. Sara. Dabim. 

Thnt wie ihr habt gaaget faenl 
Weil tat ist u> »cbwilig Mit 
Vnd bin nun itct scheind die Saun 
Wolln wir gehn mit euch um brnun 
Du ihr encb itct badt «in weil 
Hoff io bat* mit encb keinn feil. 

Nn wolan bo lest tat lach 
Stehn die weil biß hindennach 
Gebt mit mir itcnnd inu gart 
Darnach enrse gacheffta auch wart. 

Liebe fraw wir seind bereit 
Euch in gehen hin daa gleidt 
Ww wir auch mit tob aolln tragn 
Wollet tob daa atuckweii sagn. 



Zwar ihr wiat den alten ait 
Sein* vnd Bll im glas nehmt mit 
Auch ein reine« tuch daa ich 
Darnach kttnne trocken mich 
Langn, die bringt ihr darnach wo) 
Wenn man mich nn waschen aol 

Nn geht an , wir habena alle 
Waa ihr faaben mliat dea falla. 



Anff die banck daa glaß heraotz 
Vnd gebt hin treibt kein geachwett 
Arbeit Tollend anff im haus 
Dann knmpt her zu mir heraus 
Wenn euch dflnekt das aey die zeit 
Daa ihr da verbanden seit 
So bringt mit ein reine lang 
Die au meinem hanbte taug 
Itznnd aber habt in acht 
Dm ihr recht die thflr vermacht 
Das nicht iemanda knm herein 
Weil ich baden werd allein 
Der mich mOcht erschrecken hart 
Drnmb habt achtnng anff den gart 

Seit on Borge liebe Fraw u. », w. 
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ACTUS UI } SCENA 1. 

susahna: 
Ytzund scheind fein warm die sann 
Drumb ich gehen wil zum brunn 
Vnd daselbs mich badn ein weil 
Drumb so macht euch auff mit eyl 
s Voigt mir in den garten nach 
Dann rieht auß auch eure sach 

sara: 
Liebe fraw wir seind bereit 
Euch zu geben hin das gleidt 
Solln wir auch was tragen mit? 
susanna : 
10 Neyn yhr dörffl ytzunder nit 
Darnach wil ich sagen wol 
Was man mir als bringen sol 

(Bat volgeat redet «ie jm garten.) 

Nu geht itzund wider hyn 
Weil ich nu beim brunnen bin 

is Dann ich mich ein weil allein 
Baden wil, dorfft nicht da sein 
Aber vbr ein hleine zeit 
Secht, das ihr bey mir da seyt 
Bringt mit euch die salbn vnd öl 

10 Seyff, vnd was ich haben söl 
Dann so soll yhr salben mich 
Biß ich meine zeit ersiech 
Ttzund aber habt in acht 
Das yhr wol die thür vermacht 

is Das nicht yemands kom herzu 
Vnd mir leyd vnd vngmach thu 

dabira: - 
Seit on sorge liebe fraw 
Dann wir wolln mit aller traw 
Euch die thür verwahren Test 

so Wie wihr mügn aufis aller best 
Sara: 
Dürft! yhr vnser sonst zu nicht 
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SDSAniA! 

Nein , secht das yhr das außricht 

ACTUS TERTII SCENA SECÜNDA. 
Bttatha. Smanna. Ichdboth. 

besatba; 
Wolauff es ist jtzunder zeyt 
Das glück hat vns den weg bereit 
m Ich hoff wir wolln ytzt werdn gewert 
Was vnser hertz hat lang begehrt 

SUSAN NA : 

Hülff got, was da? wo kamt yhr her? 
Wie habt yhr mich erschreckt so sehr 

ICHABOTH : 

Endsetzt euch nicht fraw tugentreich 
40 Das wir ytzt kamen her zu euch 
Die vrsach die vns einher treyb 
Das ist eur edier zarter leib 
In welches lieb wir seind endzündt 
Das vnser hertz on auffhörn brtndl 
*5 Vnd gar nicht kan geleschet werdn 
Yhr tiiut dann was wyr ytzt begehrn, 
Drurab ist das vnser bith gemein 
Die weyl yhr ytzund seit alein 
Wolt euch ergebn zu vnserm willn 
so Der liebe brunst durch euch zu stilln 
susanna: 
Behut vns got was saget yhr 
Eur bitten, das sey weyt von mir 
Wolt yhr mich heissen lieben hern 
Was yhr eim andern selbs solt wehrn? 

RESATHA : 

ss Ein mal geht hin, es schadet nicht 
Es kan so gleich nicht sein gericht 
Eur lieb die hat vns so endzündt 
Das wir keins synns nicht mecbtig sind 
All vnser gmut sehnt sich nach euch 
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ACTUS III, SCENA 2. 31 

«o Drumb bitten wir fraw tugentreich 

Die weil cur lieb das hat gethan 

Wolt vns derselben gniessen lahn 

Yhr solt es auch nicht thun vmbsunst 

Stets solt yhr haben vnser gutist 
*s Die weil wir leben hie auff erdn 

Es sol auch wol verlohnet werdn 

Ein edel gschenck wir euch wolln gebn 

Des gleichen yhr bey eurem lebn 

Nie gsehen habt, das glaubet mir 
10 So yhr ytz thut nach vnser gihr 
susanna : 

Solch gunst von euch ich nicht begehr 

Ist gnug, das mich mein lieber herr 

Hit solcher gunst vmbfahen thut 

Dazu begehr ich nicht eur gut 
is Dann mir von euch kein gschenck kan werdn 

Das mir möcht lieber sein auff erdn 

Dann das ich halt rneim lieben heim 

Den ehestandt rein, vnd bleib bey ehrn 
icbaboth: 

Eur ehr vnd auch eur gut gerächt 
so Wirdt euch damit genuhmen nicht 

So yhr ytzt thut nach vnserm wil 

Dann solches bleibt wol in der still 

Die weil es niemand hört noch siecht 

Vnd vnser keiner saget nicht 
ss Dann wer wolt euch das sehen an 

Das yhr het vnsern willn gethan? 

So yhr euch aber bschweren werdl 

Zu thnn was vnser hertz begehrt 

So sol euch recht das vngliick bstehn 
oo Welch* yhr ytzunder wolt vmbgehn 

Dann erstlich soll yhr eurer ehrn 

Durch vns erst recht beraubet werdn 

Dann alßo wolln wir öffentlich 

Bezeugen, das wir sichtigklich 
m Gesehen habn an diser stel 
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SUSANNA. 

Das sey bey euch ein junger gsel 
Gelegen, vnd der vnzucht braucht, 
Biß das wir yhn habn weck gescheucht 
Vnd das yhr drnmb von euch habt gsandt 

100 Eur meid, das sölchs blib vnbekandt 
Vors ander, weyl wir habn gewalt 
Zu richten vber Jungk vnd alt 
So solt ihrs auch nicht haben gut 
Es muß euch kosten leyb vnd blnt. 

los Dann wir das vrteyl feilen wolln 
Das euch die straffer handeln solln 
Wie man mit andern hat gethan 
Die yhre ehe zurjssen han 
So solt yhr dann zu gleich der ehrn 

uo Vnd auch des lebns beraubet werdn 
Des werd ihr euch nicht mügn erwehrn 
Denn wie ihr wist, wir seind die heim 
Die yetzund habn die gröste macht 
Vnd sind vor yederman geacht 

tu Alls was wir redn, das glaubet man 
Vnd darff vns niemand wider stahn 
Drnmb last ench euren syn nicht sein 
So lieb, das er euch bring in pein 
Vnd volget vnserm willen drat 

isa Das yhr vermeidet solche not 
resatha: 
Besinnt euch bessers liebe fraw 
Das rhal ich euch in guter traw 
Verschont eurs lebens, vnd eurer ehrn 
Vnd thut was wir von euch begehrn 

u6 [Wir thun es ia aus grosser gunst 
Die uns hat gmacht der liebe brunst 
Vnd wolln all sach verbergen wol 
Das euch die that nicht schaden sol 
Gegn eurem mann, nach aller weit 

uo So fern ihr thut was vns gefeit] 
susanna : 
Die angst hat mich beyder seit 
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ACTUS III, SCENA 2. 

Verstrickt mit kummer vnd mit leydt 
Ich greift' zu welchem ort ich woll 
So steckte mit gFärlickeit gantz voll 

135 Dann so ich thue nach eurm gepot 
So werde ich zu iheil dem todt 
[Denn Gottes vrtheil vber mich 
Wird felln zu ieyden ewiglich] 
So abr ich euch thue widerstandt 

110 So fall ich euch in eure handt 

Vnd werd eur straff endpfliehen nicht 
Dann vngerecht seind eur gerichl 
Die vnschuld hat bey euch kein Stadt 
Wenn euch der grym besessen hat 

ut Vil besser aber ist mir das 
Das ich mein leben fahren laß 
Vnd leid von euch den todt mit gwalt 
Dann das ich mich veriiündign salt 
Vor got meins herren angesicht 

15« Der aller menschen werck ansieht 
Vnd die wirt all zu seiner zey.t 
Aach richten mit gerechtigkeit 
Darntnb o got vnd herre mein 
Laß dir mein not bevolen sein 

ig5 Errette mich von dieser handt 
Yhr frevel ist dir wol bekandt 
Wo seit yhr ytzt yhr knecht vnd meid 
Kumt kumt vnd helfft mir aus dem leid! 

ichaboth : 
Ja, wolt yhr daran? hart ein weil 

i6o Eur lohn der siri euch werdn zu teil 
Laufft yhr behendt, die thür macht auff 
Vnd rüfft dem gsynde allm zu hauff 
Ich wil die weil sie halten wo! 
Das sie mir nicht endwerden sol. 



lss Wo seid yhr knecht vnd meid ym haus? 
Wo seit yhr? Laufft behend heraus 



ACTUS TERTII SCENA TEHTIA. 

(iorgiat. Samri. Dabira. Beiaiha. Sara, Ichaboth. Suianna. Benjamin. JaheL 

eoaaus: 
Horch lieber horch, was hebt sich do? 
Ich hör ein gschrey, ich weis nicht wo. 

sambi : 
Ich halt es werd im garten sein. 

DABIRA: 

ito kumt md last vns sehen drein 
Der frawn wird was sein widerfahrn 

OORfllAS: 

Wie? ist sie drin? 

DABIBA ! 

Da ist keins härm 

RESATHA : 

Yhr meint, yhr habt ein frawen fein 
Die gantz vnd gar sey keusch vnd rein 
175 So isls ein außgeschutter sack 
Yhr schalckeit kumt ytzand ann tag 



Bhat got, 

saba: 
Hülff got, was sagt yhr hie? 
dabira : 
Wir habens trawn gespuret nie 

saba: 
Ey hertzne fraw, wie steht die sach 
iso Wie kumt yhr in solch vngemach? 

(IÜa lacrimant tauet.) 
ICHABOTH : 

Wie kumt ein ander balck darein 
Dem wol mit bulerey thut sein 

dabira: 
Shut lieber herr, 

sauri: 
Was hals dann than? 
Zeygt vns doch bald vnd klerlich an 



hyGoogle 



ACTUS m, SCENA 3. 

ichaboth: 
i«> Einn jungen gselln wir gfunden han 
Bey yhr alhie, der hat getban 
Das ich mich schäme außzusagn 
Das wollen wir den hern furtragn 
Autf das man einst yhr tuck erfahr 
lao Die sie verborgn hat etlich jähr 
Im schein der ehrn vnd züchtigkeit 
Als wer sie selbs die reynigkeit 
Dann wir auch selber betten nicht 
Geglaubt, wo wir mit vnserm gsicht 
is5 Das selber betten nicht erfarn 
Wir wollen aber heint verharrn 
Biß morgn, so wolin wir weiter schawn 
Was sey zu tbun mit eurer frawn 

GOBfllAS : 

Wohin ist dann der jung gesell 
»o Der gwest soll sein an diser siel? 
bksatha: 
Der bößwicht ist zu starck gewest 
Ich kundt yhn nicht erhalten fest 
Er sprang zur thür hinaus so schwindt 
Als wers ein hirsche oder hindt 
ns Kann wir yhn etwo treffen an 
So soll er auch erkriegn seinn lohn 
[Denckt aber ibr zu diser frist 
So lieb euch alln eur leben ist 
Last sie nicht kumen irgnt davon 
ho Ihr solt sonst auch kriegn euren lohn 
samri: 
Warumb solin wir eur Büttel sein? 



Halts maul, sonst must ins loch hinein 
Vnd in acht wochen nicht heraus 
Wird anders dann auch etwas draus 
ns All die diss lasier schützen wolln 
Beid vnser vngnad haben solin. 
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SUSANNA. 

SUSAHWA : 

Ich hab des lästere nicht gethan 
Des ruff ich Gott zum zeugen in. 

besatha: 
Wir wolln euchs wol recht erklern 

im Wenn wirs na bringen für' die Herrn 
Hett ihr das lister nicht gethan 
Was dörfften wir euch zeigen an. 

dabiba; 
Wie seit ihr kumen in den gart 
Weil ich die tfaür hab wol verwart? 
raison : 

t» Do plauderin, was darffstn fragn? 
Wie vnser gschefft sich hye zutragn, 
Wart deiner Schüsse], topft" vnd kann 
Was wir zu thnn ficht dich nichts an. 

(HU dictU ditctduni jvdicet-) 
SDSANKA : 

Hilff Gott wie sol ich das ertragn 
i«o Das man mir wil solch schand znsagn 
Die ich mein tag mit vleis verhutt, 
Wie kumpt aaff mich ein solche ruht? 
we vnd ach der grossen lügn 
Damit sie mich so bschweren mügn 
iss Ach das ich gangen bin zu bad 
Der fall mein hertz geahnet hat.] 
D AB DIA: 

Ach liebe fraw weint nicht so sehr 
Wir glauben nicht, das wider ehr 
Yhr habt gehandelt groß noch klein 

SARA: 

im Kumpt fraw mit vns ins haus hinein 
Ich hoff es soll nicht haben not 
Der sach wird aber noch wol rhat 

Süsanna: 
Ach das mein herr schir wider kern 
Vnd disen jahmer auch vernein 

[« Lauft eine hin, vnd thue es kundt 
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ACTUS m, SCENA 3. 

Meinr muler, das sie kutn von stund! 
Den vater such zu mir her bitt 
Vnd heiß die Schwester kumen mit 



iso Das yhr so weinend kumpt herein? 

We hat euch than lieh' memmelein? 

susanna : 
Ich weiß nicht lieben kinderlein. 
Ich kan euch ytzt davon nicht sag» 
Ich muß es got nieim herren klagn 

DABIRA : 

>S6 Die alten richter habens than 
Nicht Weis ich was sie gsaget hau 
Das geht der muter an yhr ehr 
Drumb weinet sie ytzund so sehr 

aoneiAs: 
Die sach die wirt nicht recht zu gehn 

tu Wir habn ja nie nicht mocht verstehn 
An worten noch an allm geper 
Das vnser fraw ein solche wer 
Dann sie ja vns beyd knecbt vnd meid 
Sehr oft hat gwarnt für vnkeuscheit 

s«5 Vnd stets vns tugent, vnd frumbkeit giert 
Wie soll sie ytzt sich habn verkert? 

samri: 
Ich kan es auch nicht gleuben wol 
Vnd weys nicht, was ich dencken sol 
Ich hör das man im Sprichwort spricht 

iid Das alter hülfft für torbeit nicht 
Die alten leüt ytz gleich so wol 
Als junge stecken boßheit vol 
Drümb denck ich schir , die alten bern 
Vileicht der frawen selber werdn 

«s Ein untugnt angemuttet han 

Vnd weil sie nicht yhrn willn hat than 
So werdns auff sie erzürnet sein 



Vnd wolln sie fürn in schandt vnd pein. 



SUSANNA. 

GOROIAS: 

Ist warlich müglich, das so iey 
iso Yedoch es bleib ytzund dabey 
Wir thüren sie darumb nicht fragn 
Itxt wenn sies wird yhrn eitern kiagn 
So wolln wirs auch wol recht verstehn 
Wies muß mit diser sach zugebn. 

ACTUS TERTII SCENA QUARTA. 
Hekhio*. ElUobeth. Btbecco. Satanna. Samri. Gorgiat. 

helchiaS : 
m Frid mit dir, 

ELISABETH : 

liebste tochter mein 
rbbecca : 
Susann du trawte Schwester mein 

ELISABETH : 

Hülff vns lieber got in ewigkeit 

Wie kumts ewig, das in solches leid 

Du mein liebste tochter kämmen solt? 
»o Welchs ich lang der meid nicht glauben wolt 

Solstu nu zur zeit deinr höchsten ehrn . 

Pur ein solche erst gehalten werdn 

Die du hast von jugnt dein lehn gefürt 

Keusch, wie einer frummen frawn gebürt 
ms Ach das dir soll gscbehen solche gwalt 

Got woll sehen an dein vnscbuld baldL 

SUSANNA : 

Sey dann das mir got mein herr helft* draus 
Ist es auch mit meinem leben aus 
Dann sie mir den todt gedrohet han 
wo Weil ich nicht nach yhrem willn hab than 

HELCHIAS: 

Liebe tochter, hör ytz auff vom klagn 
Dann wir wollen got dein not fürtragn 
Der on zweyffel dir wirt helffen aus 
Machen sie gleich was sie wöln daraus 
305 Wollst vns selber recht erzein die sach 
Wie du kamst zu diesem vngemach, 
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ACTUS DI, SCENA 4. 

SUSANNA : 

Da die sonn heut warm zu scheinn anfieng 
Nach gewonheit ich jnn garten gieng 
Wolt beim brunn mich badn ein kleine weil 

310 Drumb ich sandt die meyd von mir jn eil 
Ließ den garten fest beschliessen zu 
Meint ich wer nn da mit guter rhue. 
Da erhnbn sich plätzlich zu mir her 
Dise richter, des erscbrackh ich sehr 

bis Bald sie mir yhr vnart matten an 
I.agn mir auch mit bitten hefftig an 
Theten mir dazu verheissung viel 
Das ich mich ergeh zu yhrem will 
Da sie aber nichts mit gut von mir 

eto Kundten habn, da nalunens frevel für 
Vnd bedrohten mich mit yhrer gwalt 
Sagten, was für gfar mir volgen Salt 
Wie sie mir mein ehr vnd auch das lebn 
Nehmen wollen, so ich nicht ergebn 

bis Würde mich zu yhrem willn so bald 
Da ich aber yhn nicht ghorchen wolt 
Worden sie von stand vol zorn vnd grym 
Rafften meinem gsindt mit lauter stym 
Sagten, wie ich die und dise wer 

»so Also kum ich leider yn die gfer. 
samhi : 
Hab ich nicht die sach errhaten fein 
Das die richter selber bößwicht sein? 

sorsias : 
Das sie potz, wer het sich des vertraut 
Das sölchs steckhen sol yn alter haut? 

aas [Wolln vns herlich puchen noch dazu 
Gott in ihren frevel zaien thu.] 

807. Da loh heut von euch n bau hsim gieng 
Hieb ein mattigknit on gfto rtnbfieng 
Dnunb ich mit den Meidn zni selben fert 
Mich eut quicken gieng hinam um gart 
Wolt beim brnnn u. 9. w. 
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SUSANNA. 

HELCHI AS : 

Helff dir got du liebe tochter mein 
Welchem wol ist kund die vnschuld dein. 

SUSANN A : 

Wenn doch nur mein her verhanden wer 
mo Oder wüste disen yhamer schwer I 

KLISABETH : 

Schweif, vileicht wird er nu kumen schir 

REBECCA! 

Liebe Schwester, got wöll helffen dir. 

CHORUS TBRTIUS. 
David der prophetisch man 
Zeigt an 
ms Durch gottes geist gelehret 
Wer sich fest auff got erbawt 

Vnd trawt 
Der wird nicht vmbgekeret 
Wie Syon steht er vnbewegt 
86o Wird nicht geregt 

Von starcken winden 
Des fleischs, des teüffels, vnd der weit 

Gegn yhn sich stelt 
Sich nicht mit Sünden 
■55 Von yhn lest vberwinden. 
Sein haus auff einn felsen hart 

Verwahrt 
Ist gwaltig vnterfasset 
Wasser, wind, kans nicht bewegn 
am Noch regn 

On schad sichs alls abstosset 
Got fürchten ist sein burgk, vnd schloß 

Kein teüffels gschoß 
Kan das zersprengen 
ms Gots wort sein Waffen ist und schwort 
Damit er wehrt. 
Lust sich nicht drengen 
Zn sundt, vnd abfal brengen 
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ACTUS «I, SCENA 4. 45 

Aber wer den bern veracht 
t7o Nicht tracht 

Auff seine wort vnd wege 
Den thut wie ein rhor jra teicht 

Gar leicht 
Ein kleiner windt bewegen 
37s Sein haus gepaut ist auff den sandt 
Hat kein bestandt 
Kan sich nicht halten 
Wenn yhn ein kleine sundt anficht 
Vnd nnr besticht 
88ö Wird er zerspalten 

Vnd last die boßheit walten; 

ACTUS QUARTI SCENA PEIMA. 
Btiatha. Iehaboth. Simeon. Gamaliel. Zackaria*. Nator. Abeä. 
besatija: 
Das wir euch habn fordern lahn liebe herrn, vnd alten 
Neben vns auff disen tag gehellt zu halten 
Dran man sonst kein gerichts Sachen zu handeln pfleget 
Wolln wir euch nicht bergn, was vns dazu beweget 
6 Dann vns gestern hat ein solche sach angstossen 
Die man nicht sol vngericht lang hangen lassen 
Was es sey darauff wolt vleissig acbtnng geben 
Wie her Iehaboth die selb euch für wird legen. 

ICHABOTH : 

Lieben herren euch ist klar, vnd vnverholen 
10 Wie vns Got durch Mosen hat mit ernst bevolen 
Das wir die zebrecher yhrer ehe solin richten 
Zu dem tode, vnd derselbn verschonn mit nichten 
Einer sey, was Stands er sei, jung oder alle 
Edel, gwaltig, reich, lieb, oder wolgehalten 
15 So! man keines standt, person, noch gwalt ansehen 
Sonder vber yhn das vrleil lassen gehen 
Bey verlast des lebens, vnd götlicher hulde 
Das wir nu auff vns nicht lassen solche schulde 
Sonder als gerechte richter werdn befunden 
m Achten wir, das wir mit recht nicht schweigen knnden 



SUSANNA. 

Einen ehebruch den wir beyde selber gsehen 

Welchen, so wir wollen die person ansehen 

Oder vom gesetze vnsre engen keren 

Oder höher achten freundschafft, gonst, und ehre 

is Wollen wir jn keinem weg euch offenbaren 
Weil vns aber Moses gleich als zeucht bein hären 
Vnd auff vnsern nacken dringt mit Gottes gsetzen 
Wollen wir ganst, ehr, vnd gwalt hindan ytzt setzen 
Vnd den vbeltheter bey seim nahmen nennen 

» Vnd darüber ytz mit euch, was recht, erkennen, 
Nu yhr wisset alle wol, und habt gesparet 
Wie jm schein ein erbar leben bat gefüret 
Fraw Susann Helchie kindt, und Jochems weibe 
Das man meint kein vnzocht wer in yhrem leibe 

u Dise haben wir im ehebruch selbs befanden 
Wo, und wie, das wolln, wir alles machen künde 
Wenn sie selbs personlich wird für griente stehen 
Drumb so solin die knechte bald nach yhr hin gehen 
So yhrs auch für gut ansecht, drumb saget here 

to Was eur yeden duncket, das am besten were. 
Strom: 
Eure wort die haben mich betrübet sehre 
Das ich solche klag von fraw Susannen höre 
Welch ich nicht kund glaubn, wo ich nicht thet versehen 
Mich zu euch, dag yhr nicht thut vnwarheit jenen 

«5 Weil dann yhr sölehs, wie yhr sagt, habt selbs gesehen 
Kan ich eurem Vorschlag auch nicht widerstehen 
Sonder sage, das man sie sol lassen holen 
Vnd darnach sie urteiln, wie vns Got befohlen. 

UAMAirEL : 

Vnerhört ist mir von fraw Susann die mähre 
m Dann man nie vermerekt, das sie ein solche wehre 
Sol sie dann die vntugnt ytzt so habn besessen. 

hesatha : 
Wollet eures leids, vnd nicht eur wort vergessen 
Glaubet mir, es wundert eben uns so sehre 
Als einn andern, glaubten» auch nicht das so were 
65 Wo wirs selber hellen sichtlich nicht erfaren 
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ACTUS IV, SCBNA 1. 47 

Meint yhr dann das wir alhie der Wahrheit sparen 
Oder das vns wol mit sey, das wir solln richten 
Einen menschen der es hett verschuld mit nichten? 
[Auch eim guten freund, als Jochem stets ist gwesen 

eo Solln so hart zu wider thun in seim abwesen? 
Wollen ihm zugfallen lieber das zudecken 
Wo vns Muse gsetz so ernst nicht thet erschrecken.] 

GAKAUEL: 
Lieben heim, eur wort wil ich mit nichte straffen 
Sonder mjäget meinenthalben wol verschaffen 

es Das sie werd eur meinung nach für gricht gestellet 
Vnd das vrleil vber yhre that gefcllet. 

zacharias : 
Weiber list ist YDgezelt sagt man gemeine 
Drumb so denck ich nicht das sie die sey aleine 
Welche sei so rein, als hettens utubn erlesen 

70 Vnd so gar kein tust nicht hab zu solchem wesen 
Oder auch nicht kund ein mal die schmilz versehen 
Drumb, die weil yhr solcbs von yhriiabt selbs gesehen 
Mögt yhr billich handeln auch mit yhr der massen 
Wie yhr gsaget, vnd für gricht sie holen lassen. 
nasor : 

75 Lieben herrn, ich gib es zu, das sei geschehen 
Das von fraw Susannen yhr ein sölehs habt gsehen 
Dann kein mensch so grecht nie ward, der nicht het fallen 
Kunnen , wie es dan leider leglich geth vns allen 
Das man aber sie laß holen durch die knechte 

so Bsorg ich, daß vns ettwo nicht groß vnglimpff brechte ■ 
Dann ein frawn, die sich bißher hat ghalten rechte 
Auch geboren ist von tugentreichem gschlechte 
Yhrer tognt, vnd erbarkeil nicht lassen gnicssen 
Wurde manches bidermensch auff vns verdriessen. 
resatba: 

äs Meint yhr nicht, wir haben solches auch betrachtet 
Vnd zuvor denn yhr, bewogen und geachtet? 
Weil yhr aber neulich habt von uns gehöret 
Das vns Moses durch das gsetz geslrencklich weret 
Das man kein person noch wirde sol ansehen 
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SUSANNA. 

h Solt yhr billich anders lassen euch verstehen. 
Vber du, wie yhre tugnt bißher geschehen 
Nichts denn spiegelfechten gwest, werd yhr wol sehen 
Wenn wir euch der »ach nu geben volln berichte. 

hasoii: 
Nn wol an, so wil ichs hindern anch mit nickte 
w Mflgt derhalben sie gefangen lassen bringen 
Du wir weyter handeln vber disen dingen. 

hesatha: 
Hört yhr knecht, geht hin, vnd bringt ras her gefangen 
' Fraw Susannen, denn sie hat was böß begangen 

So sie sich des wehren wolt, so fürts mit gewalte 
100 Secht und last euch niemand hindern noch auffhalten. 
[Oder es soi euch nicht wol hierüber gehen 
Wenn ihr euch nicht werd desfals mit vleis fürsehen.] 

ABEO : 
Weisen hern, wir wollen thnn als trewe knechte 
Was ybr uns bevelcht, wolln wir ausrichten rechte. 

ACTUS <3ÜARTI SCENA SECUNDA. 
Abed. Oiexi. Joachim. Abdi. 

AUDI 

105 Was ist mein lieber gselle 

Das wir für gricht solln stellen 

Die erbar fraw Susannen? 

Was wird sie habn begangen 

So vbels, das wir sollen 
110 Mit gwalt sie hieher holen? 

SIEZ! : 

Es wird kein gringe sache 
Für war nicht sein, die mache 
Die fraw Susann zu schänden 
Du wirs mit strick vnd banden 
na Sölln öffentlich herfüren 
So man doch nie mocht spüren 
An yhr, das sie böß handelt 
Wie hat sichs ytzt verwandelt? 
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ACTUS IV, SCENA 2. 

im Wenn sie für gricht wird stehen 

Was man zu yhr wird klagen 

Ilzt wil iclis niemand sagen. 
[sie«: 

Ja, wie, wenn sie nicht wolde 

Gern gehn , vnd wir sie solden 
125 Mit gwalt fürs grichte holen 

Wie vns die Herrn bevolen 

Kund wirs auch recht volenden 

Das sie aus vnsern henden 

Hit gwalt nicht würd genuinen? 
abed : 
190 Drumb geh, vnd heiss bald kumen, 

Der Sckergn drey oder viere, 

Wir wolln ihn ihr gebäre 

Drumb geben, dass sie wollen ' . 

Die Fraw vns helfen holen, 
iss Vnd vns für far bewaren 

Die vns möcht widerfahren, 

Denn Jochem mit seim gsinde 

Kund vns zusetzen schwinde 

Wenn er zu massen körne 
no Vnd dise sach vernöhme 

Auch irgnt mit eim gwalde 

Sein Fraw vns für wolt halten. 
giezi: 

Ist war, drumb wil ich gehen 

Mit beystant vns vorsehen 
us Das wir keinn blossen legen 

Vnd vns möcht schimpff begegnen.] 
HU kumpt Joachim wider ankam, (nid redet da* vnderwcgen. 
JOACHIM : 

Ich weis nicht wie mir gschehen 
Es wird nicht recht zugehen 
Mir ist mein herz so sehre 
i5(i Beschwert, als wenn yhm wehre 
Ein mülstein auffgelegel 
Darumb ich bin beweget 
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Hieb ahnet eines bösen 

Got wöll mich draus erlösen 
155 Wenn nur meim frommen weihe 

Nichts böss an yhrem leibe 

Wer ettwo widerfahren. 

abdi: 

Ey Got wirts wol bewaren 

Vnd alls zum besten keren 
im Last euch eur herz nichts bschweren. 
joachim: 

Es wird vergebns nicht gschehen 

Die sach wird vbel stehen 

Es sey gleich was es wolle. 
abdi: 

Ich wüst nicht, waß sein solle. 

JOACHIM : 

ie5 Ey siech was die stattknechte 
Dort thun? es geht nicht rechte 
Das sie mit band vnd stricken 
Vor meinem haus sich schicken 
[Hit Wehr vnd Hellenbarten 

no Nebn ihn die Schergen auch warten] 
Als wolln sie jemand« binden 
Wen werden sie drinnen finden 
Der vbels hab begangen 
So, das er werd gefangen 

iib Vnd gfüret mit gewalde. 
abdi: 
Weiß nicht wafür ichs halte. 
[Vielleicht werdn die zwen Alten 
Bey vns gericht itzt halten 
Wie sie sonst auch gepfleget. 

JOACHIM: 

iso Sie habn vor nie geleget 
Zu mir einn solchen handel 
COb sie wol sonst da wandeln.) 
Kein grichte da gesessen 
Das Peinlich wer gewesen, 
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ACTUS IV, SCENA 2. 51 

is5 Da sich die Knecht mit stricken 

So hatten dörffen schicken 

Vnd auch mit solchen gwalden 

Vor meiner hausthür halten 

Sie werdn iemand wolln binden. 
ABDi: 
iso Wir wollns zwar bald befinden. 

ACTUS QUARTI SCENA TERTIA. 
Abcd, Elitabeth. Joachim, Sueanna. Hekhiat. Qiezi. Beniamin. iahet Btbtcca. 
ABED: 
Gluck zu, 

EMS AB El II : 

Uülff Got sie wollen dran 
joachim: 
Was rieht yhr da für lermen an? 

SUSANNA : 

lieber berr, • 

ELISABETH: 

lieber söhn 
Wie sol wir vnserm leide tbun? 
195 [Wie gut ists, das ihr kumpt so bald 
Helft vns retten für gewalt. 

JOACHIM: 

Wo sind mein Knecht, heist sie bald her 

Wil schawn, das ich mich gwalts erwehr 

Was sol das sein, das ihr mit gwalt 
300 Die ineinen also vberfalt? 

Wen habt ihr hye in meinem haus 

Zu binden, vnd zn fürn hynaus?] 
abeb: 

Die herren habn vns her gesandt 

Wir sollen eure fraw zu handt 
aos Gefangen füren für geriebt 

Was sie hab tlian, das wiß wir nicht 

JOACHIM : 

Das sey mir fern, das yhr hinaus 
' Mein fraw solt füren ans dem haus 
Wie müst sie das verschuldet han? 
helchias: 
no Ach söhn, sie hat nichts vbels than C.OO' 
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SUSANNA. 

Die Hehler zeihen lie einr that 
Die sie mit nicht verschuldet hat. 

JOACHIM ; 

Was ist es dann? zeigt mirs doch an 

HiilAjnu: 
Ach lieber herr, ich hab nichts than, 
hblchias: 
he Sie habn ans zorn auff sie erdacht 
Wie sie einn ehebruch hab verbracht 

JOACHIM: 

Mein fraw? ach got wo kumt das her 
Das sie wird gschmecht an yhrer ehr? 

flizzi: 
Nu last vns hie nicht lang verharn 
im Vor gricht da werdt.yhrs wol erfarn 
Die hern habn vns gepoten schwindt 
Das jo wir nicht lang aussen sindt 
Vnd das vns niemand hie anRhalt 
So sol wirs füren mit gewalt 

[JOACHIM : 

im So last mich doch zun Herrn vorgehn 
Das ich die sach müg selbst versteht!. 

abed: 
Wir günnen euch das gehen wol 
Was abr von vns geschehen sol 
Das habt yr schon vernumen zwar 

»o Das wir thun müssen bey eim bar 
Enr Fraw yn stellen für geriebt 
On alln verzng, wo anders nicht 
Wir selber wolln das glag bezaln 
Wie dann begegnen ward vns alln. 

»t Drumb geht mit vns viel lieber bald 
So hört ihr mit wies hab ein gstalt 
Dann hye keins harrens weiter ist 
Weil ihr der Herrn bevelcb wol wist 

323. Die Itit beyum veruml« aind 

Du io wir nicht lug uwen bleibn 
tun wfird sonst vns die «ohuld »nfftreibn. 
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ACTOS IV, SCENA 3. 53 

Vnd auch wie ernst sie fordern das 
mo So sie vna irgnt gepieten was.] 
joachik: 
Ach fraw, woher kumt dise sehend? 

susakha: 
Ach mein got, dir ists alls bekant 
[Wie vnscbuldig ich kum zum spiel 
Sols dann so sein, so gscheh dein wil] 
belchias: 
he Schweyg liebe tochter got wird sein 
Der hetffer, vnd errelter dein 

ELISABETH ! 

Ach das hab ich erlebt dy zeit 
Das ich an meinem kind solch teidt 
Vnd jahmer, erst erfaren sol 
abed: 
im Ey schweygl, got wird es schaffen wol 
beniakin: 
Wo solt yhr hin lieb muter mein? 

susanna: 
Ach liebes kind jns todes pein 

JAbbl: 
we, laß mir mein memmelein. 

oiezi: 
Nein liebes kind es kan nicht sein 
J55 Wir wolln dirs widerbrengen schon 
j ahel : 
Nen, nen, ye wed ye ettwas thon 

susanna: 
Laß gut sein liebes kindlein mein 
Es wil doch ytz nicht anders sein 

REBECCA : 

liebe Schwester trost dich got 
>so Vnd heiße dir aus diser.not 

ACTUS QUARTI SCENA QUARTA. 
. Bttatha. Joachim. lehaboth. Selchiat. Simeon. Oamaliel ZaehariM. 
NakoT. Pieri. 
abed: 
Weyse herrn, da bring wir euch verstricket 
Fraw Susann, nach welcher yhr geschicket 
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SUSANNA. 

dksatha: 
Ports herzu, und deckt yhr auff das gsichte 
Schafft auch, das sie sich gerad auffrichte 
ms Das ein iederman sie wol beschawe 

Wer sie sey, die frum, und keusche frawe. 

JOACHIM : 

Weysen beim, was bat verschult mein weibe 
Die kein untugnt hat in yhrem leibe 
Das yhr yhr ein solche schand auflieget? 

170 Hat euch dann yhr vnschuld nichts beweget? 
Drinn sie hat bißher yhr lebn gefüret 
Wie dann niemand anders hat gespüret, 
Oder hab ich das vmb euch verschuldet? 
Das ich hab bißher von euch geduldet 

it6 Oft in meinem haus geriebt zu halten 
Das yhr also fart mit solchen gwalten 
Gegn den meinn, von den euch nie geschehen 
Irgnt ein leid, wie sol ich das verstehen? 
[Vnd das mehr, weil ich nicht bin verhanden 

säe Aus meim haus sie holen last mit banden 

Solt ihr nicht meins Stands ein kleins verschonen, 
Oder pflegt ihr wolthat so betonen.] 

ichabot: 
Lieber Jochem, danck wir euch des wissen 
Sind auch zu verschulden das gevlissen 

iss Itzund aber kan es nicht geschehen 
Dann vns Gots gepot jm weg thut stehen 
Welchs vns hart gepeut nicht anzuschawen 
Waser Stands eins sey, man oder frawe 
Gwaltig, reich, schön, oder vngestalte 

190 Noch wie sich zuvor hat eins gehalten 
Sondern wo, wie, wenn eins vbel handelt 
Vnd dem Gottes gsetz endgegen wandelt 
Sol das selb sein straff darumb bald leiden 
Wolln wir anders Gottes zorn vermeiden 

iss Aber wie eur fraw nicht sey on sünde 
Werdet yhr in diser sach wol finden 
Welche wir'ytzt wollen offenbaren 
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ACTUS IV, SCENA 4. 55 

Wie wirs selbs gesehen, vnd erfaren 

Resatha ich wil euch das bevelen 
noo Wolt die sach hie öffentlich verzelen. 
bksatha: 

Kumpt, vnd last vns yhr die hand auflegen 

Weil wir zeugnus vber sie soln geben, 

Lieben herrn, das sey euch allen künde 

Da wir gestern vmb die zwelffte stunde 
305 [Eine sach inn Jochims haus verhöret 

Vnd dieselb zu gutem end gekeret] 

On gefahr spaczirten in dem garten 

Vnser rhoe ein weil zu pflegn, vnd warten 

[Vnd vns nieder leyten inn einn schatten 
sio Welchen wir am end des gartens hatten] 

Vnversehens kam die fraw Susannen 

Mit zwey meiden in den garten gangen 

Vnderm schein, als wolt sie badn ein weile 

Drumb sie sandt die meid von yhr in eile 
stA Ließ die thur am garten fest verwahren 

Das yhr boßheit niemand soll erfaren 

[Der wir vns doch leyder nicht versehen 

Das sie soll mit solcher sach Ymbgehen] 

Da die meyd nu wardn hinaus gewichen 
sio Bald ein junger gsell herfür kam gschlichen 

Eylt zu yhr, and thet sie bald vmbfangen 

Dran zu spürn, das sie sölchs mehr begangen 

Dann sie sich nichts weret vber alln 

Sonder ließ yhr solches wolgefallen 
au Senckt sich nider bald mit yhm zur erden 

Da wir warten, was daraus wolt werden 

Bald sie sich ergab zu seinem willen 

Thet mit yhm der liebe lust zu spilen 

Da wir solche schand von yhn ersahen 
«so Luff wir zu, und woltens beyde fahen 

Aber wir die weil wir schwach vnd alte 

Kundten nicht den jungen gaeln erhalten 

Dann er riß sich schwind ans vnsern henden 
607.' Dranff ipttciien {fingen in dem garten. 



SUSANNA. 

Luff zur thür, vnd sprang hinaus bebende 
535 Aber sie ergriff wir jm ausstehen 
Vnd gepoten yhr sie solt vcriehen 
Wer der junge gsell gewesen were 
Dem sie hetl so fein gezilet here 
Aber sie wolt ybn mit nichte nennen 

(Bic judicei manu* taa» .Sujonne capiti imponrml.) < 

mo Solches thun wir öffentlich bekennen 

Das wirs selbs mit vnsern augn habn gsehen 

Draus dann nu auch gut ist zu verstehen 

Das yhr züchtig lebn- bißber alleine 

Sey gewest ein eüsserlicher scheine 
3*5 Drunder sie yhr boßheit hat verhütet 

Also das es niemand hat gefület 

Biß das stündlein ytzt ist ausgeloffen 

Das man yhre list hat angetroffen 

Drumb allhie ein jeder mensch nu schawe 
360 Wer da sey die hochgelobte frawe 

[Die vns all so lang im schein geblendet 

Bifs Gott selbs den Seiger vmbgewendet] 

JOACHIM : 

Weise herrn die sach macht mich hestürtzet 

Auch so ist mir dise zeit verkurtzet 
tu Das ich künd erfaren wie yhm were 

Vnd mein weib erretten möcht yhr ehre 

Denn ich aller erst gewandert kumen 

Drumb ich noch die sach nicht bab vernuumen 

Hoffe aber vnd bin des vertrawen 
36o Das ich hab ein frum vnd keusche frawen 

[Als die ich mein tag nie kund vermercken 

Dafs sie gneigt wer gwest zu solchen wercken 

Bit derhalben wolt zu sehr nicht eilen 

Sonder mir vergflnnen zeit vnd weilen, 
365 Oder ia auffs wenigst etzlich stunden 

Das ich mich der sach müg recht erkunden.] 
ichaboth : 

Joachim, yhr dörfft nicht lang erfaren 

Dann wir euch der warheit nicht thun sparen 
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ACTUS IV, SCENA 4. 57 

Wie yhr ytzt von yhm habt hören verjehen 
3?o Also, vmi nicht anders, ist es gschehen 

Dann wir seind euch nicht so fcind furwahre 

Das wir euch mit willen vmb ein hare 

Schaden wolten, gschweig in diser Sachen 

Wo wirs nach dem gsetz nicht mästen machen. , 

3i5 [Gönnen euch des vnfals auch mil nichte 

Hetten auch selbs schwerlich glaubt solch gschichte 

Wo wirs schlechts von hören sagen hetten 

Vnd nicht selbs auff warer thnt betreuen 

Wolten wünschen auch es wer nye gschehen, 
aso Das Gott vns sölchs ebn zu gschickt zu sehen 

Aber weils Got also gschickt zur räche 

Wie künn wir na andern dise Sache? 

Oder wie solt wir noch lang verharren 

Hit der that, die wir so gwifs erfaren? 
aas Dafs sie keins Verzugs bedarff mit nichten 

Sonder vns gebärt nur bald zu richten?] 
hei.chias: 

Liebe herrn, erlaubt mir auch zu sagen 

Vnd meinr tochter vnschuld für zutragen 

Dann sie mich viel anders hat berichtet 
ichaboth: 
390 Ist kein wunder, das die lügn ertichtet 

Die ein solche missethat darff wagen 

Wie man ytzt von vns hat hören sagen 

Drumb die weil wir sie auff wahrer thate 

Gfunden haben, geben wir kein State 
39b Yhrer lügn die sie aus list ertichtet 

Sonder nach dem gsetz sols werdn gerichtet 

Waser straff yhr zuerkandt wirdt werden 

Sol sie leiden hie auff diser erden 

Drumb yhr herrn, wir beyde euch ytzt fragen 
«o Yeder wöll von rechtswegn vns das sagen 

Was in diser sach yhr thut erkennen 

Auch den todt, den sie verschalt, uns nennen 
simboh: 

Weil sichs mit Susannen helt der massen 



SUSANNA. 

Wie ich mir tob euch hab sagen lauen 
«s Sprich ich, du man vber sie laß gehen 

.Was vom ehebrnch im gesetz Ihm stehen 
sahaubl: 

Weyl yhr Vns der frawen schuld genennet 

Vnd das öffentlich anff sie bekennet 

Wil ich eurem zeugnos nach aussagen 
110 Das von rechts wegn sie den todt sol tragen 

Der jm gsetz dem ehebruch ist gestellet 

Das sie werd mit steinn zu todt gefeilet 
zacharias: 

Heine meinnng wil ich bald dar geben 

Weil sie das gelhan, soll sie nicht leben 
us Sonder wie vns heist des herrn gepote 

Soll sie gworffen werdn mit steinn zu tode. 
nahor : 

Eurm bericht kan ich nicht widerfechten 

Drumb ich das erkenn nach vnserm rechten 

Das man sie mit steynn zu tode werffe 
*k Wie das gsetz gepeut mit seiner scherffe. 

ICHABOTH : 

Weil yhr habt, wie recht, die sach erkennet 

Auch den todt ans Mose gsetz ernennet 

Wolln wir auch das vrteyl drüber schliessen 

Vngeachtet wen es thue verdriessen 
us Vnd den stab, wie gwöhnlich ist, zubrechen 

Das wir nach dem gsetz den ehebruch rechen, 

Nu yhr kriecht, yhr wist ench wol zu hallen 

Nehmet hin das weib in eur gwalte 

Steynigt sie, wie euch das vrteil leret 
«so Was man widerklafft, euch dran nicht keret 

[Das nicht vber euch das bad ausgehe 

Vnd yr leyd an euch müst selber.sehen 
' Lesst sich iemand ein, vnd wil euch weren 

Den solt ihr zugleich mit Steinn beschweren.] 
aikzi: 
us Lieben herrn was yhr uns heist ausrichten 

Dörffen wir versagen euch mit nichten 

D B IZEahyG00gle 



ACTUS IV, SCENA 4 59 

Weil yhr dann die fraw vns gebt zu straffen 
Wolln wir eur gepot mit vleis verschaffen 
[Ob wir wol für vns des liebr wollen 
«o Müssig gehn, wenn wir rechthalbn nicht sollen 
Menschenblut enrm vrteyl nach vergiessen 
Thun wir vnrecht kfs vns Gott nicht gniessen.] 

CHORUS. QUARTUS. 
Gott du richter aller weit 

Der du hast selbs bestell 
as All oberkeit, vnd gwalte 

Du wolst dein Ordnung nicht verlahn 

Drauff selber achtong han 

Wie man darinn sich halte 

Dann dir ja wol bekam 
iso Wo du dein band 

Abzeuchst, wies pflegt zu stehen 

Kein freue) ist zu groß 

Den man nicht laß * 

Der grechtigkeit für gehen 
4S5 Wie wir ytzund wol sehen 

. Die vnschuld, so beschützt sol werdn 

Erbärmcklich zu der erdn 

Mit füssen wird getreten 

Des Pharao verstockter mal 
«6o Yhr viel besitzen thut 

Vor den kan niemand retten 

Denn du o herr vnd Gott 

Der alte not 

Der deinen selbs eiferest , 

165 Vnd widers teüffels rat 

Mit wunderthat 

Ihn alls zum besten kürest 

Dein kunst an vhn bewehrest 

Denn das dein alt, vnd gwohnheit ist 
170 Wie in der schrifft man list 

(Wol dem der sölchs kan mereken) 

Das wider aller wertet weys t 



SUSANNA. 

Hit rhat vnd gutem vleis 

Dich stelst in allen wercken 
m Wen da will hebn endbor 

Den löst zu vor 

Ein zeit jm elend stehen 

Biß das man denckt, sey aus 

Werd nichts mehr draus 
«so So last dein hülff erst sehen 

hülff das wirs verstehen. 

ACTUS QUINTI SCENA PRIMA. 

Stuanna. Joachim, Gitzi. Helchiat. EKtabeth. Itebecca. Ated. 

SU S ANNA: 

Gott in ewigkeit der du alleine 
All heymüch ding erkenst beyd groß vnd kleine 
Der du zuvor weist alls, ehe dans geschihet 
Dein äuge auch in das verborgne sihet 
6 Du du erkennst, das dise haben geben 
Ein falsch gezeügnis, das sie mich vom leben 
Zum tode breiigen vnverdienter sache 
Darumb o mein Gott dich zu mir bald mache 
Vnd rieht mein vnschuld mit gerechtem grichte 

io Dann ich des lasters schuldig bin mit nichte 
Das sie mit lügen habn auff mich ertichtet 
Vnd drauff zum tod verurteilt, vnd gerichtet, 
Die weil ich dann nu soll auügebn mein sele 
So wi] ich dirs in deine hendt bevelen 

is Dann du o mein Gott wirst mich nicht verlassen 
Vnd diser räch zur zeit dich recht a 



Ach Gott das vnschult bleiben sol verschwigen 
Vnd recht dem gwalt sol vndern fassen ligen 
Wie lang wiltu zu disen dingen schweigen 
io Vnd deine augn zu vns herab nicht neygen 
Wie kum wir ytzt in solche schwere schände? 
Ach herr erlöß vns durch dein stareke hande. 

giezi: 
Fraw wollt vns das vmb Gottes willn vergeben 
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ACTUS V, SCENA i. 

Das wir ytzt vnser bendt an euch wenln legen 

s& Wir wollen vns viel lieber des endhalten 
Wo wir nicht mästen ghorsam sein den alten 
Drumb wolt euch na gedültig drein ergeben 
Und eure hendt für euch zusamen legen 

busanna: 
Ach last mir noch ein klein weil frey mein hende 

so Das ich die meinn mag gsegnen für meim.ende 
Gesegn euch Gott mein aller liebster herre 
Wolt euch meinn todt nicht lassen kümmern sehre 
Denn Gott der wirdt den grossen gwalt noch rechen 
Hein vnschult lassen auch herfür noch brechen 

ss Hein liebe kindlein laß ich euch zur letze 
An disen wollt euch eures leids ergetzen 
Vnd sie in Gottes forchten stets erhalten 
Auff das sie mügen sein ein freud euch alten 
[Dann ihn kein grösser schätz kan werdn auff erden 

40 Dann so sie Gotselig erzogen werden.] 

' JOACHIM : 

Fart hin nach Gottes will, mein liebste frawe 
Eur angestellt ich werd nicht mehr anschawen 
Eur seel die nehme Gott zu seinen henden 
Und wöll das leyd in freude wenden. 



Aolij ach Susann mein allerliebst gemahol 
Vnd wenn mein hertz wer eisen oder stahel 
Bo künd ich du on kümmernus nicht »eben 
Du solcher gwalt sol vber euch itzt gehen 
Du ihr vmb vnsehnld solchen tod solt leiden 
Der Tni mit schänden sol Ton ander scheyden 
Weil« aber Got schickt vber vns dermassen 
So müssen wira anch difsmal gschehen lassen, 
Vnd seinem willn gehorsam vns ergeben 
Er wird die zeit der rauh auch treffen eben 
Die Eindlein so vns Gott beyssmmen geben 
Mit den wil ich nu bringen zu mein leben 
In Gottes furcht, vnd sie zum besten halten 
Der liebe Gott wöll vnser aller walten 
Vnd eure seel itst nehmen in scinn henden 
Die weil Ihr U itsi malt eur leben enden. 
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SUSANNA. 

susaweia : 

4t Mein liebsten eidern euch ich loch gesegen 
Mein lieber Gott der wöll euch lohn drumb geben 
Du yhr auff tügnt, vnd frumbkeit mich gelehret 
Dann yhr mich habt eins grossen tröste gewehret 
Das ich in Unschuld sterb, vnd nicht mit schulde 

so Drnmb wollt auch yhr das leiden mit gedulde. 
Mein Gott der wird es alls zum besten wenden 
Vnd euch nach mir auch gebn ein selig« ende. 
[So wird mein lieber Herr euch auch nicht lassen 
Wie ihr auch vor an ihm habt gspflrt dermassen] 
hklchias: 

es Mein liebste tochter weil wir das solln sehen 
So kan es vns forthin nicht wol hie gehen 
Dann dises leid wird machen, das wir werden 
Nicht lang hie mögen bleibn auff diser erden 
Drnmb, weil es ja nicht anders kan geschehen, 

« So fahr da hin, wir wolln dir bald nachgehen 

ELISABETH : 

tochter mein , da ich dich vnderm hertzen 
Getragen hab, füll ich nicht solchen schmertaen 
Als ich ytzunder deinenthalben habe 
Drumb werd ich auch nu eilen zu dem grabe 

äs [Vnd o wolt Gott, das ich in deinem leyde 
Sol auff der stund mit dir von hinnen scheyden 
Weil aber Gottes wille für mufs gehen 
So mufs ich deinen Todt mit schmertz ausstehen] 
Mein Gott der wöll in jehner weit vns geben 

TD Beysam ein ewig vnuergencklich leben. 

Sü S ANN A : 

Kumpt her yhr lieben kindlein zu meinn henden 
Vnd last mich euch vmbfaben für meim ende 
Der liebe Gott der wöll sich eur erbarmen 
Vnd euch na selber fürn in seinen armen 

75. Diaweil er* ilst mit mir also thut wenden 
Du ich euch weiter Tnter meinen henden 

Nicht kan mit trewer nicht vnd lehr verwalten 
Seoht das ihr aber »ein jrepot Ürat halten. 
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- ACTUS V, SCENA l. 63 

TS Die weil es yhm nicht gfelt, das ich fort mehre 
Auff erden hie euch leyten so), vnd nehren, 
Auch dich mein liebe Schwester Gott wol gsegnen 
Vnd dir kein übel lassen hie begegnen 
[Den Eltern, die vns Gott der Herr gegeben 
so Wölst ia nach mir, so lang sie sind im leben 
Mit Kindlichem gehorsam dich erzeigen 
Vnd ihn zu dienen, allen vleis hin neigen.] 

REBECCA : 

Ach Schwester mein, das dir sol widerfaren 
Ein solcher todt, dein Gott wol dich bewahren. 

[SUSAN na : 

tu Die kindlein lagst von dann die weilen gehen 
Das sie mit schrecken meinen todt nicht sehen 
Vnd etwo ihn zu kranckheit möcht gereichen 
Vnd zwar ihr Eltern wolt beyseits auch weichen 
Euch ist doch nichts beholffen zuzusehen 

so On das euch schwerer wird zu herlzen gehen, 

ELlSAtiETH : 

tochter, solln wir vns von dir itzt wenden 
Wolt Gott, wir solln mit dir das leben enden.] 

abed: 
Fraw, zeit ist da, wir sollen euch nu binden. 

SUSANNA : 

Kann ich dann ja nicht lenger gnade finden? 
»i So wil ich mich in eure gwalt ergeben 
Vnd meinem Gott auffopfern hie mein leben. 
[Ein kleins wolt mir nur halten noch zu gute 
Das ich Gott bit, das er mein seel behüte.] 

ACTUS QUINTI SCENA SECUNDA. 

Sutanna. Itetatha. Qiesä. Daniel. Simeon. Gamatiel. ZackarUn. üahor. 

IcKabath. Med. 

SOS ANNA: 

0* Almechtiger herr vnd Gote 
iao Der du kanst mitten aus der note 
Die deinn erretten, vnd verwalten 
Die sich an dein verbeissung halten 
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SUSANN A. 

[Dass sie den tod nicht müssen schmecken 
Wie hart er sie auch wil erschrecken] 

10t Du wallst dich auch zu mir her keren 
Vnd deine trew an mir bewehren 
Auff das dein nähme werd geehret 
Vnd vieler hertz zn dir bekeret. 

resatha : 
Wie lang verziecht yhr mit der sacben 

no Wolt yhrs nicht schir ein ende machen? 
Was soll das lange weynn vnd klagen 
Das sie die yhrn dest mehr thnt plagen? 

eiEzi: 
Na fraw wollt eure seel verwahren 
Wir dörffen nn nicht lenger harren 

[ HELI : 

lit Halt bsst sie nur einn letztronck trincken 
Dass sie sich lab vnd nicht versinke, 
In onmacht, vnd zu sehr verzage 
Dieweil sie leyden sol die plage, 
Fraw trinckt zuvor vnd thot euch laben, 

im Das ihr ein frischen mut tnügl haben.] 

DANIEL : 
Ich wil am blut kein teyl nicht haben 
Mit euch auch nicht die schulde tragen 

simeon : 
Horcht da, 



Was da? 

ZACHAHIAS : 

Wes ist die stimme? 

NAHOR : 

Einn jungen knabn ich wol vernimme 
[simeon : 
ns Halt, halt ihr Knecht, vnd schont der Frawen 
Das vns das eyln niebt müg gerawen.] 

resatha : 
Wo kflmstu her mit deinem schreyen 
Halts maul man sol dirs sonst zerblewen 



ACTUS V, SCENA 2. 85 

flAMALIKL. 

Hallt innen herr, fart nicht mit gwalte 
i3o Wer weiss, wies hab mit yhm ein gstalte 
Last hören vor was yhn beweget 
Das er ein solches geschrey erreget 

nahor : 
Sag an mein söhn, was bringst für mehre 
Das du vns nachschreyst also sebre? 

DANIEL : 

i>5 Von Israel yhr grossen thoren 

Wer hat euch so mit eselsohren 

Gekrönt, das yhr nichts mehr verstehet 

Vnd gar nicht auff die warheil sehet 

Das yhr so gar vnweis, vnd blinde 
lio Verdampf von Israel ein kinde 

Die sölchs hat verschult mit nichte? 

Kert eilend wider zu gericbte 

Dann dise habn auff sie gelichtet 

Ein falsch gezeügnus, vnd gerichtet 
i*5 Als schelk, vnd bubn von haut vnd baren 

Wie yhr ytzunder werd erfahren. 
ichaboth: 

Das leügst du bueb in deinen rächen 

Du solst uns wol ein yrthum machen 

Zum henger weck, vnd laß vns gehen 
im Was solstu dich darauff verstehen? 

Der böse geist hat dich besessen 

Dast dich der klngheit tbust vermessen 

Drumh schweig man sol dich sonst zerhawen 

Und tßdten auch sampt diser frawen. 
nahor: 
156 Ey nicht also, nempt euch der weilen 

Man muß den knabn nicht vbereylen 

Er hat nichts vnrechts noch gehandelt 

Wer weyß wies Gott mit yhm noch wandelt 

Es wird so plumpsweis nicht geschehen 
iw Drumb last uns vor das end -besehen 



SUSANNA. 

SIMON. 

Mein lieber söhn, so dir ist geben 

Von Gott bevelch, was für zu legen 

Das angelanget dise Sachen 

Drinn wir vieleicht was vnrechts machen 
166 So bitt wir wollest an die spitzen 

Zu vns in das gerichte sitzen 

Vnd selber dise sache richten 

Die wir nicht recht habn können schlichten. 

[Hat aber dich ein mensch bestellet 
i)o So sieh das da nicht werst gefellet 

Mit diser Fraw inn tods gefare 

Vnd dir dein straff auch widerfare 

DANIEL: 

Gott wil das vrteil selber brechen 

Das ihr thet neulich vnrecht sprechen 
1T6 Vnd hat mich darümb her gesendet 

Das solchs würd in der zeit gewendet.] 

So last die richter greiften balde 

Vnd secht nicht an ybr grosse gwalde 
ichaboth : 

Was? sol der loß bueb vns noch richten? 
i8o Das wollen wir gestehn mit nichten, 

Yhr herrn, werd yhr einn frevel vben 

Vnd vns mit vnrecht hie betrüben 

So sol es nicht vmbsonst geschehen 

Der schad der soll an euch ausgehen 
hesatha : 
ms Wie das yhr setzt an vnser stelle 

Einn buebn, das er vns richten solle 

Den jemand hat an vns gehetzet 

Das er sich vnser schandt ergetzet? 

Wo habt yhr das jemals erfahren 
igo Das einem knabn von jungen jähren 

Gebäret hett zu widerfechten 

Was ausgesprochen ist jm rechten? 
danuel : 

Last euch nicht schrecken, noch abwenden 
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ACTUS V, SCENA 2. 

Yhrn zorn den soiln sie nicht volenden 
im Last sie nur gfencklich bald annehmen 
Wir wollen sie wo) recht bezemen 
Und yhren hoehmut niderlegen 
Denn Got yhn selbs wird widerstreben 
Drumb hütfit sie gar kein widerfechten 
wo Allein beretcht sie bald den knechten 
[Vnd last Susannam frey darstellen 
Denn Gott sie selbs wird ledig zelen.] 



Yhr knecht die frawen ledig lasset 

Vnd an eur strick die Dichter fasset 
aus Dörfft euch vor yhn nicht fürchten sehre 

Sie werden habn kein gwalt nicht mehre, 

Ich ließ mich wol eins zwey beduncken 

Es wer erlogen und erstuncken 

Was sie von diser frawen sagten 
sio Weil sie so hefftig auff sie klagten 

On das wir habn im maul kein zene 

Vnd lassen vns beydr nasen dehnen 

Nu muß wir lernen von eim knaben 

Was wir zuvor gethan so! In haben 

ABIS: 

tis Yhr hört wol dise mähr yhr herren 

Drumb wollt euch wider vns nicht sperren 

Vnd gebt euch gingen also balde 

Wir müssen euch sonst mit gewalde 

Angreiften, vnd die hend anlegen 
mo Drumb thut euch selber bald ergeben 
ichaboth : 

Ach Gott wie kum wir zu der sache 

Das diser bueb solch yrthuin mache? 

Auff das er vns zu schänden bringe 

Ich meyn das er nach vnglück ringe. 
daniel: 
i» Last euch yhr klaffen gar nicht hindern 

Vndt thut sie bald von ander sündem 

So wit ich kumen zu den Sachen C.OO' 



SUSANNA. 

Vnd yhre boßheil sichtbar machen 
Den einn hieher fürs grichte füret 

»o Den andern hallt, wo sichs gebäret 
Biß das ich einen hab vernubmen 
Als dann sol anch der ander kamen. 

bimkon: 
Fluchs dran, was euch der knab thut-sagen 
Das thut, dörfft weiter nicht viel fragen 

tat Yhr vngnad sol euch fort nicht schaden 
Wenn yhr sie gleich aoff euch tbut laden. 

ACTUS QÜINTI SCENA TERTIA. 
Abed. Icliabotk. üiezi. Retatha. Joachim. Htkhiat. 
abed: 
Wolan so nim dn da zuhanden 
Den Ichaboth mit deinen banden 
Vnd fürn bey seits, wie sie gesaget 
sw Biß Besatha wird außgefraget 

Verwahr yhn auch mit gutem vleisse 
Auff das er sich von dir nicht reysse. 

ICHABOTH ! 

Ach das erst du mir solst gepieten 
Dazu mit stricken meiner bülten 

*u> Vnd beide vns solt gfangen halten 
Die yhr erst ward in vnsern gwalden. 

flIBZl : 
Das müst yhr selbs am besten wissen 
Was yhr für bossen habt gerissen 
Das yhr die schantz so habt versehen 

au Das wir mit euch vml> müssen gehen 
besatha: . 
Das macht der junge tellerlecker 
Der rotzlöffel, vnd fingerklecker 
Ach das man zu eim jungen knaben 
Mehr Zuversicht, vnd glanbn sol haben 

W6 Denn zu uns alten, vnd regenten 
Die wir in disen regimenten 
Nu lange zeit her seind gesessen 
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ACTUS V, SCENA 3. 69 

Ach hat man aller ehrn vergessen 
Das man^so blützlich slöst zu boden 
iso Die, so erst ytzund schwebten oben? 
abed : 
Das gluck das thut sich bald verwenden ■ 
Ytzt ehrt es einn, bald thuts yhn sehenden. 

JOACHIM T 

Was wil da werden liebe frawe? 
Mein Gott der wird eur not anSchawen 
aes Vnd alle sach zum besten wenden 

Vergebns wird er den knabn nicht senden. 

helchias : 
Ich hoff die schand sol werdn gerochen 
Dann Gott der hat vns hülff versprochen 
Vnd wil vns ja kein mal verlassen 
270 Wenn wirs jm glaubn nur kanten fassen. 
susanka : 
Wie wunderlich seind dein gerichle 
Herr, wer sich darein kündt richten 
Wie seltzam greiffstu zu den Sachen 
Die weil du mich wilt ledig machen 
it5 [Wer hett auff dise weis gesunnen 
Dass da mir so za hülff solst humen?] 

ACTUS QUEJTr SCENA QUARTA. 

Daniel Bttatka. lehaboth. Smttm. Gamaiiel. Zaehariat. Nahor. Abcd. 

DANIEL: 

Na für den einn hertzn mit gwalde 
So wil ich yhn verhören balde * 

HESAFHA : 

Wie kumt yhr auff die weys yhr herren 
iso Das yhr euch lest das maul aussperren 
Vnd gebet zu eim jungen puben 
Das er an vns sol frevel vben. 

DANIEL : 

Du alter pob darffst nicht lang fragen 
Ich wil dir bald die antwort sagen 
S85 Was meinstn das dein vnrecht gwalte 
Dir Gott za gut sol ewig halten? 
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SUSANNA. 

In boßheit hast zubracht dein jugent 
Vnd dich gevlissen keiner tugent 
Darnach hastu mit falschem scheine 

im Dich gstelt, als würstu fruitih, vnd reyne 
Mit solchem schein die tent betrogen 
Das sie dich habn herfür gezogen 
Da du na bist inn sattel gsessen 
Deins Gottes hastu gar vergessen 

js6 Die grechtigkeit thetst vnterdracken 
Die vnscbuld sich für dir must backen 
Die ungerechten, die dir gaben 
Geschenck, die liest da ledig traben 
Wer aber dir nicht thet zu gfallen 

»do Der selbig must das glag bezalen 
Inn allen solchen falschen handeln 
Thetst dn on Gottes forchte wandeln 
An Gottes gsetz dein hertz nie*keret 
Da er durch Mosen also leret 

tob Den vnschüldigen vnd den frumen 
Den laß nicht vmb sein leben kumen 
SÖlchs aber hastu alls verachtet 
Noch je ein mal bey dir betrachtet 
Das Gott dein tück werd hinderkumen 

■10 Du hast auch des nicht wahr genuhmen 
Das nichts so gar subtil wird gspnnnen 
Es kumt ein mal auch an die sunnen 
Nu aber ist die stund außgloffen 
Das Gottes vrteil dich hat troffen 

>i& Vnd eben vber diser Sachen 

Darinn du wolst zu schänden machen 
Ein frume fraw, da solstu werden 
Zu scfaand vor aller weit auff erden 
Dmmb sag mir her da grechter Richter 

am Viel mehr sag ich du lägentichter 
Bey welchem bäum du habst jm garten 
Die zwey der vnzucht sehen warten 
Wie du vorhin auff sie hast gewaschen 
Sag an, wo thets dn sie erhaschen? 



ihyGoogle 



ACTUS V, SCENA 4. Tl 

hesatha: 

sm Ich haschst sie vnter einer aschen. 

(Vmb gelegenhtü de» reymi willen itind andre bäum hie genennet, denn im 

tezt stehen.) 

DANIEL : 

Gottes vrteyl sol dich recht erhaschen 

Dann du in deinen hals thust liegen 

Damit du dich wirst selbs betrieben 

Drumb siech, Gott hat das schwer! gegeben. 
s*o Seim Enget, das er dir dein leben 

Zerscheittern sol, vnd dein nicht schonen 

Dann ytzt wil er dein sünd belohnen, 

Fürt den beyseits, vnd bringt auch here 

Den andern, das ich yhn verhöre, 
»55 Wo) her der du vom bösen samen 

Des Kanaans, vnd nicht vom stammen 

Des rechten Juda bist geboren, 

AuiT dich ist kumen Gottes zoren 

Darumb das dich vnkeüschen alten 
310 Anfechten liest Susannen gstalte 

Die böse lust dein hertz verkeret 

Der gleich yhr vielmals habt bethöret 

Die töchter Israel, vnd zwungen 

Das sie nach euren gefalln gesungen 
345 Vnd eurem willen räum gegeben 

Dann sie nicht dorfften widerstreben 

Aus forcht eur grossen vngenaden 

Die sie nicht thürsten aufF sich laden, 

Von Juda aber das frum weibe 
35u Hat euch nicht wolln yhrn keuschen leibe 

Zu eurem willen vnderlassen 

Des hat sie müssen auff sich fassen 

Eurn zorn, vnd sich des lebns erwegen 

Drumb hat yhr auch falsch kundtschatft geben 
365 Vnd euch vereyniget beysamen 

Das yhr sie wolt zum todt verdammen 

Weil du nu gsagt, du habs gesehen 

Das diser ebiruch sey geschehen, 
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SUSANNA. 

So Ihue mir disen bäum ytzt knnde 
sso Da da sie hast beysamen fanden. 
ichaboth: 
Ich fand sie vnter einer linden. 

DANIEL : 

Die räch des herrn sol dich auch finden 

Dann du ein rechte lüg hast gsaget 

Vnd fälschlich dise fraw verklaget 
M6 Drumb siech der enget Gott des herren 

Der wartt auff dich, vnd ist nicht ferrcn 

Das schwert ist yhm in seine hende 

Gegebn, das er dein lebn behende 

Abhaw, vnd euch ytzt beide todte 
110 Vnd diu vnscbuldig biut erredte 

Fiirn weck die weil er ist nu gfraget 

Vnd hat sein lag Buch auff gesaget 
zun radtbern: 

Yhr herrn die weil yhr habt gesehen 

Wie sie mit lügen hie bestehen 
375 So wist yhr nu was euch gebäret 

Das rechten vollnt mit ybn außffiret 

Yhr seyt der engel den ich meine 

Dem Gott hat gebn das schwert alleine 

Die vbellbeter hie zu straffen 
sso Vnd frid vor yhn den fmmen schaffen 

Drumb secht, das yhr in euren henden 

Das schwert nicht vnrecht thut verwenden 

Die schneid wolt gegn den bösen keren 

Die l'rumen mit dem rucken ehren 
aas Das ist, auff eurer sorg sie tragen 

Als auff eim rucken, vnd handhaben 

In Sonderheit merckt dise lehre 

Das yhr forthin nu nimer mehre 

Eim grossen herrn zu wolgefallen 
soo Yhm seiner sach soll bald zufallen 

Eh yhr die sach im grund verstehet 

Vnd allenthalben wol besehet 

Denn offt ein herr aus zom vnd neyde 
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ACTOS V, SCENA 4. 7 

Dem armen denckt zu thnn ein leyde 
ses Wenn ers dann sonst nicht kan verfügen 

So denckt er yhm darauff ein lügen 

Verlest sich «uff sein ehr vnd gwalte 

Man werd yhn für keinn lügner halten 

Vnd nur seim wort on Widerreden 
4oo Von stund an gwissen glauben geben 

Wie dann mit disen ist geschehen 

Drnmb wollt euch forthin baß fürsehen 

Euch mich kein gwalt vom recht last schrecken 

Ob einer schon die zeen thut blecken 
4o& Er wird euch drumb so bald nicht fressen 

Dann Gott des grechten nie vergessen, 

sixbon: 

Wir dancken Gott in ewigkeite 

Das er ist noch zu rechter zeite 

Itzt kumen, vnd nicht zugelassen 
ho Das würd vnschuldig blut vergossen 

Vnd dich du ansserwelter knabe 

Dieweil dir Gott hierinn sein gäbe 

Hat mehr -gegeben , denn uns alten 

Wolln wir in allen ehren halten 
tis Vnd vns mit nicht des lassen beschweren 

Fürbaß zu volgn deinn guten lehren 

Was rhatt abr nu yhr herrn vnd alten 

Wie mens mit disen zweyn sol halten? 

flAKALIBL : 

Ein vrteyl hat vns Gott gegeben 
uo Dem sollen wir nicht widerstreben 

Drumb dörff wir nu nicht lang radtschlagen 

Den todt, den solin sie selber tragen 
a Den sie der frawen auffgeleget 

Durch yhre bitterkeit beweget 
4M Dann weil sie- falsch gezeugnus geben 

Gebürts sichs nicht das sie solln leben 

Drnmb sol mans jtzt on alle gnade 

Mit steynen werffen bald zu todo. 
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'4 SUSANNA. 

ZACH ARIAS : 

Ich thne der meinnng anch zn fallen 

DANIEL: 

wo So ttiut mirs auch nicht vbel gt'allen. 

SIMHOS : 

Im nahmen Gots, so seys beschlossen 

Yhr blut das sol ytz werdn vergossen 

Ihr kriecht, fürt hin die lügentiehter 

Vnd haltt sie weiter nicht für richter 
«s Nach yhrm verdienst solt yhr sie ehren 

Hit steynen solt yhrs zu beschweren 

Yhr keins solt yhr aus gunst verschonen 

Man wurd euch sonst mit yhn auch lohnen. 
abeo: 

Ich hoff es sol an vns nicht feilen 
4*0 Wir wolln yhn recht yhrn lohn mitteilen 

EndlauiTt vns einr er wirdts wol sehen 

Wenn er wirt vndern steynn aufstehen. 

ACTUS QUINTI SCENA QUINTA. 

(rieii. Betatha. Med. Olympa. Ichaboth. ButL [Baldam. Malehat}. 

giezi: 
Wolan yhr herrn ziecht auff die fart 
Es ist mit euch nu vngehart 
«5 Es gfall euch vbel oder wol 
Yhr hört wol was geschehen sol 



Wir hören leider alzu viel 
abks: 
Yhr selber fürt euch in das spiel 

Ol.YSPA : 

Yhr herrn gedenckt yhr noch daran 
46t> Das yhr mir vnrecht habt gethan 
Vnd mich vmb meinen acker bracht? 
Ytzund hat Gott eur sund gedacht 
Vnd rechet ab die alte schuld 
Die er biß her hat lang gedutt 
«66 [Ich hoff es werd in der gestalt 

Der Reiche Fuchs auch werdn bezalt 
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ACTUS V, SCENA 5. 7J 

Der mit betrag durch seine macht 

Mich hat vmb meinen Acker bracht 

Er wird ym zwar auch in der mafs 

4«o Gedeyen wie dem Hund das grafsj 

RUTH: 

Yhr herrn habt yhr auch ytzund nicht 

Der weil, das yhr mein sache' rieht? 

Darnach yhr gestern eylet sehr 

Das wirdt euch ytzund alzu schwer 
ichaboth: 
485 wee, wie hat sichs glück verkert 

Erst neulich warn wir hoch geehrt 

Ytzund seyn wir der werlet spot" 

Vnd stecken in der tieffsten not 

Wie gar ist nichts gewiß aufT erdn 
470 Wer hett gedacht, das vns solt werdn 

Ein solches schendlichs end beschert? 

glück wie hastu dich verkert? 
[heu : 

Ihr Herrn, da kostet vor den wein 

Vnd nempt auch einen Ietztrunck ein 
m Es ist ein guter Halvasier 

Doch trünckt ihr wasser zwar dafür 

Wenn ihr daheym zu haus solt sein 

Vnd vberhaben werdn der pein 

Die nach dem trunck euch volgen wird 
«so Denn diser wein den steyn gepirt 

Der nicht allein in lenden reisst 

Sondr auch den kopff vnd rück zerschmeist, 

Jedoch so schmeckt er wunder gut 

Vnd kan euch geben frischen mut 
«st Das ihr des steyns nie-til acht so sehr 

Wenn er gleich einst noch wer so schwer. 

(Mbcrttibw, illie.) 

Nu frisch trinckt ein, seyt vnverzagt 
Dir habts doch nu zu weit gewagt 
Ihr werds nicht besser machen nu 
4>o Ist vmb ein böse stund zu Ihun 
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Weil euch Sasum nicht wordn zu thei! 
So sucht nn inn der kann eur heyl. 

ibed: 
Wer (fern ans fremden töpffen nascht 
Wird entlich bey dem kopff erhascht. 

heu; 
m Ja wer in fremde Küchii schleicht 
Dem wird mit steynen ausgelcncht. 

BUS AT HA : 

Wolan wir leidn zum schadn den höhn 
Denn das ist vnser Bänden lohn, 
Ihr Ehebrecher beid iung vnd alt 

mo Lernt hye, waa euch für speis sey batalt 
Von steiim , ein Wiltpret zugericht 
Das ihr eur zen auspeisset nicht 
Wenn ihr zn ieling schnapt darnach 
Wie vns dann auch ist gwest zu iach 

tos Vnd müssen Uzt ersticken dran, 
Das wir habn wollen beissen an 
An vngekochtem fleisch, das nicht 
Zu vnserin magn war zugericht.] 

fliBZI: 
Na secht euch für, es kost das lebn 

sio Yhr mnst ytznnd den geist auflgebn 

RESATHA : 

wee meins kopffs 

ichaboth: 
wee meins rncks 
(HUI: 
Was siechst dich vmb? wirff auff sie flucks 

resaiha : 
Gott biß gnedig zn der stund 
Hein seel die fert dahin vom mundt 

ICHAUOTö : 

bis Gott nicht siech mein Sünde an 
Die ich von ingent hab gethan 
Kum mir zu liülff in diser not 
Das mich nicht hall der ewig todt 
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ACTUS V, SCENA 5. 

abed: 
Wohin, halt inn, sie habn sein sat 

6» Sie liegen beyd an rechter Stadt 
Sie werdn kein frawen sehenden mehr 
Noch fälschlich breiigen vmb yhr ehr 

fliEZi : 
Ey ja wir habn yhn gebn dafür 
Ein ertzeney, ligt für der thür 

m Sand Steffens brot manns" nennen tlint 
Die ist für solch gebrechen gut 
Der kauft man vmb einn groschen viel 

abed: 
Mir nicht, das ich yhr kauften wil 
Der ertzeney zu meinem leib 

580 Ich wil on das mit willn keim weih 
Abschneidn yhr ehr, vnd gut gerächt 
So darff ich diser salben nicht 

fliEzi : 
Ich wolt das ich die alle sol 
Hit kißling schmaltz recht salben wol 

gib Die von yhrm nechsten sagen schandt 
Die sie an yhm nie habn \rkandt 
Ich wolt yhn yhre zungen schmim 
Sie sollns in dreien tagu nicht rürn 
[Ich wolt auch deren zwar nicht feiln 

6*o Die aus eim eckel ye zu weiln 
Nach lecke rbifslein vmbher stelln 
Ihr teglich speis nicht essen wölln 
Vnd sagn sie krümmen nur die ehe 
Wer sinnen hat, bey zeit absteh 

£46 Das nicht das krümmen gar zu brech 
Vnd Gott an ihn auch solches rech.] 

abed : 
Wir wollen davon lassen ab 
Vnd dise schicken zu dem grab 
Was solln sie da lign auff der erdn 

gm Das sie dem volk das maul auffspern 
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SUSANNA. 

siKZi: 

Potzhinden, diser hat viel schmer 

Er wird zu tragn sein leiden schwer 
abed: 

Die helküchlein die er verzehrt 

Die haben yhm den beuch beschwert 
656 Greyfft auch ein wenig zu yhr gselln 

Vom tranckgelt wir euch schencken wölln 
[bald am: 

wee , wie gschicht mir itzt so schnell 

Ich mufs hinunder inn die Hell 

Der Widwen ich hab vnrecht than 
»so Dazu betrogen manchen man 

Die Richter ich mit gifft vnd gab 

Feischlich zu mir gezogen hab 

Sie sind dahin, Ich muss hinach 

wee wie vbel steht mein sach 
Ets Dn schendlich geld was hüllst mich fort 

Du treibst mich zu der Hellen pfort 

Vnd bleibst auff erden hinder mir 

Was hab ich nu für heyl von dir? 

Der ich dich hielt für meinen Gott 
6vo Nu lesst mich farn zum ewign tod, 

Lauff bnb vnd bring mir eylend her 

Mein freund , tneins lebens ist nicht mehr 

Hein schnödes gut das hat mich bracht 

In angst, der ich nicht hab gedacht. 

■ALCBUS 
laugt nach den freunden, tmd laimpt wider. 

6J6 Der Freund ich keinen finden kan, 

0, zetr, ist er doch gstorben schon 

Der Tropft" wird ihn gerfiret han 

Das er der Widwen vnrecht than, 

Gott wie schrecklich straffest die 
wo So sich für dir nicht fürchten hie. 

(Asetdit ad corjnu mortuum et hquitur.) 

Was sol ich mit ihm beben an 
Ich willn auch bald begraben lan 
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ACTOS V, SCENA 5. 7 

Die Freund sein gut wol teylen werdn, 
Wenn er bestall wird zu der erdn.] 

ACTUS QUINTI SCENA SEXTA. 

Sutanna. Bcniamin. Jäkel. Joachim. Heichia». Elitabeth. 

SUSANNA : 

sau Gott der du allein gerecht 

Du hast mich nu gerochen recht 

Vnd mich erreit aus disein todt 

Denn du allein in aller not 

Der helffer bist, vnd nicht verlest 
sso Die sich auff dich verlassen fest 

Dein zusag bleibet allzeit wahr 

Kein mensch dich lügen zeihen lhar 

Du hast deinn kindern zusag than 

Du wölst sie nimmer mehr verlahn 
sm Sie sölln die räch nur dir zugebn 

Du wollest sie wol rechen ebn 

Das hast an mir auch wahr gemacht 

Vnd deiner zusag recht gedacht 

Darumb ich dich auch preysen wil 
eoo Weil ich in mir das leben fül 

Vnd wil auch weiter des zu dir 

Versehen mich, du werdest mir 

Mein leben lang in aller nolh 

Erzeygen dich einn trewen Gott 
«oft lieben frummen eidern mein 

Vnd yhr o liebster gmahel fein 

Last vns von hertzen lobn, vnd ebrn 

Den almechtigen Gott, vnd herrn 

Der sich so freuntlich her geneygt 
«io Vnd vns solch woltbat heut erzeigt, 

Vnd yhr auch liebsten kindlein mein 

Last das euch zum exempel sein 

Das yhr stets fürchtet Gott den herrn 

Yhn liebt, vertrawt, vnd haltt in ehrn 
bis Dann yhr ja ytzt habt gsehen frey 

Wie Gott der her mir gstanden bey 
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SUSANNA. 

Mich hat errett bey meinem leim 
Vnd mich gesund euch widergebn 
munii 

Ja liebe hertzae maier mein 
■» Wir wollen na viel frümer sein. 

jahel: ' 

Ich Bach wil famb, vnd thoiam sein. 

Susann a: 
Ja Ihnes, du liebes töchterlein 

JOACHIM : 

Susanna liebste frawo mein 

Ein steynen hertz fürwahr müst sein 
us Das Gott nicht dancket fnr die gnad 

Die er vns heut erzeiget hat 

Das er euch hat errett so fein 

Vnd wunderlich vons todes pein 

Ich halt mich eur schon gar verzign 
eso Nn aber ich euch thue wider kriegn 

So solt yhr mir viel lieber sein 

Weil yhr eur ehe gehalten rein 

Vnd Gott eur vnschnld selbs bekant 

Hit dem, das er von euch die scband 
mb Hat in die lügner selbs gesteckt 

Vnd wider sie den knabn erweckt 
helcuias : 

Das ist mir auch ein grosser trost 

Das du dich rein erhalten hast 

Vnd heut bestehst mit allen ehrn 
tu Vor Gott, vnd auch vor disen herrn 

Das kann ich Gott verdancken nicht 

Das er dein vnschult hat gericht 

ELISABETH : 

Ja freilich kann wir nimmer mehr 
Bezalen Gott die grosse ehr 
su Die er an vns hat heut gewandt 
Das er den knaben hat gesandt 
Dein vnschnld hie zu offenbare 
Drumb solln wir anch kein zeit nicht sparn 

Google 



ACTUS V, SCENA 7. 81 

Vnd dancken Gott on vnterlaß 
aso Das er vns hat erzeiget das. 

ACTUS QUINTI SCENA SEPTIMA. 

Abed. Simeon. Susanna. Daniel. Joachim. Nahor. Abdi. 

ABED : 

Weisen herrn, wir haben eur geschefFt volendel 
Vnd die vbeltheter zu dem tod versendet 
Auch bestatt zur erden, wie sich das geboret 
Hoff wir haben diese sach recht außgefüret, 
simeon : 

«55 Gott sey lob, das er die vnschuld hat gerochen 
Vnd den argen richtern yhren gwalt gebrochen 
Die uns hatten schir gefürt in grosse Sünde 
Wo vns Gott nicht hett erret durch dises kinde 
Vnd sich selbs der frawen vnschuld angenuhmen 

sc« Vnd das vnrecht blutvergiessen vnderkumen 
Fraw Susanna, das wir eur auch nicht vergessen 
Bitt wir euch, wolt vns in argen nicht zumessen 
Das wir habn zuvor ein vrtuil lassen gehen 
Welchem nach euch grosser gwalt von vns wer gschehen 

e«s Dann wir achten, das es Gott so hat gewendet 
Das der Richter boßheit wurd an euch geendet 
Vnd eur tugnt man dester klerer künt ersehen 
Wie dann auch zu beydem teil nu ist geschehen 
Dann die Richter habn nu yhren lohn endpfangen 

E7o Yhrer boßheit, die sie habn bißher begangen 
Aber eure tugnt wirdt weiter außgetragen 
Denn man hett zuvor gewüst davon zusagen 
Alle menschen, die von diser gschicht werdn hören 
Werden euren nahmen halten stets in ehren 

eib Auch so werd yhr manchem bider weib hie geben 
Ein exempel eines reynen keuschen leben 
Vber das, die yhr ein kleine weil mit schänden 
Neulich seyt alhie vor vnsern angn gestanden 
Solt von vns dafür sybnfeltig ehr nu haben 

eao Welchs yhr Gott zu dancken habt, vnd disem knaben 
Welchn Gott aus gnaden ytzt zu vns hersandte 
Das eur vnschuld iederman nu würd bekandte 
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SUSANNA. 

SUSANN a : 

Lieben herrn, das vrteil das ylir heut tbet sprechen 
Wjl ich euch forthin in argem nicht zurechen, 

uss Sonder vrils für Gottes willen auch erkennen 
Vnd sein wunderthat zu grossem danck annehmen 
Welch er hat an seiner armen meid erzeyget 
Vnd so veterlich sich her zu mir geneyget 
Dich auch liebes kind wil ich in ehren haben 

«so Weil dich mein Gott hat begabt mit solchen gaben 
Vnd durch dich mich hat errett von diser gwalde 
Weil ich leb, wil ich gegn dir mich danckbar halten 
Vnd für Gott ineins herrn gesandten dich erkennen 
Auch nach Gott, dich meines lebens heyland nennen, 
danibl : 

395 Fraw Susanna keiner ebrn ich nicht begehre 
Dann ich ineinenthalben nicht bin kumen here 
Sonder Gott der hat eur vnschuld angesehawet 
Vnd eur herlz, welchs yhm mit slarcken glaubn vertrawet 
Welches halbn er eur gebet hal angenuhmen 

700 Vnd verschafft, das ich den todt müst vnderkumen 
Drumb so gebet Gott allein hierumb die ehre 
Dann so habt yhr auch schon than, was ich begehre. 

joachih: 
Lieber söhn, vnd yhr mein liebe herrn, vnd allen 
Billich soll von Gottes lob vns nichts auffhalten 

105 Wolln der halbn wir all zu gleich mit höchstem vleise 
Vns gegn vnserm lieben Gott mit danck beweysen 
Vud der wollhat forthin nimmer mehr vergessen, 
Weyter aber alle, die yhr hie gesessen 
Thue ich auf? das freundlichst bitten, vnd begehren 

ho Das yhr euch, mir nach zu volgn, wollt nicht beschweren 
Vnd den tag mir helffen wollnt mit freudn volenden 
Dran mir Gott mein leid jnn freud hat wollen wenden 
Dann wir wollen lob, vnd danck dem herren singen 
Wolln vns frölich auch erzeygn mit tantzn, vnd springen 

na Alles vnserm lieben Gott zu lob, vnd ehren 
Alle vnkost sol mich gar mit nicht beschweren 
Dann die weil mein weib heut stund in todes gfare 
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ACTUS V, SCENA 7. 83 

Heins bedunckens ich gereyt ein widwer wäre 
Weil sie aber Gott erhalten hat beym leben 

im Vnd mirs gleichsam wider zu der ehe gegeben 
Wil ich auch gleich als ein newe wirtschafft halten 
Drum!« ich nachmals «bitt, mein liebe herrn, vnd alten 
Wollet euch, dabey zu sein, nicht lassen bschweren 
Gott zu lob, vnd mir zu lieb, meinr frawn zu ehren 
nahoii : 

;» Wollet yhm ein antwort gebn von vnsemtwegen 
Wie yhrs machl, so sols vns auch nicht sein endgegen 

simeon : 
Lieber Joachim eur bitt wir habn verstanden 
Wollen euch auch all zugleich nachfolgn zu handn 
Dann eur frtimen frawn, vnd euch zu lieb, vnd ehren 

tso Soll uns diß, vnd anders mehr zu thun nichts bschweren 

JOACHIM : 

Des bedanck ich mich gegn euch mit höchstem vleisse 
Wil mich wider dienstlich gegen euch beweisen, 

ABDI AD SPECTATOBE6: 

Alle die yhr habt meiro.herren helfen klagen 
Vnd ob fraw Susannen hertzlich mitleidn tragen 
tu Wollet euch auch l'rölich widerumb beweisen 
Vnd mit yhm den herrn für seine woltbat preisen. 

Cui uni tU gloria, in tecula. Amen. 

DER BESCHLUSZ. 
Großgünstig liebe herrn, vnd freund 
Vnd all, so hie versamlet seind 
Die yhr dem spiel habt zugehört, 
Herckt was nu wird von euch begehrt 
t Das spiel der ineinung ist geticht 
Vnd ytzt darauf auch angericht 
Das Gott dem Herrn daraus endstündt 
Sein ehr, vnd nutz auch schaffen kündt 
Bey allen den die sölchs wurdn hörn 
* 10 Drumb thun wir furnehmlich begehrn 
Das yhm ein yeder nem daraus 
Ein lehr, vnd trags mit yhm zu haus 

SCoogle 



Vnd besser sich in seinem standt 
Er sey nu wie er sey genant 
' is Die richter das mit yhrer tbat 

Vns lehnt, was schand es uuft" yhm hat 
Wenn alte leut erst bulen wolln 
Die sölehs den jungen wehren solin 
Vnd wie ein elend ding es sey 

to Umb einen menschen, wenn er frey 
Gelassen wird seim eygnen will 
Wie yhm kein boßheit ist zu viel, 
Auch wies vmb Öbrikeit ein gstalt 
Hat, so sie fahren mit gewalt 

is Vnd die person der reichen herrn 
Anschawn, die armen aber bschwern 
Vnd richten nur nach gunst vnd neydt 
Verlassen die gerechtigkeit 
Wie sölehs nicht bleibet vngestrafft 

so Vnd Gott die räch auch selbs verschafft 
An yhn auch das ein ieder lehrn 
Wer iemand schmecht an seinen ehrn 
Durch zeugmis falsch, vnd lugenthandt, 
Das der auch gmeincklich werd zu schandt, 

35 Die Radtherrn vns das zeigen an 
Das wir aus forcht nicht sollen lahn 
Vns schrecken ab, von dem das recht 
Wenns vns gleich selber nachteil brecht, 
Was vnrecht ist, nicht willign drein 

M In böser sach kein jaherr sein, 
Auch das kein herr sich schäme nicht 
Von eim zu hörn ein gutn bericht 
Der etwas gringer ist denn er 
Wie die habn gvolgt des knabens lehr, 

4& Der Daniel beweißt vns alln 
Wie hertzlich Gott die kinder gfalln 
Vnd wie er yhn auch geben kan 
Seinn geist, wenns gleich vernunfft nicht han 
Wie Gott auch durch der kinder mundt 

go Gepreißt wii werdn zu aller stundt. 
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BESCHLUSZ. 

Die fraw Susanna gibt vns mehr 
Viel Christlicher, vnd schöner lehr 
Dann erstlich ists ein Spiegel klar 
Darinn sich solin beschawen gar 

bj All Trume frawen, die da wolln 
Gern wandeln, wie sie wandeln solln 
Vnd trachten auch nach tugnt, vnd ehr 
Die habn an yhr ein feine lehr 
Wie sie yhr menner sollen ehrn, 

60 Erkennen sie für yhre herrn 

Nach Gotts gepot, vnd yhn zu gfalln 
Sich halten stets, auch yhn für alln 
Hit reiner lieb vest hangen an 
Nicht volgen nach eira andern man 

tb Wie sie solin lehren otft vnd viel 
Yhr kind, vnd gsind den Gottes will 
Vors ander lehrts vns all zu gleich 
Das man von Gols gepot nicht weich 
Vnd keinr sich laß verfürn da von 

10 Ehe setz sein leib vnd leben dran, 
Vors dritt so gibts vns lehr vnd trost 
Das wir gewiß solln werdn erlost 
Wenn wir gleich lign in höchster not 
So wir nur halten vest an Gott, 

js Vnd vnser creutz gedültig tragn 
Das vns von Gott wirdt auffgeladn 
Dann eh vns Gott verlassen kau 
So greifft ers ehe mit wunder an 
Wie yhr ytzt gsehen klar vnd hell 

so Das geschehen ist durch Daniel, 

Die widwen vns auch das bewehrn 
Das, wer die räch bevilcht dem herrn 
Das der auGfs best gerochen werd 
Mehr , denn er selbest hett begehrt, 

ss Der Jochem ein exempel fürt 
Was einem frumen mann gebürt 
Der dann sein eheweib liebt, vnd ehrt 
Tragt sorg für sie, das yhr nicht werdt 



ihyGoogle 



SUSANNA. 

Zugfürt ein vngmnch oder leid 
hu On not sich auch von yhr nicht scheidt 
An disen eidern das man spürt 
Was ehr, vnd Freud vns das gepjrt 
Zu letzt in vngern alten tagn 
Wenn wir die kinder wol gezogn. 
bs An knecht, vnd meid man das betracht 
Wie yhn gebür, das sie in acht 
Wol ban, vnd mercken gute lehr 
Die yhn für gibt fraw, oder herr 
Yhr gschefft auch treulich richten aus 

100 Was yhn bevolen wirdt im haus 
Desgleichen die zwey kinderlein 
Die kinder lehren ghorsam sein 
Das sie mit lieh, vnd nicht mit schleg 
Sich lassen fürn den rechten weg 

in» Mit guter lehr sich spilen tragn 
Die yhn yhr eidern vor thun sagn 
Vnd was diß spiel dergleichen mehr 
In yhm begreift für gute lehr 
Die ich nicht all verzelen kan . 

iio Der wöll sich brauchen yederman 
Zu seinem besten wie er weis 
So kriegt auch Gott davon sein» preis 
Vnd gschicht dem tichter, vnd vns alln 
Nach vnserm höchsten willn, vnd gfalln, 

üb Noch ferner aber lieben herrn 
Wir all zugleich von euch begehrn 
Die weil wir furnemlich euch alln 
Zur besserung, vnd wolgefaln 
Der müe vns vnlerwunden hau 

no Diß spil gelernt, vnd gfangen an 
Yhr wolt euch vnsern dienst nu lahn 
Gefalln, vnd danckbar nemen an 
Vnd so wirs eltwo hetten nicht 
Nach notturffl gnugsam außgericht 

iss So bitt wir, nempt ytzund für lieb 
Biß sich ein ieder besser yeb 
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BESCHLUSZ. 

Wenn er mehr zeit, vnd weile hat, 

Itzt ncmpt den willen, für die that 

Dann das wir sölchs gefangen an 
■so Das hab wir ja im besten lhan 

Nach Gottes ehr, nichts gsüchet mehr 

Dann daß der jugnt ein reitzung wer 

Zu Gottes forcht, vnd erbarkeit 

Zu lugent, vnd Gotseligkeit 
185 Vnd kern zu nutz gemeiner stadt 

Vnd auch zu ehr eim Erbarn Rhadt 

Den wir daneben auch hicmit 

Verehrt wolln habn, mit gmeiner bith 

Er wolls ym besten nehmen an 
lio Vnd vnsern dienst yhm gefalln lahn 

Das wolln wir fort yn ahderm fal 

Vmb yhn verdienen all zu mal. 
Finis. 

Acta Calae Dominica Invocaeit. Anno Domini MBXXXV. 

[Wem gefeit, das ein kürtzerer Beschlafe recitirt werde, der is 
ide Beym nach dem lebenden vers im Beecblufe, bey disem geioh 

Wolt euch des nutz berauben nit 
Denn dises Spiel thnt bringen mit 
Dann man an den Personen viel 
Find guter lehr, wers achten wil 
Die dienen zu Gotseligkeit 
Zu meydung der vngfircektigheit 
Welch ich vmb kürtz wiln vnderlaft 
Im druck da Rinds crklcret bal's 
D »selbe« lufs es, wer do wüll 
Vnd lern wie er eich hallen soll 
Vnd besser siehe mit höchstem rleis 
So krigt aneb Gott davon sein preis 
Vnd gschicht dem Tichter vnd vna alln 
Nacb vnsnnn höchsten willn, vnd gfalln 
Dann das mit nicht ist vnser wil 
Das man es gleich eim Fafenacht Spil 
Daraas man nichts dornt nehmen mehr 
Dann lose gsohwenck, vnd Fabelmehr 
Es iet vna 'hie vmb anders mehr 
Zu thun, vmb gute «nebt vnd lehr 
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SUSANNA. 

Das nie der Jugnt mit last eingeti 
Durob solch Exempel bafa Yerateh 
Drilmb ihrs dafür Buch nehmen an 
Vnd euch deat mehr wolt gf&llen lan 
So fast ein iodr der Jugend giliit 
Das sie zum guten werd endaündt 
Durch solche kürtiweylige Spiel 
Damit icha also bachliesgen wil 
Vnd euch nicht weiter machen müh 
Gott bbfit euoh alle apat vnd früe.] 
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EIN HOCHZEIT SPIEL 
HOCHZEIT ZU CANA 

GALILEAE 

ÖESTELLET, 

DEM GOTTGEORDENTEN EHESTAND ZU EHREN, VND ALLEN GOTTFÜRCH- 

TIGEN EHELEUTEN, GESELLEN, VND JUNCKFRAWEN ZU TROST, 

VND VNTERR1CHT 

PÄÜLUM REBHUlf. 
1546. 
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HOCHZEIT ZU CANA. 



DEM CHRISTLICHEN LESER GLÜCK VND HEYL. 

Freundlicher lieber leser, Nachdem ich diß spiel dem Gott- 
seligen Eitstand zu ehren, vnd fördernus zu lichten für mich ge- 
nanten, weil ich bewerte drinn, so viel möglich, zu verfassen, was 
fromen ehlenteti au ff beidem theil gebüret, ist mir die materi vnder 
henden weiter geloffen denn ich mich vorsehen, Weil aber solchs 
spielweifs anzurichten, beide den anrichtem zu schwer, vnd auch 
den zuhörern eins sitzens nach einander anzuhören verdriefslich 
meins besorgens gewesen wer, bab ich eins theils vnderzogen vnd 
also gefuget, wo difs zeichen f stehet das man volgende seilen bifs 
auff das ander zeichen * im spielen mag aussen lassen, wer es aber 
für sich selbs liset, gar lesen mag, dieweil ich des orts des verdrufs 
kein beysorg dorfft haben, nach dem es stund in des lesers willkür 
vnd macht, zu lesen oder nicht, oder auffzuhören , wann er wolt, 
nach eins iedcn eigen Inst vnd wolgefallen. Das ichs aber nicht 
allein auffs spielen gesteh, vnd das vbrige gar aussen gelassen, ist 
vmbs besten willen geschehen, ob doch etzliche ehleut sich des 
möchten bessern vnd yhren ehslandt beiderseits Christlicher füren, 
denn itzund, leider, bey vielen ans Verhetzung des ehteüffels ge- 
schihet, Gott wol vns allen gnad dazu verleyhen, das wir in disem, 
vnd andern göttlichen stenden mügen leben, vnd wandeln, nicht als 
weltmenschenn, sonder als die durch Christum gewisse Gottes kinder 
sind worden Amen, Was die austeylung des Spiels in Scenas, vnd 
Actos betrifft, wiewol es bey vns deudschen nicht fast bsonder not 
ist, indem den Latinis nach zu folgen, bab ichs doch geteilt, so viel 
die materi hat leyden wollen, Wer etwas msngel dran hat, mag es 
teilen Seins gefallene, on all meinen zorn vnd widerred, Gottes gnad 
■ey mit vns allen Amen. , 
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VORREDE. 

Wolweise Günstig lieben Herrn 
Vnd all , die hie seind mit begern 
Zu hörn, und auch zu schauen an, 
Was man wird Für ein spiel letzt hau, 
s Wolt ia nicht stehn in disem wohn 
Das darümb kumen die person 
Zu halten nur ein Faßnachtspiel 
„Welchs in sich hab der possen viel, 
Der iederman wol lachen künn 

10 Vnd sey sonst weiter nichts darinn, 
Besunder wolt zuvor anhörn 
Was wir mit suchen vnd begern, 
Es steht eim Jeden Christen zu 
Das er seinn höchsten vleis darthu 

16 Seins nechslen nutz, wandt er weis 
Zu fördern, vnd auch Gottes preis, 
Weil denn solchs auch geschehen kan, 
Durch geistlich spiel beim gmeinen man, 
Bey einteiligen, vnd der iugnt 

an Welch dann dadurch zu mancher tugnt 
Hit lust vnd lieb gereitzel wird, 
So habn wir das zu gmüt gefürt, 
Vnd vns der oiüe beschweret nicht 
Das spiel gelernt, vnd angericht, 

n Welchs wir eur lieb ietz bringen her, 
Vnd welchs geticht zu lob vnd ehr 
Dem Gottseligen stand der ehe, 
Dem Teuffei auch zu trutz vnd weh 
Der sich dem ehstand widersetzt 

so Vnd ihn lest selten vnverletzt, 

. H. N. liebe herrn. 
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Das aber ihr die sach versieht 
Warauff dis spiel am meisten geht, 
So wisset, das hierein ist bracht 
Wie Christus hat aus wasser gmacht . 

ss Zu ehrn dem ehstand guten Wein 
Da er ein hochzeit gast wolt sein, 
Nicht aber zwar so eigentlich 
Wies dort mag habn zu tragen sich, 
Dann solches man nicht wissen kan 

40 Die weils die schrißt nicht zeiget an 
Vnd nur vermeid die wunderthat 
Die Christus da bewisen hat, 
Drümb was daneben wird verzelt 
In disem spiel, als da es meldt, 

45 Wie das Maria sey ein mum, 

Der Braut, vnd hab sie zogen frutnb, 
Vnd so dergleichen anders mehr 
Das nur ist gsetzt zu guter lehr, 
Das lafs man bleyben ein geticht 

so Vnd mach ihm niemand draus ein gschicht, 
Ais were ergangen alls der mast 
Wie es ist spielweis hie verfast 
Desgleichen soll ihr mercken auch 
Das man nach hochzeitlichem brauch 

»& Nicht auff wird tragen viel gericht, 
Dann das zur sach vns dienet nicht, 
Vnd vns ist hie zu thun viel mehr 
Vmb vnterricht vnd gute lehr 
Für junge meid vnd innge gseln 

«o Die sich in ehstand geben wölln 
Was ihn auff beidem theil gebür 
Das sie der Teuffei nicht verfür, 
Dazu wie auch die ehleut mugn 
In ihrem Creutz ein trost erkriegn 

es Wenn sie der Teuffei irgnt anficht 
Dahin ist dises spiel gericht 



Sl und 52 fehlen. 
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Das es die tröst vnd iebne lehr 
Zum guten reib, das böse wehr, 
Vnd das es solchs bey euch mag tltun 
i So schweiget still vnd boret nun, 
Mit vleis vnd auch gut willigklich, 
Was dises spiel hegreifft in sieb, 
Wßlchs itzt der Breatgahm an wird hebn 
Dem ich na weiter platz wil gebn. 
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PERSONA LOQUENTES. 



Maria 

Ehteuffel 

Baphael angelus, 

Zauberin 

Tobias herus spoosä 

Jhesus 

Judas 

Andreas 

Simon 

Anna hera sponsX, 

Minister primns 

Minister secundus 

Petrus 

Johannes 

Conviva primus 

Con vi v» secundus 

Anus conviva. 
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ACTUS PRIMI SCENA PRIMA. 

BBEUTIQAM. 

Es ist itzund ein gineine sag, 
Vnii wenn mans auch besiebt beim tag 
So find es sieb fast in der that 
Das alls was Gott geordnet bat 
& Bey vns alhie stets haben mors 
Viel anstös, vnd gros hindernus 
Wie mir dann itzt auch widerfert 
Dann weil Gots wort mich hat gelehrt 
Das, wem nicht ist die gnad gegebn 

id Zu füren hie ein einsam lebn 

Vnd find sich vnderm gmeinen hauff 
Da die natur behelt ihm lauft 
Das dem von Gott gepoten sey 
Das er ihm einen geinahel frey 

15 Zu meiden seband vnd hurerey 
Die ihm auch zum gehülffen sey 
Vnd ich drauff itzt den ebstand han 
Nach Gots befelch gefangen an 
Vnd itzund wirtschafft haben wil 

10 So ist des sorgns, vnd borgns so viel 
Das ich nicht weis schier wo hinaus 
Was wil denn fort noch werden draus, 
Mein Vater arm, dem Gott genad 
Mir gar kein gut gelassen hat 

» So ist mein Junckfraw auch fast gleich 
An geld, vnd gut wie ich so reich, 
Dann sie der eidern halbn ist zwar 
Ein armer weis, verlassen gar, 
Nicht viel habn auch ihr nechsten freund 

so On das sie frumb vnd redlich seind 

3. So find siuhs auch. 



.yGoogle 



ACTUS I, SCENA 1. 

Als dann Maria ihre muhm 
Vor allen gottselig ist, vnd Trum, 
Die nach der eider lodt fort an 
AH zeit bey ihr das best hat than 

as AufF tugnt, vnd frümbkeit sie geweist 
Welchs sie bey mir so fast auch preist 
Das ich sie mir heb gf allen lau 
Vnd nicht das armut gscheuhet dran, 
Auch nicht fast tracht, nach schön, vnd gstall, 

40 Weit svlchs vergeht als leicht vnd bald 
Wie reichthumb auch hat kein bestand 
Wo Gott der Herr abzeucht sein band 
Gottseligkeit bleibt aber fest 
Vnd ist för allen den das best 

45 Vnd welch Junckfraw damit ist ziert 
Vor andern alln den preis wol fürt 
Deshalben auch die Junckfraw mein 
Mir sol so viel des! lieber sein 
Vnd obs schon müe vnd arbeit hat 

so So wird doch Gott wol schaffen rhat 
Denn ich mich des zu ihm vertraw 
Weil sie soll sein mein ehlich fntw 
Die mir mein Gott bescheret hat 
Nach seinem willn vnd besten rhat 

55 Der sie on mich, vnd mich on sie 
Bifs her ernert, werd vns auch hie 
Beysamen gebn' aus seiner hand 
Alls, was bedarff, der ehlich stand 
On das siclis in 'der erst so schwer 

so Anlest, wie Gott kein helffer wer 
Wie mir itzunder auch geschieht 
Dann ich der ding noch viel hab nicht 
Die ich zur wirtschafft haben sol 
Wil ich mit ehrn bestehen wol, 

es Vnd sonderlich besorg ich eins 
Das nicht zu wenig werd des weins, 
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Ach lieber Gott ich bett yn gern 
Des mehr gekaufft, wo pfennig wern, 
Das alle ding so schlahen auü" 

70 Thut mir erweren manchen kauft' 
Die weils mein beuttel nicht vermag 
Drümb ichs auch dir mein Gott itzt klag 
Vnd bit thuc auft" dein milde hand 
Was ich bedarff ist dir bekand 

n Abr siech mein Speifsmeister der kümpt 
Nicht weis ich was er aber brümbt 
Es wird mehr sein vmb gelt zn thnn 
Gott weis wo ichs sol nehmen nun. 

ACTUS PRIMI SCENA SECUNDA. 

SPE ISS HEI STEH Uli SICH SELBS. 

Ich bin im worden alt von Jahrn 
-so Vnd hab viel seltzam ding erfarn 
Der mich olTt wunder gnuhmen hat 
Oht, das mir weh im herzen that 
Jedoch vor andern saehen viel 
Auff meine trew ichs sagen wil, 

85 Kan ich nicht gnug verwundern mich 
Wenn ich die innge weit an siech 
Der grossen vnbesunnenheit 
Das sie nach iarner vnd nach leid 
Ihr itzt lest sein so iach vnd weh 

»o So iung sich stösset in die ehe, 
Dann itzt schier alle iunge gselln 
Von stunden weiber haben wölln 
Wenn sie kaum ausgezogen habn 
Die kinder schue, seind schier noch knabn 

ss Vnd habn noch kein vernanfft noch zncht 
Auch nichts bey leuten noch versucht 
Desgleichen innge metzen zwar 
Ehe eine kümpt ins zwelffte Jar 



19—64 fehlen. 
85 Ich kan nicht. 
SO und 96 fehlen. 
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Nicht recht ein suppen machen kan 

100 So wil sie haben einen Man, 

Ja Stands bey ihr, vnd wer on gfar 
Sie harret nicht ins eilffte Jar 
Da denckt ihr keines weiter fort 
Was man mflfs haben da vnd dort, 

tos Wenn man gesessen ist zu haus 
Ja was folgt aber dann daraus? 
Die Fraw kan nichts desgleich der man 
Da stehts dann forn vnd hinden an, 
Haushaltens seind sie vnerfahrn 

ho Die weil sie beid von jungen iahrn, 
Die nutz denckt nur, wenn sie ihm man 
Fein hertzen küssn vnd drücken kan, 
So sey es alls mit ausgericht 
Und dörff keinr sorge weiter nicht 

n5 Ehe aber ihn vergeht ein Jar, 

So werdn sies dann erst recht gewar 
Wenn sich das haus zu inehrn begint, 
Vnds Weib gepirt all Jar ein kind, 
Dann wird der not on alle mafs 

im Dann soll man habn itzt difs, itzt das 

Brot, fleisch, kefs, butter, eyr, vnd schmaltz, 
Kraut, ruhen, speck, ntehl, würtz vnd saltz, 
So wil man auch in pier odr wein 
Das maul zu lang ofFt hengen ein 

i*ä Zun kindern auch ein meidlein ghört 
Das selbig auch das brot nicht mehrt 
Wens weib geht schwanger, ghört dazu 
Ein haufsmddt, die die arbeit thue, 
Wenn sie geligt, ein wertterin 

uo Die ist auch gut für grossen gwin, 
Dem kind gehört auch manch erley 
Ein wyge, windeln, milch vnd brey, 



103. Da denckt ihr keins nich 

123. So nil man auch In guten wein 

Zu weil den Schnabel strecken ein. 
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Ins haus, bett, küssen, leylach auch 
Für gest, vnd das mans teglich brauch, 

ist Licht, leuchler, blafsbalck, tigel, pfarin 
Topft", kessel, krüg, vnd wasserkann, 
Spiß, offengabei, schaufiel, rost, 
Welchs alles seinen pfenning kost, < 

So offl auch solchs zerbrochen wird 

110 Ein newe vnkosl es gebirt ' 

Auch zinen gfefs beid grofs vnd klein ■ 
Eins (heils zur not, eins theüs zuiti schein, . 
Ein saltzvas, löffel allerley 
Ring, schüssel, teller, auch dafeey m . 

i4ö Auch handquel, tischtuch, facelet - " 

Tisch, benck, stuhl, kannenrech, spanber 
Stütz, schefflein, korb, kyn, holtz vnd kolin 
Wenn sies nicht teglich borgen woim 
Vnd wie kan ichs gar rechnen aus 

iso Als was man haben mufs ins haus? 
Noch fragn die gsellen nichts 'darnach'. 
Allein nach Weibern ist ihn gach 
Wenn sie die habn, so habn sies gar 
Wolan sie werdn sein wol gewar 

i5i Ja netten sies wie ich erfarn 

Was gilts sie würdn mir lenger harrni 
Dem guten Breutgam gets auch schier 
Nach meiner red, so viel ich spür 
Die wirtschafft er itzt haben wil 

1*0 Vnd feilt ihm doch noch leyden viel ' 
Er hett auch wol ein weil gehart 
Vnd eines bessern glückhs erwart. 

BREUTIßAM MIT S1C1I SEI.BS: 

Der thut mir warlich eben recht 
Ja wer es stetz also bedeucht 



tu Er bat ein wein gekauffet ein 

189 und 140 fehlen. 
1S1 und 162 fehlen. 
164 So geht es stete oim armen knecht. 
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ACTUS I, SCENA 2. 

Des wird gar schwerlich gnugsam sein 
Doch weis ichs nicht, leicht hat er mehr 
Odr denckht, sein gest nicht trincken sehr 
Brümb mufs ich mich bey ihm befragn 
no Vnd hörn was er hierzu wird sagn, 
Ich mufs ihm auch gelt fordern an 
Das ich vollnt kauft", was man mufs hau 
Wenn ich nur wüst, wo er möcbt sein 
Sieh da, ich find ihn gleich allein. 

ACTUS PRIMI SCENA TERTIA. ' 

Spriftmeiiter. BreitHgam. 



115 Glück zu mein lieber Breutigam 

BREUTIÖAH : 

Danck habt, wir kumen recht zu sam 
Wie hats noch mit der speifs ein sach? 
Habt ihr auch allm getrachtet nach 
Wie man die tisch -bestellen Urne 
iso Das wir mit dem mügn reichen zu 



Ich hab getrachtet hin vnd her 
Vnd'find, das wir bedürften mehr, 
Dann ichs noch nirgnt parlieren kan 
Wie ich drey tisch so) speisen von 
ie& Darumb so gebt mir itzt mehr gelt 
Das ich bestell, was vns noch feit. 

BREDTlflAM : 

Bhut Gott sol ich noch geben mehr 
Es ist mir vor mein beutel lehr 
Ich hab mich fast gar aufsgebadt 

iio So hör ich wol ist nirgnt noch sat 
Ich wolt die wirtschafte hett ein endt 
Ob sich das vnglück mit verwendt, 

speissheister: 
Ja harr es ist noch nichts vmb das 
Der rauch wird euch noch beifsen baa 

i» Wolt ihr die wenn, so duldet auch 
Das euch zerpeifs der bitter raucb. 
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Ihr döchtet sonst in eurem sinn, 

Wer eitel hümelhonig drinn 

Wenn ihr nur bald inn ehestand trelt 

too Vnd schöne iunge metzen hett, 
Nu müst ihr selbs erfahren viel 
Das sonst cur keiner gleuben wil 
Wenn euch ein alter Man zu spricht 
Drumb habts euch nu, vnd zürnet nicht 
' BHEirriöAs : 

»6 Was mich beweget hat die zeit 
Das ich so iung vnd bald gefreit' 
Ist meinem Gott vnd Herrn bekandt 
Derselbs geordnet hat den standt 
Demselben ichs bevehlen thu, 

sio Der wird sein segn noch gebn dazu, 
Wenn er nu seine zeit ersieht 
Obs gleich itzt nicht so bald geschieht, 
Das abr ich euch nicht seumen thu 
Vnd ihr mögt vollend richten zu 

ii& Von stund an ich itz gehen wil 

Ob ich des gelts möcht borgn so viel 
Damit ihr kautft was noch ist not, 
Was wir nicht habn bescher vns Gott 

SPEIS SM BISTER : 

Seit nicht zu lang, es ist schier zeit 
ho Das man das essen zu bereit, 
breutisak: 
Ich wil mich fördern wie ich kan 
Rieht ihr die weil das ander an 

SPEISSMEISTER MIT SICH SELBS: 

Siech da, noch hab ich ihn nicht gfragt 
Das er mir het vom Wein gesagt 
»A Ob er desselben het noch mehr 

Jedoch was kümmert michs auch sehr 
Er wird wol selber sorgn fürn wein 
Reicht er nicht zu, die schand ist sein, 
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ACTUS SECUNDI SCENA PRIMA. 
Braut. Maria. 
, braut: 

Maria liebe inuhme mein 

Helfft mir itzund vnd rhat mir ein 

Wie ich muchl meinen Sachen thun 

Ihr wist das ich sol haben nun 
& Zur Wirtschaft schöne kleider auch 

Wie itzund ist der gemeine brauch 

So hab ich weder ditz noch das 

Wie ihr dann selber wisset bafs, 

Ein perlein band het ich mir gern 
10 Gekauft, vnd anders was zu ehrn 

Der wirtschafft itzt zu tragen locht 

So bats mein beulel nicht vermocht 

Dann ich mit meinem dienst so hart 

Kaum so viel hab zusam gespart 
i6 Das ich den rockh mir zeugen kund 

Der mich fast bey funff gülden gstund 

Vnd vier bar ermel nicht fast klein 

Drey schürtztuch vnd diß beatelein 

Sol ich so schlecht nu einher gehn 
in So wils fürn leuten spötlich stehn 

Auch furcht ich das es nicht dazu 

Meim Breutigam mifsfallen tbu 

Drumb hab ich lang dsraufT gesorgt 

Obs döcht das ich mir kleider borgt 
ig Die ich anlegen möcht zu ehrn 

Ich wolt Ehr sonst gar nicht begeh™ 
maria: 

Hein liebe muhm wilt folgen mir 

So darffst kein andern schmuck vnd zier 

Denn was dir Gott bescheret hat 
so Das ziert dich gnug, vnd hast sein sat 

Ob du schon andre neben dir 

Siechst gehn im grossen schmuck vnd zier 

Lafs dichs mit nichte fechten an 

Denck, Gott der wöil es also han 
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sä Sieh wie er draussen auff der heid 
Die blflmblein auch vnglcich bekleid 
Eins schmückt er schön, das ander nicht 
Das macht er weis, jehns röselicht 
Dergleich thut er mit vns auch alln 

40 Kleid vns nach seinem wohlgefalln 
Gleich aber, wie man offt siecht stehn 
Ein blum ist goldfarb, hübsch, vnd schön 
Vnd hat doch sonst kein tu gut an ihr 
Dagegn ein andre one zier 

43 Zu mancher ertzeney ist gut 
Dergleichen Gott mit vns auch thut 
Ihr viel seind ziert von aufswendig 
Mit kleidern, aber inwendig 
Da seind sie alles vnflats vol, 

so Vnd widerumb seind etzlich wol 
Hit kleidern nicht gezieret sehr 
Seind aber gschmückt mit tugent mehr 
Vnd bsonder mit gotteeligkeit 
Welch ist das aller schönste kleid 

bb Das Gott vnd allen Engeln gfelt 

Vnd ist seins gleich nicht auff der weit 
Wenn du das hast sorg weiter nicht 
Was diser oder iehner spricht 
Du hast auch diser kleider sat 

6« Zu ehrn, wilt folgen meinem rhat 
Vnd darffst kein kleider borgen mehr 
Denn solchs ist gar ein kleine ehr 
Wenn man an eim frembd kleider sieht 
Dann heimlich man zu einer spricht 

6b Jnngklrawlein zart, brangt nicht za hoch 
Die kleider seind gebeten doch 
Am besten ziert dich eigen ding 
Es sey gleich köstlich oder gring, 

braut: 
Wolan ich wil euch folgen gern 

io Dann ihr nichts arges mich thut lehnt 
Wenn mir nur nicht mein Breutigam 
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Von wegen des woll werden gram 
So wers schon alles abgericht 
Dann ich beger auch bsonders nicht 
75 Der weit zu folgen vnd ihrer pracht 
Dann solchs vor got nil angenehm macht 
Wenn ich meim Breutgam schön s*t wer 
So hett ich fort kein sorg nicht mehr, 

MARIA: 

Darämb sorg. nicht, du kriegst ein man 
8d Der dirs za gut wol halden kan, • 

Denn er gottselig ist, vnd frumb 

ürumb er sich kümjpert dicht liierumb, t „ t . 

Ob du nicht hübsch gekleidet seist, . , * 

Wend ihm nur sunst gehorsam leist, 
ss Vnd siech, da kompt er selber schon, 

Ich wil mit ihm wol reden davon, . 
braut: 

Wolan ihr wist ihm wol zu thun 

Ich halt es sey die zeit auch nun 

Das ich mein gspielen holen lafs 
so Drnmb wil ich ilät verschalten das 

Vnd wil das meidlein schicken vmb 

Das auch ein iede zeitlich kumm, 
maria: 

Es darff zwar noch nicht grosser eil' 

Jedoch so schadt es nicht die weil.' 

ACTOS SECUNDI SCENA 'SECUNDA. 

Breutigam. Maria. 

BRBUTISAM : 

95 Ich bin gewest bey zweyen gsellen 
Die mir habn offt geld leyhen wölln 
Wenn mirs nicht gmangelt hat an gelt 
Itzunder aber weil mirs felht 
So sagn sie auch, sie haben nicht, 
im Wie ehnlich das ihr zusag siecht 
Das lafs ich selbs aussagen sie 
Doch habn sie mir gelihen hie 
Ein wenig gelds, wie wol nicht gern 
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Als würds ihn nimmer wider wen), 
ms Vnd zwar wer itzi was borgen wil 

Der mufs geredn auff kurtze ziel 

Zu zaln, sonst leicht man ihm nicht viel, 

Wenn er kein wucher geben wil, 

Doch danckct offt ein armer Gott 
110 Das er zum freund einn wuchrer hat, 

Wenn ihm was mangelt, vnd gebricht 

Gott geb es sey sein nutz, oder nicht, 

Dann sonst die lieb des nechsten zwar 

Bey all» ist so erloschen gar, 
iis Das man kein gelt mehr leihet hin 

Es wiTs dann einer vor sein gwin, 
maria : 

Sohn breutigam, was redet ihr? 

B HEUTIG AM : 

Siech da, Maria, rufFt ihr mir? 
Ich het euch nicht gesehen zwar, 
maria: 
im Ich möcht gern wissen was es war 
Darvon ihr itznnd habt gesagt 
bbeutiqam: 
Ich hab mein armut itzt geklagt 
Das ich nicht hab an barem gelt 
Darvon ich kauff, was mir noch fehlt 
maria : 
m Eur braut die klagt mir auch itzt sehr 
Das sie nicht köstlich gschmücket wer 
Vnd sorgt ihr möcht sie hassen drumb, 

BHBUTI6AM I 

Des dürft* sie nicht, sie sey nur frumb 
So ist sie mir geschmücket sat 
iso Der kleydung halbn find man wol rhat 
Hein gröste sorg die mich anficht 
Ist die, das ich kan haben nicht 
So viel, darmit man warten kund 

HS — 116 fehlen. 
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Der geat, die her gepethen sind 
iss Vnd sonderlich ficht mich das an 
Das ich nicht gnugsam wein werd han 
Dann der gar schwerlich reichen wird 
Den man mir gestern hergefärt 

MARIA : 

Ach seit getrost, Gott bschert noch wol 
iw An Gott man nicht verzagen sol 

Darnach wenn nur her kumpt mein snn, 

Wil ich wol schown was sey zu thun 

Dann ich ihn selbs wil reden an 

Villeicht er auch was rathen kan 
üb Es wissen zwar eur not die Herrn , 

Drumb werdns eurs schadns auch nit begehrn 

Wenn schon der wein nicht reichen wil 

So wird es ye nicht fehlen viel 

Vileicht gibt unser Herr Gott zu 
im Dromb stelt eur hertz itzund zu rhue 

Vnd last die weil das richten an 

So viel man difsmals haben kan. 



Ich bit wolt helffen thun das best 

Auff das wir mügn versorgn die gest, 
155 Ich hab da noch ein wenig gelt 

Geborgt zur zubnfs, was noch fehlt 

Das wil ich gebn dem speifsmeister 

Dann er mir vor anfordert mehr 

Nicht weis ich ob es gnug wird sein, 
■akia; 
iso Wir wöltn vns nu wol schicken drein 

Dann wo man wenig recht aus theilt 

So spürt man nicht das viel da feilt 

Drumb last vns nur zu ihm hin gehn 

Vnd hie nicht lenger müssig stehn. 

ACTUS TEETII SCENA PRIMA. 

EH ET RUFFEL : 

Erschrecket nicht so sehr für mir 
Ich bin nicht so ein seltzam thier 
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Ob man mich glweh nicht afcwg sieht 
Weü ich nicht teglich geh zu licht 
.1 Dann ihr mich recht verstehen solt 
Auff das ihr wisset was ich wott 
Der Ehteuffel werd ich genant 
Hein rhat vnd that ist wol bekand 
Den allen die hn ehstandt seind * 

10 Dann den bin ich ein gschworner feind, 
Vnd htfs ihn weder rast noch rhu 
Ich rieht ihn alles vngtück zu 
Dann mir der ehstandt wider ist 
Weil er Gots Ordnung, wie man list 

15 Vnd mir auch grossen schaden thul 
Wenn Gott ihn lest gerathen gut 
Drümb ich ihn auch viel plag anlag 
Vnd furnemlich auff dreyrley weg, . 
Vors erst so thue ich wie ich \s/m 

m Das ich ihr viel enthalt davon * 
Auff das sie freye buler Ute ibn 
Bhehurerey, vnd ehbruch trsftm 
Mit schwerer sünd vnd- grosser schandl 
Eh sie sich gebn in diesen standt, 

n Zum andern^ welche aber 'ich 
Nicht kan erhalten lisliglich 
Das sie mir bleiben freye knabn 
Vnd wolln ja ehelich weiber habn 
Boy denen ich mich selber stell 

» Als ich zum ehstandt helffen wöll 
Vnd kuppel dort vnd da zusam 
Nicht aber zwar in Gottes nahm 
Dann ich anschifft zu weilen zwar 
Das iunge meid nicht offenbar 

n Verlohn sich mit der eidern wil, 
Sondern in winckeln in der still 
Zu welchem mir auch hilH't zu weil 
Der eidern lessigkeit zum theil, 
Die nicht yr kinder rechter zeit 

m Versorgen nach gebürljgkeit 
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Vnd-lasß^HS immer hengen hin 

Als sey den kindern gt»l»tt, wie Hm 

Bey etzlichen üb iftli solch kiji»* 1 - 

Wertu erstifoh zyti% grofe lidb Vndiginlst ■ 
45 Zusamen twgn, so Far fch -«in" 1 ' ' 

Vnd meng such meiBen-ffntiAi drein" 

Das ich sie widernander -hetz 

Dem gsefleii ich fürd äugen snz * 

Ein andre <tic ihfri "gfellet bals 
w Das er die erste shzen lafs ' 

Verlob sUb mhVAr aiifter-n.bald *• 

Der mach ich viel ein sclümer gstalfc.' 

Da hebt sieb dann kriag, zanfikj vnd neitf " 

Da schwert man manchen, falschen tidr 
es Das seind mir leckerbjfclein gut 

Daraaff ich hab ein guten mut 
f In gmein Irin aber ist meji vlats ' ' 

Das ich Sie Hingen, gsetlir afow'ßfs ■ ' * 

Das sie nach Gott nicht fragen viel 's 
so Nur trachten auff ein ander zwl 

Ais der nach freundscha», vnd naeh-gelt 

Eiiifbnder schöne gstalt erweit ■ 

Ser drit sucht nur des fleisch«« IflBt 

Auff das -er die «eins gJaHens büst .-' 

N Alse stifft ich, so viel -ich ktin 

Das die da wolln eheweiber han 

Den. •Jistandt ja nicht- fahen an 

Nach heiiger schnitt wies Gott wiM han, 

Auff das ichs Gott mach widerzem 
70 Das er sich •yp. nicht fast annem 

Vnd lafs sie mir in meiner gwalt 
* Das ichs doch endlich auch behalt 

Zum dritten, den die ehelich sind 

Den setz ieh zu gar hart vnd schwindt, 
n Mit mancher listigen ■pra&ticke» ' 

Das ich sie mag beschedigen, 

Vnd welche dann viel freud gehofft 

Die selbign werdn betrogen offt 
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Dann ich verker yn alles bald 
so Cut, gelt, Inst, frend, flrid, rhu, vnd gstalt 

Vnd mach yn «itel vnliut draus, 

Das manchem wird zu eng d>s haas 

Vnd sonderlich ao bin ich bhend 

Das ich beid man vnd~.weib verblendt 
s& Das keins sich halt nach seinr gehör, 

Die ihm vom Gott, ist gstellet für 

Verhetz das Weib das sie nicht tregt, 

Den ghorsam der ihr aufgelegt, 

Vnd gib yr au&rürigeiMmut 
»o Das sie ihrra Herrn kein gut nicht thut 

Auch heng ich yr sonst ladel an 

Damits nur «Ift erzürn den man 

Dadurch sein hectz ton yr werd kert 

Vnd zwitracht, Iiafs vnd krieg geniert 
»5 Dum mann dagegen ich ein gib 

Das er sein ehelich trew, vnd lieb 

Gegn seinem Weib vergilt alsbald 

Vnd fert gegn yr mit lauter gwalt 

Kein freundlichkeit ereeigt danebn 
100 Kan nichts vertragen , noch vergebn 

Vnd streich ihm auch solch tadel an 

An den das Weib müg vrsach han 

Ihm untrew, feind, vnd gram zu wem 

Vnd nicht zu halten, wie ihm Herrn, 
106 Dadurch ich dann das bring zu wegn 

Das itzt mit Worten itzt mit schlegn 

Bey ihn ist teglich krieg vnd zanck 

Vnd vnglücks viel, wclchs wurd zu langk 

Dann ich wol haben müsl ein Jar 
no Wenn ich all plag solt zelen gar 

Die ich dem ehstandt thne zu leidt 

Mit ehbruch, eifer, zanck vnd neidt 

Hit kranckheit, arbeit, sorg vnd müe 

An kindern, gsindt, ia wo, vnd wie 
iiö Ich kan, an aller narung gar 

Mit willn ich keine Ms on fahr, 

D^eabyGoOgle 



ACTUS DI, SCENA 1. 111 

Auff das ich aber kum zur sach 

Was ich auff dieser wirtschafft mach 

Wie wol man mich nicht bitten lest, 
110 Kum ich doch eh denn andre gest 

Vnd wolt mein nutz auch schaffen gen» 

Ich furcht allein man werd mirs wem 

Dieweil der Breutgam sampt der Braut 

Gott hat vor augn, vnd ihm Vertraut 
m Dann Gott sich der zu hart nimpt an 

Das ich bey ihn nichts schaffen kan 

Vnd schickt ihn seinen Engel zu 

Das ers vor mir beschützen thu 

Der treibt mich aus durch Gottes sterck 
i3D Vnd hindert mich in meinem Werck 

Bey Belzebub, er kompl auch schon 

Er wird mich kanm hie bleiben lohn. 

ACTUS TEBTII SCENA SECUNDA. 

Saphatl Eheteaß'el. 

BAPHAEL: 

Was snchstu hie du Böser Geist 

Ich halt das du nicht hscheid noch weist 
135 Wies hab vmb difs bar volek ein gstalt 

Sie seind nicht vnder deinem gwalt 

Wie andre böse leut der Well 

Die allzeit fluni , was dir gefeit, 

Die zwey, die seind bevolen mir 
wo Drnmb troll dich nur von dannen schir 

Vnd las mir dise vnbeschwert 

Eh dir was anders widerrert 
euet Ruffel: 

Es ist nicht new, das ich dir heb 

Solch leut' zuvor auch gwunnen ab 
U5 Die dir auch fast vertrawet warn 

Vnd ichs doch bracht in meine garn 

Wer weis was ich an den erkrieg 

Villeicht ich sie noch auch wol bieg 

Das sie nach meinem willen lehn 
iso Vnd meinem gwalt sich vntergebn. 
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BAT« AEI. : 

leh sag dir Teuffei noefi ein mal 

fih ich mit oHist dich vbferfal 

Du wolsl dich zeitlich troln hindan 

Du wirst" doch hie kein teil nicht han, - 
155 Dann Gottes ernster will ist dae? 

Das icV irr deinem gwalt nicl$ \& 

All die sich inn das ehlich lelQi ' * 

In Gottes nflmen recht begeim, 

Vnd das du auch noch wissest mer 
leo So kumpt auch Chrislas vnser Herr ' 

Der wate ewig Gottes Sun 

Dem du nicht widerstand! kanst thun, 

Der wil die Wirtschaft selber ern 

Drumb pack dich nur von dannen fern 
i«ä Du hast nicht platzvn disem ort" 

Das sagriah dj£^nitj;i»em wöri.» 
eheteuppel: 

Du schreckst mich noch nicht we*:so bald 

Ich werde dann vertrjjm iitft gwjilt, 

Baphotl timbt. ihn mit ttfäeyen aus. 

Ey will du dann njpbj vaichejo mir 

na So raus ich ander*; "far-o* mit*8k\ 

RflETEUFJEl: ' 

Aowe,rhafl inn, die haadt des ftoMrt 
Die Aut mich allzusehr besehwern, 
Ich kan für ihr nicht hie besteh» 
Ich mus ein weil von dannen geh». > 

it APH AEI ; 

iifi Er weicht ein mal der Wse geist 

Gott sei gelobet vnd gepreist, 

Der mir hat diese gnad gethan 

Das ich die frummen schützen kan, 

Wie ist vns das so grosse freud 
iso Das wir noch finden etzüch leiit, 

In diser gantz verkerten Welt 

Den diser ehstandt recht gefeit, 

Vnd die sich drein inn Gottes nam 
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Begebn wie dieser Breutigam, 
jhä Dann schier die gantze weit sonst ist 

Verfüret durch des Teuffels lisl 

Das fast eim ieden mer geliebt 

Was im der Böse geist eingibt, 

Denn alls was Göttlich ist vnd gut 
190 Das ich ihm geb in seinen mut, 

Drumb geht es zu gleich wie man spricht 

Wer ihm will lassen rhaten nicht, 

Das dem auch nicht zu helffen sey 

Wenn Gott auch gleich ihm selbst stund bey, 
iss + Dann ob ich wol von hertzen wolt 

Das ich alln menschen heißen soft, 

Hab ich bey den doch wenig Stadt 

Die nicht gehorchen meinem rhat, 

Denn weil sie folgen aller meist 
soo Dem das ihn reih der böse geisl, 

So kriegt er vber sie auch gwalt 

Das er bey ihn das feit behalt, 

Welch aber folgen meinem rhat 

Den thue ich hülff auch mit der that, 
so& Vnd weich von ihn inn keiner not 

Dann vber die bevilcht mir Gott, 

Vnd gibt mir auch die krafft dazu 

Das ich sie gwaltig schützen thu, 

Den Teuffei von ihn treiben kan 
•sio Das er sie mufs unbschedigt lan 

Wie ich dann itzt ihn zwangen hab 

Das er das mal ist gwichen ab 

Vnd ob er schon her widerkert 

Sol ihm doch werdtm wol gewert 
. «15 Weil Braut vnd Breutgam stets noch hat 
* Bifsher gefolgt ineim treuen rhat, 

ACTUS TBRTII SCENA TERTIA. 
Eheteuffel. Baphael. 
eheteuffel: 
Der Engel hat mich zwar veriagt 
Bin aber drum nicht gar verzagt 
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Das ich des kriegs wolt gar abstehn 

ho Vnd sie nu sicher lassen gulm 

Drumb wil ich such noch feirwi nicht 
Bifs ich ein vnglück ihn zuricht, 
Vnd weil ich selhs nicht enden kan 
So mufs ichs anders greiften an, 

i*5 Vnd zwar der Braut riechst nachbarinn 
Ein alte wettermacherin, 
Die wird mir recht zu dieser sach 
Das sie die zwey vneinig mach, 
Dann was ich ihr thu blasen ein 

tio Das als verbringt sie wonderfein 
Drumb ich zu ihr auch gehen wil 
Vnd yr das eingebn inn der still 
Wie sie die zwey inander hetz 
Das eins die gunst vom andern setz 

«5 Vnd daß einander bald werdn gram, 
Ehe sie noch koinen recht zusam 
Das wird dann sein meins hertzen freud 
Wenn ich ihn was kan thun zu leid, 
Ei» dielt» adiii incantatricem. 
B APHA ELL 

Der Teuffei meint ich wifs es nicht 
im Was er für Prackticken zuricht, 
Es ist mir aber vnverborgn 
Darumb ich auch dafür thun sorgn 
Wie ich ihm so! begegnen Hz 
Damit ich die zwey ehleut schütz 
ms Vnd zwar weil er braucht menschen zu 
Isis best, das ich ihm auch so thue 

Pott hoc eonvenit Mariain ei Tobiam. 

ACTUS TERTII SCENA QUARTA. 

Zauberin. Braut. 

ZA.UBEHJN : 

Was macht ihr da guts liebe Braut 
Das ihr so hin vnd wider schaut? 
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ACTUS III, SCENA 4. 

braut: 
Ich seh mich nach eim meidlen vmb 
sso Welchs ich verschickt, wenns widerkumb. 

ZAUBERIN: 

Wird man euch schier zusammen gebn 
Ins iamerthal, vnd elend leim? 

föy nachbarin was sagt yr do? 
Meint ihrs dann auch mit ernst also? 

ZAUBERIN: 

■ss Ihr werds wo! g-war werdn liebe Braut 
Hett euch wol besser für geschaut, 
Wüst ihr su viel von diesem standt 
Als ich, hett euch nicht drein gewandt 

braut : 
Wefshalben liebe nachbarin 

iso Ist dann so viel des iamers drin? 
zauberin: 
Ja freilich ist sein one zal 
So das, welch Weib kan habn die wähl, 
Sich biilich nimmer drein sol gebn, 
In dises vnselige lehn, 

■es Ich wil gescbweign der grossen not 
Die man mit iungen kindern hat, 
Weil man sie treget vnd gepirl 
Vnd eh eins zu eim menschen wird 
Das sichs selbs nehm, vnd ziehen kan 

■70 Ich wil auch das itz lassen stan, 
Was vnglücks haben mufs ein Fraw 
Mit gsind, wenns faul vnd vngetraw, 
Das schwerst wil ich nur zeigen an, 
Welchs ist, dafs Weib sol ihrem Man 

et6 Inn allen dingen ghorsam sein 
Vnd lassen ihn sein Herr allein, 
Wie dann die menner haben wölbt 
Wenn ins die weiber wolten bsteln. 

braut: 
Sol das dann sein so schwere pein 

»so Das Weib ihrm man sol ghorsam sein, 
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Vnd halten ihn für ihren Herrn 
Dieweil er sie doch mos ernehrn. 

ZAUBERIN: 

Sie nehren das wol besser töcht 

Wenn ich eucbs als erzelen mächt, 
HS Ihr werd es aber selbs wol gwar 

Eh noch vergehen wird ein Jar, 

Was sei für grosse schwere pein 

Dem man allzeit gehorsam sein, 

Vnd das ihr nicht macht haben soll 
im Zu thurt was ihr begert vnd wolt, 

Vnd euch seins sinns soll halten nur 

Ich sag euch das kein Creator, 

Auff erden ermcr ist denn ihr 

Wenn ihr das thut das glaubet mir, 
m Denn ich es alls hab wol erfarn 

Dieweil ich auch inn iüngen Jarn, 

Versuchet hab das ehlich lehn 

Drumb weis ich euch gut bscheid zu gebn, 

Vnd soll ich habn gefolgt meim Man 
ioo Vnd allzeit nach seim wiln habn than, 

Ich hett nu langst gmust vnderd erd 

Welchs ich, Gott lob, mich noch erwert. 

BRAUT : 

Ey traw ihr tröst mich nicht sehr wol 
Nicht weis ich was ich machen sol. 

ZAUBERIN! 

ws Wann ihr wolt folgen meinem rhat 

Vnd bandeln auch nach meiner that, 

Wolt ich euch geben vnterricht. 

Der euch vorwar sol rewen nicht 

Denn ich euch mein mit trewen wol 
uo Wolt nicht das euch begegnen sol 

Ein vbel irgnt in diesem standt 

Zu dem ihr euch nu habt gewandt, 
braut : 

Ey liebe nachbarin sagt her 

Ich wil gern folgen guter lehr. 
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ZAUBERIN: 

315 Was ihr solt (htm wenn ihr eingeht 

Zu ihm ins haus, vnd in sein hett 

Wie ihr müst greiften vberd thür 

Vnd was für segn dazu gebür, 

Was man ins bett slro legen sol 
■iD Das wil zuletzt ich sagen wol 

Kzt merckt was sonst auch dient zur sach 

Damit man gute menner mach, 

Vnd tliut ihm also liebe braut 

Wenn ihr nu seit zusam vertraut, 
a» So halt ihn nit so herlich sehr 

Als wer er ganz vnd gar eur Herr 

Streubt euch auch weidlich gegen ihm 

Erschreckt nicht bald für seiner stim 

Wenn er was heist das euch nicht lust 
330 So denckt nicht das ihrs bald thun musl, 

Sperrt euch ein mal drey oder vier 

Auff das er nicht kum wider schier 

Denn wenn ihr erstlich willig seit 

So wil ers haben alle zeit 
9» Wenn ihr euch aber wider setzt 

So lest er euch mit f'rid zu letzt, 

Vnd heilst;* euch nicht allerley 

Vnd bleibt von mancher arbeit frey 

Wo ihr sonst stets müst Esel sein 
3io Wenn ihr euch willig gebt darein, 

Dergleichen solt ihr mereken das 

Wenn er euch irgent schilt vmb was 

Das ihr euchs nicht last fechten an 

Stell euch als lig euch nichts daran, 
us Wil aber er des treibn zu viel 

So schweiget auch dazu nicht stil 

Vnd heist euch lassen vnvexiert 

Eh ihm daraus ein andres wird 

Auch mögt ihr ims wol drucken sagn 
»so Ihr wolt ihm solches nicht vertragn 

Vnd ihm inn ander weg vnd inafs 
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Genugsamlich vergelten das, 

Wenn aber er dagegen was 

Verschuldet selbs, sey difs odr das, 
i» Mit zechen, spiln, mit müssig gehn 

Des soll ihr nicht znfriden stehn, 

Vnd heutig schelten auff sein balck 

Als irgent auff den ergsten schalck 

Auff das er auch lern fürchten euch 
t«o Vnd nicht was er wil, thue on scheuch, 

In summa müst ihr gwenen yn 

Das er sich rieht nach eurem syn 

Vnd alle zeit eurs gfallens thue 

So werd ihr hrigen gute rhue 
me Vnd diser stand gelindert werdn 

Der one das thut fast beschwern, 
braut: 

Der rhat wol anzunemen wer 

Wenn er allein nicht brecht gefehr 

Ich aber müst die sorge tragn 
»to Das ich nicht würd aull's maul geschlagn 

Vnd mir mein baut müst peren lahn 

Das wer denn auch nicht wol gethan 

Vnd dünckt mich schier ich wolt so gern, 

Hein haufswirt halten für mein Herrn 
■T5 Vnd ihm ein Jar sein vnterthan 

Denn mich nur einmal schlahen lahn. 
Zauberin: 

Vmb Gots willn nempt euchs nicht zu mut 

Ihr wist noch nicht wie weh es thut, 

Allzeit dem Mann gehorsam sein 
>m Ich acht es für die gröste pein 

Vnd sag bey meiner trew vorwar 

Ich woll mir lieber all mein har 

Von meinem kopff habt! rauffen lahn 

Eh ichs wolt habn ein Jar gethan 
985 Vnd zwar, was creutz es auff ihm hab 

Das nempt bey andern weibern ab 

Die solches creutz nu habn getragn 
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Die solln euch auch davon wul sagn 
Dazu so secht auch an ihr werck 

sso Wie gmeinlich sie mit aller sterck 
Ihm Hennern halten widerstand! 
Bis das sie kriegen Oberhand. 

braut: 
Es kriegt abr manche auch ihr theil 
Vnd wird so zugericht zu weil 

sos Das sie ihr lieber wünschen so) 
Sie hct ihrm Mann gefolget woL 

zaubkbin: 
Ey lieber das schadl ihn nicht sehr 
Es ist ihn dennoch nirgnt so schwer 
Wenn sie schon werdn zu weil geschlagn 

wo Als wenn sie solln den ghorsam tragn, 
Dann wenn sein Weib itzt schlecht ein Man 
Slifft er auch nicht viel gwins daran, 
Er machet ihr der feyrtag drey 
Vnd ihm soviel fastag darbey 

40:, Also werdn sie gerochen zwar 

Zum creutz der Man mus kriechen gar, 

Vnd wider gute wort ausgebn 

Wil anders er im l'ridn leim, 

Dann sie es gmeiniglich treibn so fern 

410 Das sie auch endlich werden Herrn, 
Vnd dürffen thun was sie gelüst 
Wo sich sonst eine fürchten müst. 

ACTUS TERT1I SCENA QUINTA, 
Maria. Zauberin. Braut. 
Maria: 
Was hör ich da für newe mehr 
Das ihr der Braut gebt solche lehr 
4is Welch dienet zu vneinigkeit 
Ich halt ihr het daran ein freud, 
Wenn sie sich raunten stets vnd schlügen 
Wie hundt vnd katzen sich betrüg«. 
401 — 409 fehlen. 
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ZAUBERIN : 

Ey traweti nein , ich meins auffs best 
mo Vnd wenn ich Buch was bessers wesl, 

Wolt ich sie auch dasselbe lehrn, 

Vnd allcnthalbn ihr rhaten gern 

Dieweii sie ist mein nachbavin 

Vnd offt vmb sie gewesen bin 
naria: 
4bs Solchs rhats, Gott lob, bedürft* wir nicht 

Wir seind, hoiT ich, eins bessern bricht 

Drumb geht, vnd wartet eurer sach 

Vnd fragt nicht was die braut hie mach 

ZAUBERIN: 

Solin wir nicht geben vnterricht 
iso Den jungen die es wissen nicht 
Wie sie die menner halten solln 
Wenn sie gnt wesen haben wolln? 

MARIA: 

Wir sollens ia thun, aber nicht 

Nach vnserm köpft" vnd eignem ticht 
43b Nach Gottes wort solln wir sie lehrn 

Vnd nicht vom rechten weg abkern, 

Als ihr da thut mit eurem rhat 

Den euch Guts geist nicht geben hat, 

Denn wider Gottes wort er ficht 
uo Vnd ist zu vnglück angericht, 

ZAUBERIN : 

Ich widerfecht nicht Gottes wort 

Dann ich auch predigt hab gehört 

Da man gesagt, von man vnd weib 

Wie sie solln beide sein ein leib 
ta Welchs ich bey mir also vernim 

Das auch dem weib so wol gezim 

Das regiment als ebn dem man 

Vnd das die mann mit gwalt inn han 

Darumb es nicht zu leyden sey 
ao Dieweils ihn sein sol beyden frey, 
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■ARU! 

Ja ihr vernempt was euch gefeit 
Sechl aber nicht was weiter hell 
Davon ich euch nicht viel darff sagn 
Denn ihr nu nichts darnach thut fragn 
ibs Hein mnhme aber mos ichs lehr« 
Die mir auch sol gehorchen gern, 

, braut: 
Ja liebe muhm ich folg euch gern 
Dann ihr mich stets das best thut lehrn. 

ZAUBERIN : 

Ich hab euch auch nichts böTs gelert. 

MARIA : 

4» Das hab ich zwar zuvor wol ghi'iö, 

Drümb möcht ich lcyiin ihr giengt eur strafs - 
Wil sie wol leren dtfs vnd das. 

ZAUBERIN: 

Ich wolt sie erst habn recht gelert 

Was weiter zu der sach gehört 
at Vnd habts mit ihr gemeinet gut, 

Weils aber euch verdrielsen thut 

So lehrt sie selbs als längs euch gleit 

Last sehen wer die warheit bhelt 

Ich wil noch wol erlebn der zeit 
470 Das es a der Braut sol werden ieidl 

Das sie nicht meinen trewen rhat 

Itzt zeitlich angenumen hat. 

Nach dem geht sie weyk vnd redt mit tich $elbi 

Wolan weil die mein rhat verschmecht 

So gschöch ihr warlich eben recht 
US Das sie ihr man nur weidlich plagt 

Vnd macht ihr war, was ich gesagt 

Vnd zwar ich kans nicht vnderlan 

Ich wil noch schawn so viel ich kan 

Das ich ihn wider sie beweg ' 
«so Vnd rieht ihr zu gut streich vnd schleg 

Ich wil aufF sie wol so viel lügn 

Erdencken, die zun sacken tügn 
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Das er ihr bald werd feind vnd gram 
Ehe sie noch komen recht zusam 

*a& Wenn ich nur irgend kund, allein 
In einem winckel bey ihm sein 
Auff das nicht iemand mich verstört 
Vnd ihn ein ander meinung lerht 
Woian ich mus mich sehen umb 

im Wie ich mit fug yn hinderkum, 

ACTUS TEETH SCENA SEXTA. 



MARIA : 

Ich halt das s^e der böse geist 
Hat itzund her zu dir geweist 
Das sie dich nur verfuren sol. 

BRAUT: 

Ich kan es zwar auch glauben wol 
495 Weil sie kotnpt vngefordert her 
Vnd brengt mir solche neue lehr 
Die ich zuvor viel anders ghort 
Wenn ich bin gwest bey Gottes wort. 

MARIA : 

Was lehrt sie dich ehe ich herkam 
soo Dann ichs zuerst nicht bald vernahm. 
braut ; 

Es war yr meinung ganU vnd gar 

Ich sol mich bald im ersten Jur 

Gegn meinem tutufswirt streunen sehr 

Nicht glaubn das er sol sein mein Herr, 
II abia: 
505 Da hutt dich für mein liebe muhm 

Vnd hör von mir nu widerumb 

Was er dich lehr aus heiliger Schrillt 

So viel der Weiher ghorsam trifft, 

Dann vmb der Eue missethat 
»io Den Weibern Gott aufigleget hat, 

Zwo straff aulT yren sündign leib 
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ACTUS 111, SCENA 6, 

'Das Ena vnd ein iedes Weib 
Ihr frucbt mit schmertzen sol gepern, 
Vnd haben ihren man zum Herrn, 

ms Vnd drüinb als wenig Gott der Herr 
Das weib befreit von schmertzen schwer 
Wenn sie irgnt geht mit schwangerm leib 
So wenig wil er, das das weib 
Von mans gehorsam gfreyet werdt 

510 Noch diese straff von ihr gekert, 

r Auff das wir lernen auch dabey 

Wie fast die sünd Gott wider sey 

Vnd wolls nicht vngestraffet lan 

Was wider ihn wird böfs gethan, 

5ib Vnd das du wist was sey für sündt 
Wenn Weiher vngehorsam sindt 
Vnd was für glar es auff sich heil, 
So merck was ich dir itzt vermeldt, 
Vors erste, weil sie wolln vermeidn 

£.30 Was Gott dem leib auffglegt zu leidn 
Damit die sünde würd belohnt 
Vnd doch danebn der seel verschont, 
So müssens endlich in der Hell 
Solch leiden tragn auff ihrer seel, 

b.m Vors ander, schmehens Gott den Herrn 
Weil sie sein Ordnung so verkern 
Wollns besser machen, denn er selb, 
Erhebn die pfeiler vbers gweib 
Den reuler stellens auff die erdt 

£40 Vnd wolln das der sol tragn das pferdt 
Dran dann dem Teuffei gfallen gschicbl 
Wenn er Gots Ordnung also sieht, 
Verkert, verspottet vnd veracht 
Drumb er auch solch zurüttong macht, 

M5 Vors drit, so richten sie das aus 
Das sie auffrürer wertin im Haus 
Dann gleich wie sonst auffrürer pflegn 
Den gm einen pöbel zu erregn 
Zu widersteh« dem Öberberrn 
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550 Also auch ander Weiber werdn 
Durch solcher Weiber that verfürt 
Das sie vnghorsam auch berürt 
Auch widerstrebns der übern gwalt 
Die Gott der Herr im anfang bald 

s35 Dein man hat geben offenbar 
* Ehe irgnt ein Fürst orfr Künig war, 
Druinb las dich ia mit nicht verkern 
Das du dich wolst des ghorsams wem 
Ja wenn du dir kündst deinen Man 

S60 Mit üst selbs machen vnterthan 
Das er dir müst gehorsam sein 
Und du im haus würdst herr allein 
So solstu dirs doch nicht begern 
Die weils ist wider Gott den Herrn 

»ei Der dich ein weibsbild ^-schaffen bat 
Vnd so georndt nach seinem rhat 
Auff das das Weib wer vnterthan 
Vnd tücket sich für ihrem Man 
Vnd solst also Gott ehren drinn 

5io Vnd dencken nicht in deinem sin 
Gott hab die sach nicht wol bedacht 
Vnd hie ein böse Ordnung gmacbt 
Dafür dich Gott dein Herr behüt 
Das dir ia sulchs nicht kum zu gmüt 
braut: 

675 Wie rhat ihr aber, das ichs halt 
Wenn er wolt fahren mit gewalt 
Wie dann sonst mancher Man auch thut 
Soll ich ims halten als zu gut? 

nabia : 
Ich hoff du werst des sein verlragn 

5sti Jedoch will ich davon auch sagn 
Wenn er dich irgent zwingen wolt 
Zu bösen Sachen, das du soll 
Zu wider handeln Gots gepot 
Da solstu mehr gehorchen Gott 

&B5 Vnd deinem Mann da wider strebn 
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ACTUS in, SCENA 6. 

Wenn dirs auch kosten solt das lebn, 
Wenn aber er in ander gstalt, 
Gegn dir wiird fahren mit gewalt, 
Gleich einem wütrich vnd Tyrann, 

590 Nicht als dein Herr, vnd ehlich Man 
So solstu erstlich dencken, dast, 
Vileicht solchs wol verschuldet hast 
Mit deinen Sünden wider Gott 
Vnd darnach auch in solcher not 

595 Gott deinen Herren raffen an 
Das er dir woll dein sflnd erlahn 
Vnd wenden deines Mannes mut 
Vnd ihn dir machen wider gut, 
Wenns aber hat ein solchen bscheidt 

ooo Das dir die Weltlich öberkeit 
In deiner sach kan helfen was, 
So magst ihr auch anzeigen das, 
Das sie das schaff mit ihrer gwalt, 
Das sich dein Man gebüriich halt, 

eo& Du aber für dein eign person 
Solst vor vnd nach sein vnterthan, 
Vnd allen vngehorsam meidn, 
Ehe drüber gwalt vnd vnrecht ieidn 
Vnd summa was nicht wider Gott 

sio Vnd wider öffentlich gepot 
Der Öberkeit stracks wrderficht 
Des solstu dich als wegern nicht, 
Wenn er von dir das haben wil 
Es sey gleich wenig oder viel 

eis Thut er dir gwalt, es kümpt die zeit 
Es wird ym werden all zu leidL 

■ braut: 
Mein liebe miihra ich sorge sehr 
Das wenig seind, die solche lehr 
So gar verbringen mit der that 

eio Dieweils die bschwerung anff sich hat. 

MARIA: 

Wenns Göttlich nutz, vnd möglich wer 
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Vnd bröcht der seien kein gefehr 
Das alle Junckfrawn blibn on eh 
(Was ich itzt sag, das recht versteh) 

ms So wer der erste rbat dazu 

Welch Weib wolt sein vorm Mann mit rhu, 
Das solche gar blib on ein Man, 
So dörfft sie nicht sein vnlerthan, 
Weil aber das nicht gschehen kan 

63o Vnd Gott auch nicht wil also han 
Drumb welche nu inn Golt dem Herrn, 
Zu ihrer zeit wil ehlich werdn, 
Die geh sich willich nur darein 
Es kan vnd mag nicht anders sein 

bu Sie wöll denn wider Gott den Herrn 
Mit Sünden seinen wiln vmbkern 
Dazu ihr eigen gwissen bschwern 
Vnd sich vom Mann offt lassen pern. 

braut : 
Ist dann kein mittel das do töcht 

mo Dann man die bschwerung lindern rnocht 
Das wir nicht trügn so schwere bürdn, 
Vnd vns die mann zu böfs nicht würdn? 

maria: 
Ja liebe muhm drey mittel sind 
Die ich zu disem dinstlich fmdl 

ms Vors erst, sey Gottfürchtig vnd frum 

Das Gottes zorn nicht auff dich kum 

■ Vnd dann dir dise plag leg an 

Das du müst habn ein bösen Man, 

Dann Gott der bösen Weiber viel, 

Gbo Der massen strafft wers mercken wil 
Das er ihn böse Menner bscherl 
Von 4en ihn wird ihr haut zu pert, 
Wiewol man widerumb auch find 
Der frummen Weiber, die da sind 

G5s Mit bösen Mennern hock beschwert 
Das wird abr ihn zum besten kert, 
Dann Gott mit diesem Creutz das schafft 
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Das werd gesterckt ihrs glaubens krallt, 

Vnd meints mit ihn auffs aller best, 
•so Sie auch nicht vngetröstet lest, 

Vors ander ist ein mittel gut 

Das frumme Menner machen thut 

Wenn du dein Man von hertzen liebst, 

Verhütest, dast ihn nicht betrübst, 
KM Vnd schickst dich fein tun seine weis 

Auch trachts darnach mit allem vleis 

Wie das mit wohhat bringst dahin 

Das er dich wider lieb gewinn, 

Vnd so dn yn erzürnet hast 
ein Das du nicht habest rhue noch rast 

Bis dast yn wider gütig machst 

Vnd seinen zorn nicht stoltz verachst, 

Zum dritten, wenn er etwas thnt 

Das nicht fast löblich ist vnd gut 
ms Vnd dus gern bossern wolst an ihm 

Das dus nicht thust mit zorn vnd grimm 

Hit pochen vnd mit schelten sehr 

Gerad als werst sein Öberherr 

Besunder thusts mit freundlikeit 
um Vnd suchst dazu gut gkgenbeit 

Auff das dus brengst mit gut dahin 

Das er absteh von seinem sin, 

Wenn du das thust so sag ich dir 

Du wirst dem ehstandt sein ein zier 
css Mit gutem gwissen leben drin» 

Vnd Gottes willen thun hierinn 

Dazu auch babn ein frummen Man 

Der dich wird wol vngschlagen lahn, 

Vnd halten dich stets lieb vnd werdt 
»o Wirst auch von ym nicht werdn beschwert, 
braut: 

Ich danck euch aller liebste muhm 

Ich wil mich halten recht vnd frumb, 

Nach aller eurer guten lehr 

So fern mir. gnad gibt Gott der Herr. 
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«95 leb hab dich gnug geleret nun 

Wir wolln auch vnser gschefft na thun. 
Wo bleiben deine gspiln so lang? 

braut: 
Sie machen mir auch selbs gar bang 
Das sie so lang nicht kämmen wolln. 
■aru: 
700 Schick noch einmal, vnd lafs sie holn 
Ich wil dieweil zum Speifsmeister 
Vnd sehen obs nicht zeit schir wer 
Das man die gest liefs holn zusam. 

braut : 
Wolan so thuts inn Gottes nahm, 
tos Ey secht wie dort der Breutgam thut 
Ich halt ihm sey nicht wol zu mut, 
Das er itzund so zornig sieht 
Nicht weis ich was ihn irgnl anficht 

haria : 
Vileicht wird er noch trawrig sein 
ho Weil er besorgt ym mangel wein. 
braut: 
Ich hab auch selbs drumb nicht viel freud 

■Abu: 
Geh itzt nur fort wir haben zeit. 

ACTUS TERTII SCENA SEPTIMA. 
Bräutigam, Tobiat. 
breotioaii: 
Wie hat der Teuffei doch so viel 
Zu schicken wenn man etwas wil 
ti* Inn Gottes nahmen fahen an 

Nichts kan er vnangefochten lahn. 

TOBIAS! 

Was ist euch Breutgam itzt zu mut 
Das ihr so zornig reden thut 
Von wem sagt yr der euch was than 
7» Odr wer hat euch gefochten an? 
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ACTUS HI, SCENA 7. 

breutigah: 
Ein altes Weib ilzt bey mir war, 
Die sagt mir viel (hoff sey nicht war) 
Von meiner Braut wie böfs sie wer 
Wolt mir auch geben manche lehr 

v»& Das ichs solt halten hart im zäum 
Vnd yr zu viel nicht lassen räum 
Das sie nicht Doctor Sieman würd 
Welchs mir würd werdn ein schwere bürd 
Drumb kumpt ihr mir itz gleich zu mafs 

iso Dann yr mich künd berichten bas 
Ich wil auch euch zwar glauben mehr 
Dann der alt vettelischen lehr, 
Dann mich bedunckt inn all meim mut 
Das sies nicht mein von hertzen gut 

735 Vnd denck der Teuffei habs an mich 
Geschickt, dieweil sonst gmeiniglich 
Was er nicht selbs kan thun der schalck 
Verschafft durch einen alten balck. 

tobias: 
Ich hab es vor wo! mehr erfarn 

140 Das offt ein solcher alter kam 
Gros vnglück hat gerichtet an 
Im ehstand, zwischen Praw vnd Man, 
Drumb darf? es da auffsehens wol 
Vnd keinr des orts bald glauben so! 

7*5 Dann das ihr itzt von diser sagt 
Wie sie eur Braut hab angeklagt 
Ist als erlogen vnd erticht 
Vnd nur auff vnglück angericht 
Dann ich, als dem sie etzlich Jar 

750 Gedienet hat weis gwis für war 
Das sie ein frumme dirn ist gwest 
Mir trewlich, vnd auffs allerbest 
Mein arbeit ausgerichtet hat 
Auch als gehalten fein zu rhat, 

755 Kein vntrew hab ich nie gespürt 
Das sie mir etwas hett endfürt 
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Wenn ich odr aucb mein Weib sie was 
Geheissen habn, so hat sie das 
Wilfertig ausgericht, vnd bald 

im Vns auch kein mal nicht wider gschnalt, 
Ist auch verschwigen gwest im haus 
Nichts gwaschen weder drein noch draus, 
Auch wart sie vnser kinder gern 
Nicht anders alfs yr eigen wem 

1*5 Wenn wir auch irgent giengen aus 
Sc wartet sie mit fleis des haus, 
Zum tantze war yr nie fast gach 
Auch lufTs nicht inngen gsellen nach, 
So hörts auch Gottes wort mit vleis 

110 Drumb gcb ich ihr auch diesen preis 
Vnd sag das ichs vngern verlier 
Das mögt ihr künlich glauben mir 
Weit Gott das andre meid auch wer'n 
So gsindl nicht mehr wolt ich begern, 

ub Es würd aucb mancher für sein leib 
Dest leichter kriegn ein Trumes Weib 
Dann itzt an Herrn, vnd Frawn die meid, 
Bald lernen vngehorsamkeit 
Das sie darnach auch thun kein gut 

■.-so Dem Mann, wenn man sie freien thut 
Drumb mügt ihr Gott wol dancken drumb 
Der euch die hschert hat, die da frumb, 
Denn eigentlich, wer itzt zur zeit 
Erkriegt zum Weib ein solche meid 

tm Dem thut Gott sonderliche gnad 

Dann solcher man die meng nicht hat 
Vnd seind schier wilthret wordn auff erdn, 
Nicht weis ich was noch draus wil werdn. 

BREUTHMM: 
Wie wol ich zwar von ihr bisher 
ige Sonst nie gebort hab böse mehr 
On was von disern Teuffels kam 
Ich erst itzund mit lügn erfarn, . 
So bin ich doch des hoch erfreud 
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ACTUS III, SCENA 7. 

Vnd danck es Gott in ewikeit 
i Das ich von euch auch solches hör 
Vnd wü auch nu nichts klagen mehr. 

ACTUS TEKTII SCENA OCTAVA. 

Speiümeialer. Bräutigam. 

SPEISSHEISTER: 

Herr Breutigam es ist nu zeit 
Das essen ist fast gar bereit 
Wir wolln die gest nu lassen holn 
» Die zu der wirtschaßt komen solln. 



Ach lieber schickt zwen gsellen umb 
Das auch ein ieder zeitlich kum 
Vnd sagt den dienern das auch sie 
Zwen tisch die weil bereiften hie 

sös Beim nachtbarn drübn sol stehn der drit, 
Die krüg lieist auch her tragen mit 
Ich wolt da mit dem frummen Herrn, 
Noch itzt ein wenig reden gern, 
Von sachen dran mir glegen viel 

sio Als denn ich s'elbs auch helffen wil. 

SPEISSMEISTER ! 

Wolan so redt als längs euch gfelt 
Es sol on euch wol werden besielt. 

ACTUS TERTII SCENA NONA. 
Breutigam. Ibbiat. 

BBELTIBAM ! 

Mein lieber Herr ich bit ein kleins 
Wolt mich noch itzt berichten eins 

als Dieweil ihr lang seit ehlich gwest 
Ihr solchs on zweiffei wist auffs best 
Wie vielerley wol itzund sind 
Der menner, denn mans vngleich find 
Der ist sehr hart ein ander lindt 

820 Der thut zu leis, der fert zu schwindt 
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Der tril das weih mit füssen gar 
Ein ander nebts so hoch entpar 
Das er ihr auch ist vnterthan, 
Vnd lest sie gar sein Herr vnd Man 
tis Drumb woH mir zeigen weiches gschlecbt 
Der menner ilzund handelt recht 
Anff das ich mich darnach auch rieht 
Vnd bösen Hennem folge nicht. 

TOBIAS! 

So viel die zeit itzunder letdt 
•ia Wit ich euch geben gern bescheidt 

Vnd zeigen an der Menner gschlecbt 

Auch melden welche handeln recht 

Das ihr den selben folgen mügt 

Vnd yren na tuen auch erkriegt, 
ms Vnd sag mit euch zwar das sichs findt 

Das nicht all Henner gleich gesinnt. 

Jedoch, so mans wil mereken recht 

So seind fürnemüch vierley gschlecbt 

Die ersten werden Sieman gnant 
»m Key den das Weib hat öberhandt 

Vnd bsitzt mit gwalt das regiment 

Das Gott dem Mann gab in die hendt 

Endzeucht dun ghorsam ihrem Mann 

Den sie für ihren Herrn sol han, 
ms Die andern man itzt Herman nennt 

Als dB der man hats regiment 

Doch nur mit gwalt vnd Tyranney 

Vnd nicht mit freundlikeit dabey 

Dem Weib beweist kein lieb, vnd gunst 
»so Wie dann dem Mann gehöret sunsl, 

Die dritten man von kolben hart 

Wol Kolbman nennt zn diserfart 

Als die die weiber schlaben schwindt 

Vnd doeb auch selbs sehr strefflich sindt 
§55 Bey denen Teilt es beider seit 

Das weib hell nicht gehorsamkeit 

Der man vergist auch seiner pflicht 
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ACTUS III, SCENA 9. 

Erzeigt dem weib kein liebe nicht 
Die vier den halten recht den stand! 

«cd Vnd mügn wol Gots man werdn genant, 
Als die ihr weiber herlzlich liebn 
Gegn ihn nicht gwalt noch frevel ühn, 
Vnd den auch Gott hut zu gesteK 
Ein weib das sich gehorsam hell 

865 Dann solcher zwey die halten wo! 
Den ehstandt wie man halten sol 
Vnd gfallen Gott inn Sonderheit 
Dem Tenffel aber ists ein leidt 
Drumb er inn seinem reich der well 

Sit» Auch grosse macht dawider stelt 
Vnd schafft das leider wenig sind 
Ehleut aufF beidem theil recht gsind 
Die ihr eh hielten, wie es töcht 
Das man sie Guts man nennen möchl, 
breu tio ah: 

S7& Wie sol ich mich dann halten recht 
Das ich den nam auch kriegen möchL 

TOBIAS : 

Ich wolt euch das anzeigen gern 
Es würd allein zu lang Uzt werdn 
Dann sol ich euchs alls stellen für 

e»o Was einem Gots man zu gebür 
So müst ich euch auch sagn dabey 
Was vnderscheid bey weibern sey. 
Dann auch der weiber vierley sindt. 
Wie mens itzund aulf erden find! 

sab Vnd gliört zu einem ieden gschlecht 
Ein beonder weis, wo man wil recht 
Den sachen thun vnd Gots man werdn. 

BR ELITIG AM: 

Das möcht ich warlich gern auch hörn. 

tobias: 
Es wil sich itzund leiden nicht 
sao Wenn abr die wirlschafft ist verriebt 
So dencket mir nur wider dran 
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Als dann wil ich euch zeigen an 
So viel ich nötig achten werdt 
Vnd willig sagn, was ihr begerl. 
(Wat er iim da tagen toi, da* mag man lesen zu endt da spiele gedruckt, 
den ipUe™ trurdt zu lang.) 

395 Itzunder last nu pfeiffen auff 

Das auch die gest dest eh zu hauff 

Sich samlen, dann es zeit ist nun 

So hab ich auch noch was zu thun. 
BRRUTI8AM: 

Ich mul's zwar auch schaun, ob was feit 
■o« Vnd wie all sach sey daust bestell, 

Ihr spilleut last euch hören ein mal 

Vnd pfeiffet auff mit freiem schall 

Auff das man hör, das wirtschafft sey 

Die gest auch kumen eh herbe y. 

ACTUS QUARTT SCENA PRIMA. 
Jetut. Judas. 



Das ich mirs las gfalln zur wirtschafft itzt zu gen 
Solt yr lieben Jünger nicht dafür versteh» 
Das es nur darumb geschehe, das wir seind 
Diser Braut auch etwas nahend zu gefreundt, 
b Sonder hab auch sonst am ehstandt wol gefalln 
Weil yn gut hat selbs ein gsetzt vor andern alln 
Vnd auch drüber selber helt mit allem vleis, 
Das man ihn in ehren halt, vnd nicht zu reifs, 
Drumb ich pfleg dest lieber auch dabey zu sein 

10 Sonderlich so man sich also gibt darein, 
Wie der itzig Breutigatn vnd dise Braut • 
Das man Golt vor äugen hat, vnd ym vertraut, 
Ihm zu gfallen sich in disen standt begibt, 
Denn man weis, das Gott yn sonst vor allen liebt 

15 Vnd begert dadurch zu meiden sünd vnd schand 
Welche wird begangen ausser disem standt, 
Solchen wird Gott hie auch geben glück vnd heil 
Ob er sich schon anders stellen wird ein weil, 
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ACTUS IV, SCENA I. 135 

Vber das, so wil auch ich yn thnn ein gschenck 
so Das ein jeder Breutgam mein darbey gedenck 
Vnd hie disem Breulgam gleich greiff zu der ehe 
Das ym nur Cots worl, vnd will« für äugen steh 
Nicht darin« such fleisches tust, noch gelt vnd gul, 
Dann zu solcher hochzeit hab ich wenig itiut, 
tb Auch begerens gottes hülff nicht bsonders zwar 
Weil sie gmeinklich meinn, sie habens vor als gar. 

judas: 
Meister, das yr nicht vieleicht bey euch gedenckt 
Als obs gelts so viel da wer, davon man schenckt 
Drumb so wisset das der seckel schir ist lehr 
30 Wolt ihr dann viel schencken, dornt zwar selbs wol mehr. 

* JHESUS: 

Lieber Juda darfst dich drumm nicht kumern fast 
Ob du viel odr wenig gelt im seckel hast, 
Diser sach ich selbs noch weis zu rhaten wol 
Wenn mein zeit wird sein, das ich nur schencken sol 
35 Itznnd last vns fori zur Wirtschaft! gehn hinein 
Das wir ihn nicht möchten irgnt ein seumnis seia 

ACTUS QUARTI SCENA SECUNDA, 

Bräutigam. Jhesus. Braut. Uette. 

Kumpt last vns wider schawn hinein 

Ob etzlich gest wern komen sein 

Ey traw der Meister ist schon de, 
«u Hit sampt den seinn, des bin ich fro, 

Seit Gott willkum mein lieber Herr, 

Dergleichen ihr all sampt vmb her, 
juesus : 

Danck hab mein lieber Breutigam 

Wann kutnen vollnt die gest zusam? 
breuthjam: 
u Es wird nicht lang werdn lieber Herr 

Vnd secht da kuinen ihr greit mehr. 

( hie ingredluntur reiiqui, quibua ordine exceptil, pergit ad Jetum loqui, 
21. Pud dem itzigen Breulgam gleich. 
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Kur Zukunft mich erfrewet hoch 

Warmit so! iclis vergleichen doch 
Das ihr zu eurem armen knechl 
10 Zur wirtschafft kumpl, vnd nicht verschmecht? 

JHESUS: 

Warumb mein lieber Breutigam 
Weil du den standt in Gottes nahm 
Anfechst, solt ich verachten dich 
Weil mir doch solchs gfelt sonderlich 

ss Vnd bin auch hertzlich gern darbey 
Weils gwifs, dafs Gottes Ordnung sey 
Drumti was ich dir zu dienst vnd ehrn 
Kan ttiun des fals, tha ich nur gern, 
Denn Gott den ehslandt hat gesti&V 

so Vor andern alln, als zeugt die Schrillt 
Drumb sey nur aller sorgen frey 
Als ob es mir beschwerlich sey 
Ich bin von herlzen kumen gern, 
Dem Gottseligen stand zu ehrn. 

BREl'TIGAM : 

et, Des danck ich euch mein lieber Herr, 

Sampt meiner Braut gar hoch vnd sehr 

Noch weiter aber ist mein liit 

Das ihr euch wolt beschweren nit 

Vnd viis da beid zusammen gebn 
m Nach vnserm brauch ins ehelich lehn. 
jhesus: 

On all beschwerung ich das thue 

Ihr andern freund t trctt auch herzu 

Die ihr seid gladn zu diser freud 

Das ihr der ehe gezeugen seit 
Aique hie acctdunt invilati, poat haec iterwn apunsam et tponiam ■ 
75 Vors erst ich euch ilzt beide frag 

Das mir eur iedes bsonder sag 

Ob ihr noch beid mit ernst begert 

Das ihr zusam verehelicht werd? 



Es ist ja noch mein meinung Herr. 
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ACTUS IV, SCENA 2. 1 

braut: 
w Ich auch nicht anders noch begehr. 

JHESUS; 

Wolan weil ihr Unit solchs begehrn 

Hie öffentlich dafs alle hörn, 

So gib ich ench darauif zusam 

Ins ehelich lebn in Gottes nahm 
äs Hit dem geding, vnd discm bscheidt, 

Das euch kein mensch von ander scheid!, 

Gott segne euch, das ihr euch mehrt 

Mit leibes fruchten füll die erdt 

Vnd eure kind mit zucht vnd lehr, 
so Helfft ziehen auff zu seiner ehr, 

Merckt aber auch was ench gebar 

Auffs kurtzt ich euchs wil stellen für. 

Die schrifft dem Weibe zeiget au - 

Das sie dem Mann sey vnterthan 
95 Der Man dagegen lieb sein Weib 

Nicht anders als sein eignen leib 

Wo dise stuck bey sainen sind 

Den rechten hausfrid man da find, 

Drumb halt anander lieb vnd werdt 
juu Tragt mit gedult, was euch beschwurt! 

Glaubt fest eur stand gefalle Gott 

So kriegt ihr trost inn aller not 

Sein gnad wöl allzeit bey euch sein. 
Cf.str: 

Das wünschen wir euch all gemein 
bbeutigam: 
105 Des habet danck ihr lieben Herrn, 

Vnd all die solches mit begern. 

ACTUS QUART! SCENA TERTIA. 
Breutiyam. Mairia. Jheiue. Andrew. Simon. Anna hera sporne. 

BBELTIfiAM: 

Wolan ihr Herrn nempt wasser uu 
Vnd setzt euch zu dem tisch hinzu. 
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MARIA AD SP0N5UM: 

Das essen ist fast angericht 
hü Wie dafs die Herrn sich setzen nicht? 

Schafft wo ein ieder sitzen sol 

Die Weiber wil ich setzen wol 
breutigam: 

Herr Meister setzt euch da heran 

Ihr Jünger find euch auch hinan 
iis Vnd auch ihr andern Herrn zumal 

Setzt euch wies jedem selber gfal. 
JflEgus: 

Hab rhu, wir wolln vns schicken wol 

Wenn ich dann ye da sitzen sol 

So tnu ichs bald, vnd machs nicht lang, 
t£o Das ist mein weis, wens lust der prang 

Ihr Jünger setzt euch auch herbey 

Darmit an vns kein mangel sey, 

Dergleichen auch ihr andern Herrn 

Sitzt her, was wolt ihr euch lang wem. 

DISPOSITIO CONVIVAKUM. 

PETRUS ANDREAS 
JOHANNES JUDAS 

JHKSl'S TOBIAS 

eoNvivA i. conviva n. 

Altera rnentu 
ANNA PUELLA SPONSA 

SIMON PUKLLA 

FÖMINA FÖMJNA ANUS CONVIVA. 

Wer die gett anders letzen, mehr oder weniger machen teil, der hat tein 
gute macht. 
~ B REUT 10 AM ZU DEN JÜNGERN: 

125 Mich deucht ihr kampt nicht all herein, 
Am Simon feilts, wo wird er sein? 

ANDREAS: 

Mit Weiber gsohefft er ist verstrickt 
Das er so langsam her sich schickt 
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ACTUS IV, SCENA 2. 

Sein Fraw bevalch ihm was im haus 
iso Das mufs er ihr vor richten aus. 
breutigah: 
Ey itzt da kumpt er ehn da her. 

SIMON : 
Möchl leicht das ich der letzte wer. 

brrutigah; 
Es feilt nicht viel, was hielt euch auff 
Des ihr nicht kompt mit gmeinem hauff. 

SIMON: 

:ss Hein Fraw die gab mir für ein gschelft 
Damit war ich so lang verhelft 
Ich must ihr wign ein weil das kindt 
Dann wir nicht bahn viel haufsgesiudt. 

ANDREAS: 

Ihr habt den namen mit der tbat. 
sihon: 
tut Wolan es ist nicht grosser schad 



Ich werd euch hie ein bringen kaum. 

Simon: 
Ich find noch etwa wol meinn räum 

breutigah: 
Der tisch der ist fast aller vol 
Ach wart ich wil euch setzen wol 

na Zun Weibern soll ihr sitzen ein 
Die wolln auch immer Sieman sein 
Drumb seit ihr gleich auch recht zu ih 
Ihr Weiber nempt den Sieman hin 
Vnd wart sein wol vnd vleissig aus 

tao So lest er euch sein Herr im haus. 

ANNA HRRA SPONSAE: 

Sitzt her wir wolln euch willig han, 
Ihr seit vns gar ein lieber Man 
Wenn vnser Menner Sieman wem 
So wolt wir sie auch haben gern, 
Jos Nu wotln sie alweg Herman sein 
Druiub bleiben wir nicht allzeit ein. 
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Simon : 
Es ist mir eins, ich silz bey euch 
Odr anders wo gilt ebn gleich 
Mit Weibern ich mich wol vertrag 
t Vnd lafs sie Herrn sein nacht vnd tag, 
Vnd ehe ich sie entrüsten wolt 
Ehe wolt ich tliun, als was ich soll. 

Danck habet lieber Simon mein 
Wir wollns mit etich auch halten fein 
s Vnd fridlich vns mit euch betrag«, 
Das ihr vbr vns auch nicht soll klagn. 

ACTUS QUARTI SCENA QUARTA. 

Minitier I. Jheiut. Petrut. Tobiai. Juhannet. 
HINISTBn i: 

Das gsegn euch Gott mein liebe Herrn 
Greiffts an, der Breutgam gibs euch gern. 



) Facht an, wir wolln euch folgen gern. 
jhesus: 
Der Herr der alles gscbaffen hat 
Vnd noch erhelt nach seinem rhat 
Der "allem fleisch sein speise gibt 
Aus seiner hand, wies ihm geliebt 

> Das iederman sein notturfll hab 
Der segen vns auch dise gab 
Die vns von seiner gut kumpt her 
Das wir ihm sagen lob vnd ehr. 

convitjB: 
Amen. 

* jhesds: 
Nu greifft es an in Gottes nahm 

i Vnd freud euch mit dem Breutigam. 

TOBIAS: 

Hein Herr ihr wollt es fahen an 



Gar vbel ich für legen kan 
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ACTUS IV, SCENA 4. 

Das aber ich euch nicht verweil 
Sol auch an dem nicht sein der feil. 

Legt aUo Johanni für der am nechsten bey ihm titzt. 
JOHANNES: 

m Ach Herr legt euch nur selber für 
Ich wil mein theil wo) nemen mir. 

Wolan lafs itzund also zu 
Wer weifs, wenn ich dir mehr das thu 
Ich bin des fürlegns nicht geübt 
im Ein ieder nehm, was ihm geliebt. 

ACTUS QUARTI SCENA QUINTA. 

Speifimtieler. Andrea». Minister I. Simon. Anna. Tobiaa. 
SPEI SS MEISTER : 

Ihr Herrn vnd gest seit wol gemut 
Nempt mit dem Breutigam vor gilt 
So viel da ist er gibts euch gern 
Dieweil ihr seit zu seinen ehrn 
is.'. Erschienen hieher allzumal 

Er sols verdienn in gleichem fal. . 



Gott lob wir haben alles gnng 
Drnmb hat das träum bey vns kein fug, 
Ein guten trunck ich euch bring draulf, 
too Wenns nimmer schmeckt, als denn hört aulf", 



SPE1SSMKISTEB : 

Gesegns euch Gott, ich hab ihn gern 
Ihr wist ich pfleg mich nicht zu wern. 

vnd zum IHentr: 
Nim hin das glafs, vnd schenck eins ein 
Vnd bring mirs her, dieweils ist mein. 
hinister i: 
io& Da habt euchs hin vnd thut bescheid. 
Speissmeister: 
Es gschicht noch wol, mir ist nicht leid. 
Vnd tieht tieft oho vmb, «rem era brengen teöl, vnd er tirlii den Simon au 
der Weiber tisch, vnd tprieht: 
Ey Simon wie kumpt ihr daher? 
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SIMON : 

Es tregt sich also zu on gfer 
Ich halt mich gern zum Weiber ordti 
210 Drumb bin ich ihn zu theil auch vrordn. 

SPEISSMEISTER: 

Das ist bey glauhn ein guter schwanck. 

avna: 
Er sitzt vns da zu grossem danck 
Vnd ist vns gar ein lieber gsptel 
Denn er ihut aller Weiber wil. 

SPEISSMEISTER : 

tu Wulati ich wil euch bringen das. 

SIMON : 
Trinckt her, einmal ichs gschehen las. 

SPEISSMEISTER 
trinckt vnd giit dem Diener. 
Sehen ck ein Vnd sich das bscheid gschicht 
Mute schawn das mehr werd angericht. 

DIENER i: 

Herr Sieman der ist euch gebracht 
iso Ich mein, ich habs euch recht gemacht. 
SIMON : 

Wolan so wil ichs bringen dir 
Weil du so vleissig dienest mir 
Dann man dem boten lohnen sol. 

DIENER i: 
Ich darff euchs nicht versagen wo). 
SIMON : 

im Da nims, vnd schenck dir selber ein. 

DIENER I : 

Mir wird an dem genugsam sein. 

SPEISSMEISTER HEüli: 

Last schlahen ein , werfft teilet- auf 
Hörst nicht, -geh fort, vnd darnach saufF. 

minister i: 
Ihr Herrn nu wollet schlahen ein, 
»so Nu huyt herumb, werffts all herein. 
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ACTUS IV, SCENA 5. 

TOBIAS : 
AufT dich? gar bald es gschehen sol. 

MINISTER r: 
Ich danck euch sehr, ich kenn euch wol 
Kfindt ihr des orts mir dienen was 
Ihr thel es gern on unterlafs. 
r eil man einschlecht, vnd wider esten bringt, mag man pfiiffen 

ACTUS QUARTI SCENA SEXTA. 

Jhemtt. Breulij/am. Andreat. Judat. 

NACH GEBRACHTEN ANDER B GERICHT SAGT JHESUS: 

ms Wolan ihr freund Ynd vettern mein 
Wolt mit einander frölich sein 
tireiffla an, vnd legt euch selber für 
Was ieden lust, ihr habt die kür 
Ich thu dem essen itzt nicht mehr 

t*o Dem Breutigam , wenn der da wer 
Dem wolt ich itzund bringen eins 
Ich hab ihm heut gebracht noch keins. 

BRKUTIGAM INTRANS Sil MENTIONEH FIERI AÜMT: i 

Ich bin alhie, was wolt ihr mein? 
Ich bit ihr wollet frölich sein. 
jhesus: 
M5 Wenn du mit vns wersl frölicher 

Mich dunckt dein hertz sey dir ganz schwer, 
Dann das erweist dein angesicht 
Das dich im herzen was anficht. 

breutigam: 

Es hat sein vrsach lieber Herr, 

' säe Die mir nicht zimpt zu sagen her 

Ich mufs es itzt bevelen Gott 

Der heltfen kann ans aller not. 

jhesus : 
Ey sey getrost, vnd vn verzagt 
Das vbel wird noch wol verjagt, 
sss Die schrifft die zeuget das der wein 
Des menschen hertz macht frölich sein. 
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Drumb wil ich dir den bringen dran 
Das du ein leichten mut wolst han. 

BREimOAK: 

Von hertzen gern ichs haben wil 
t«o Von euch geschieht mir nichts zu viel 

Nim hin, vnd schenck ihn wider vot 

Ich weis wol wem ichs bringen sot. 
et ad convivtu: 

Ich bitt euch Herren all geinein 

Woll essen, Irincken, frölich seyn 
ss!) Vnd nehmen itzt mit mir vergut. 

ANDREAS : 

Gott lob wir haben leichten mut, 
Wenn ihr mir bröcht ein trunck ein fart 
Ich hab nu lang darauff gewart. 

BRRÜT1GAM : 

Wolan, secht da, den bring ich euch 
£70 Was euch geliebt das thut mir gleich. 

andreas: _ ' 

Fart immer her mich dürstet gleich 
Das herlz ist mir gar mal, vnd weich. 

judas; 
Ihr habt ein weiden hertz vorwar 
Es wil nur feucht stehn immerdar. 

ANDREAS: 

sts Mir ist als bet ich kalch geprennt 

Hein hertz sich nur nach leschen sent 

Dörfft wol zween keiner, vnd ein koch. 
breutioam: 

Wolan seht hin, vnd drincket doch 

Hett ich zuvor daran gedacht 
aso Ich weit euch langst habn eins gebracht 

Nachdem tuend er eich vom tisch und redt mit rieh ttU»; 

Die gest die wolln erst trincken sehr 

Ich wolt das ich weis wo itzt wer 

Das ichs nur nicht dörfft sehen an 

Das ich nicht gnugsam wein sol han. 
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ACTUS IV, SCENA 7. 14S 

ACTUS QUARTI SCENA SEPTIMA. 
p. Breutiaam. Petra». Anna.' Braut. Ana» eomnea. Simon, s Diener. 
Maria ingreuia ipontum tolicitwa coTisolalttr. 

MARIA: 

ms Wie krauht ihr euch im nack also? 
Hit dem macht ihr die gcst nicht fro. 

BREUTIGAM : 

Ihr wist wol was mein klag itzt sey 
Dann sich die not nun find herbey. 

MARIA: 

Ich hoff dafs noch kein not nicht hab 
mo Geht secbt inn keller selbs hinab. 
breutigam: 

Trost ihr die gest. dieweil berumb 

Bifs das ich wider zu ihn kum 
maria: 

Ach lieben freund nempt so vergut 

Seit frölich, habt ein leichten mut 
£95 Last euch ein wenig deuchten viel 

Wir wollens bessern, wenn Gott wil 

Das wir der mal eins werden reich. 

PETRUS: 

Wir haben gwifslich alle gleich 
Vollauft" gehabt, Gott lob vnd danck 
soo Wem wolt doch hie die weil sein langk. 

MARIA AD FOtMINAS: 

Ihr Schwestern wie seit yr so still 
Ich halt das euch nichts schmecken wil, 
Trost doch die Braut zu weilen mit zu 
Das sie sich nicht so Schemen thu. 

ans Ich hab zwar lang getrost an ihr 
Allein sie wil nicht folgen mir 
Nicht weis ich, wafs so trawrig macht 
Sie hat noch heut kein mal gelacht 

BRAUT: 

Es ist nicht allweg lachens zeit 
sit> Es hat sein sach drumb mir isr leidt 
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Wenns aber on die selbig wer 
Vileieht ich auch wer frölicher. 

Trii'atKT ttutttu 11t ipotwu ob vini pemtriant. 
■ ANNA : 

Ach knüpft das leid iizt an ein bandt 
Vnd hengts hin hinder an die wandt 

in Vnd seit mit vns da frölich itzt 
Dieweil yr da beim tische sitzt, 
Des trawrns bekümpt man allzeit wot 
Ein Braut sich frölich stellen sol. 

braut : 
Ja liebe Fraw yr habt gut sagn 

ko Dieweil yr nicht das leid dörfft tragn 
Denn ich auch andre trösten kan 
Im leid , wenn michs nicht auch ficht an 
Wo einen druckt am schlich die nat 
Fült keiner bafs, denn dem an hat 
MARIA : 

ass Ach muhm du denckst es viel zu weit 
Sey frölich itzt, weils gibt die zeit 

ANUS cohviva: 
Die liebe seel tröst Gott der Herr 
Ach sehwester reicht mirs kendlein her. 

SIMON : 
Ihr halt euch nur zum kendlein fest, 
anus: 

3.10 Es ist auch nu das aller best 

Dieweil ich nu bin alt vnd schwach 
Das ich mich nur zum kendlein mach 
Vnd such dareinn vollnt meine sterck 
Ich weis zu tbun kein besser werck. 

Et impecto cantkaro 

936 Ey leyder, da ist nicht viel drinn. 

ad Mariam: 

Secbt da, vnd reichts den dienern bin. 



DER ANDER DIENER: 

Ja liebe Mutter, wo ist wein, 
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ACTUS.IV, SCENA 7. 147 

Hein vater hat mich so bericht, 
340 Aas leeren kennen schenck du nicht 
Es sol an vns der feil nicht sein 
Wenn nur der keiner fluchs bröcht wein. 

MARIA ZUM ANDERN DIENER: 

Weil niemt mehr ist, so hebt nu «uff 
Nempts Brot heraus, vnd legts zu hauff. 

DER ANDER D1ENKR: 

a*s Das wölln wir als verschaffen wol 
Geht secht nur das man wein her hol. 

ACTUS QUARTI SCENA OCTAVA. 

/ Diäter. Jkewaa. Tobias. Conviva prima» et tecundue. Maria. 9 Diener. 

DER ERST DIENER ZUN ANDERN : 

Lauft' da vnd geus rein wasser ein 
Ich mein inn krügen wirds noch sein. 

7.1t den Gelten: 

Ihr lierrn weil niemand essen mag 

«o Ists best, das man es dannen trag 

Ich wil euch gebn ein halt gericht 

Weil ihr der warmen ntüget nicht. 

J HKS l'S: 

Thue her, es ist hinfurt das best, 

DER ERSTE DIENER: 

Da habts euch lieben Herrn vnd gest, 
.S5s Nu huyt doch fort vnd greifet ein 
Es mufs doch einer erster sein 
Es ist ein wasser vnd nichts mehr. 

TOBIAS : 
Doch hats inn disem fall viel ehr. 

CONVIVA PRIMUS : 

Ja wers ein glafs mit gutem wein 
seo Gar kaum man wdrd so ersain sein 
Vnd bsonder wenns so langsam körn 
Ich halt das balde ein ieder nöm. 

CONVIVA SECUNDUS: 

Möcht kummen wol, glaubt sicherlich 
Auch wolt ich selbs nicht seumen mich. 
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MATUA REDET ET HUHC1AT JESU DBPICBRE VINLTM: 

ms Mein lieber Sohn, wenn dirs nicht wer 
Ein bschwerung, horch ein wenig her, 
Ich habe dir ein worlzu sagn 
Des breutgams not ich dir thu klagn, 
Der wein der wil nicht reichen zu 

sio Dnimb gib mir rhat, wie ich ihm thu, 
Des breutgam weis seins leibs kein rhat 
Weil er nichts mehr zu trincken hat, 
Kanstu dann gar nicht hellten nun? 

MUOS! 

Was hab ich Weib mit dir zu thun 
sis Mein stund die ist nicht kummen noch 

Ei ctmvertut ad etmoiroi. 

Nu lieben freunde, wascht euch doch 
Ich wil auch seihest greifTen ein, 
Last sehen wer der letzt wölt sein. 

DER ANDER DIENER ! 

Mein freund, das wasser reichet mir 
>bo Den weibern wil ich» tragen für. 
vabia: 

Ihr diener, hört ein wenig her 

Vnd merckt was ich euch sagen wer, 

Wenn euch mein Sohn wird heissen was 

So secht das ihr ausrichtet das 
885 Vnd lasset euchs beschweren nicht 

Dann solchs on vrsach nicht geschieht 

Das ich euch itzt drumh rede an 

Vnd euch hirinn zuvor v 



DER ERST DIENER: 

Wir wollens willig gerne thun 
■ Was solln wir abr einsebencken nun? 



Ich hoff die sach wird bald noch gut. 

HU dictü Maria egreditur et aeevm loqvitur. 
Ich thar michs nicht anfechten lahn, 
Das mich mein Sohn so schrautzet an 
aas - 402 fehlen. 



ACTUS IV, SCENA 8. 149 

tob Er wirl des vrsach habn für sich 

Vni} sonderlich so tröstet mich 

Das er hat seiner stund dabey 

Gedacht, das die nicht kumen sey, 

Daraus ich hab zu hoffen doch 
«oo Das solche stund werd kumen noch 

Vnd so die wirt verbanden sein 

Wird er vns heißen wo) zu wein. 

ACTUS QUARTI SCENA NONA. 
jhesus: 

Weil vns Gott gespeiset hat 

Vnd nu all seind worden sat 
i«5 Wolln wir Gott auch dancken nun 

Wie vns denn gebürt zu thun, 

Vater in dem himelreich 

Der du vns hast hie zugleich 

Abermal dein gnad beweist 
410 Vnd nach notturfft wol gespeist, 

Dir wir dancken alle zeit, 

Deiner lieb vnd mildigkeit, 

Bitten dich auch lieber Gott 

Wolst vns vnser teglich brot 
415 Stets so geben, vnd darbey 

Helffen, das es vns gedey 

Alle zeit zu deinem preis, 

Weist vns auch der seien speis 

Neben diser nicht beraubn 
*2o Vns dein wort, vnd rechten glaubn 

Bifs an vnser end bewarn 

Wenn wir solin von hinnen fahrn, 

Amen sprecht von hertzen all 

Dann vns Gott hört alle mal. 

Amen. 

ACTUS QUINTI SCENA PRIMA. 

Jhetut. i Diener. Petnu. Andreaa. Judat. 

JHESUS KUH DIENER: 

Hein gsel wiltu mir sein zu willn 



HOCHZEIT ZV CANA. 

So geh, vnd lafs die krüg dort fülln 
Hit wasser alle sechsse vol. 

der erste diener: 
Ja Herr es sol geschehen wol. 

ad locwm: 
j Nu flucks treg da dein theil herein 
So wil ich tragen auch das mein. 

petrus: 
Wie das nichts da zu trincken ist? 
Der Breutgam vnser gar vergisL 

ANDREAS: 

Ich halt es sey kein wein mehr do. 

PETRUS : 

id Des würdn die gest nicht werden fro. 
iudas : 

Ich hab noch kaum genetzt ein zan 

Sol wir gereit kein wein mehr han? 

Ich wolt itzund erst trincken gern. 
jhesus : 

Vileicht man dich wird bald gewern, 
15 Mit einem trunek, ist es nicht wein 

So wirt es doch gut wasser sein, 
judas : 

Nach wasser sehn ich mich nicht sehr 

Es machet eim die schenckel schwer, 

Dazu bekümpls nicht iederman 
20 Drumli meid ich das so fast ich kan, 

Weil ich auch hab ein kalten magn, 

Der sich damit nicht kan vertragn, 

Die genfs das wasser bhalten solin 

Die schnattern drinn so lang sie wolln. 

ACTUS QU1NTI SCENA SECÜNDA. 
/ Bisner. Jhesut. SpeiftmeUter. Srtutigam. 
DER ERST »IE NEU: 
m Nu Herr wir habn enrn willn gethan, 
Die krüg sind vol hifs oben an. 
1 — U fehlen. 
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ACTUS V, SCENA2. II 

jhesus: 
Ist recht, nu schenck ein glals vol draus 
Vnd brings dem Speifsmeister hinaus, 
Vnd sag, das ich von ihm beger 
so Das er mir eins wnl bringen her. 

DER ERST DIENE«; 

Ja Herr er wird euch kaum gewern 
Denn wasser er nicht trincket gern, 
Er hat sein maul gewehnt zu wein 
Des wassers kumpt ihm nicht viel ein. 

35 Geh lals doch kosten , was es sey. 

Wolan ich wils ihm sagn darbey. 

Es sol wol anders worden sein. 

Et viso colart ait- 
Bey glaubn es ist nu wordn zu wein. 
an roten Wein kan haben itt es bequemer, denn weisser, volenti ex 
venit obtiiant Arc/Utriclinus. 
ErSpeiTsrneister da kost mir das 
10 Sagt an, wie gfelt er euch im glufs? 
Der Meisler Jhesus hat begert 
Das ihr ihm hie ein trunck gewert. 

SPEISSMEISTER: 

Die färb ist gut 

(kic guttat) 
viel bas er schmeckt 
Das hat der Breutgam mir verdeckt 

Et converiut ad iponmm int/redientem. 
*t Herr Breutgam horcht ein wenig her 

Von euch mich nimpt das wunder sehr, 

Ihr wist, wann sonst pflegt wirtschafte sein 

Das man zuerst gibt guten wein 

Vnd wenn die gest bey trüncken sindt 
so Das sich zu weil ein gringer findt 

Hit dem man volget hinden nach 

Ihr abr habt gar verkert die sach, 

Vnd schafft erst nu zu letz herein, 

Den köstlichsten vnd besten wein, 
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55 Sagt an, was ihr damit doch meint? 
Ja wie das ihrs vor nur verneint?" 
Vini nicht zuvor attch zeiget an 
Das ihr ein bessern wein wflrd hau. 

BREUTI8AM: 

Ich weis nicht lieber Speifsmäster 
60 Was ihr da sagt vor newe mehr, 
Ich weis von keinem bessern wein 
Den ich hei selbs geschafft herein, 
Dazu auch leider gar kein mehr 
Den ich möcht lassen tragen her, 
e5 Dann den ich hatt gekaufft ins haus 
Der ist schon gar getruncken aus, 
Druoib mir mein har gen berg gar stehn 
Das ich fürd gest so! wider gehn, 
Vnd hab drumb daust verzogen so lang 
7u Das mir nicht hinn würd angst vnd bang, 
Drumb weis ich gar von keinem wein 
Den ich heil itzt geschafft herein. 

SI'F.ISSMEISTEH! 

Wer sol ihn sonst hbbn hergeschafft? 
Der wein hat gar ein ander krafft. 

BREITIG AM : 

j* Ich bin erfrewt, vnd auch erschreckt 
Last kosten doch, wie er mir schineckt. 
Traw das ist ein kür guter wein 
Vnd wenns ein Malwasier sol sein. 

zwn Diener: 

Sag an, wo kflmpst damit doch her? 
bo Ist sein auch noch verhandelt mehr? 
DKR erst dirner: 
Der Meister schuft" vor das man sol 
Die krüg mit Wasser füllen vol 
Vnd hies mich darnach schencken ein 
Da wards von stund an solcher wein. 

BRBUTIGAK; 

85 Ist dan das wasser altes wein 
Das ihr trugt inn die krüg herein? 
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ACTUS V, SCENA 2. 

DER ERST DIENER: 

Ich meins, doch kost es selber bald 
So wist ihr, wie es hab ein gstalt. 
BREUTIGABI gustat: 
Es ist bey glaubn als guter nein 
i wer sol froticher im sein 
Denn ich? dem solche gnad geschieht 
Der ich mich gar versehen nicht 

SP EISSKE ISTER: 

Vorwar ich das mit freud vernim. 

breutioak: 
kumpt vnd last vns dancken ihm. 

Et approperat ad Chriitum una cum Architriclino. 

ACTUS QUINTI SCENA TERTIA. 

lireutigam. Jhesun. Pelnt*. 



»s Ach Herr vnd liebster meister mein 

Wie sol ich gnugsam danckbar sein, 

Für solche ehr, vnd grosse gnad 

Die mir eur lieb erzeiget hat, 

Das sie mit solcher wunderthat 
ioo Hein hochzeit itzt gezieret hat, 

Vnd mir geholffen inn der not 

Das ich nicht würd zu schandt vnd spot, 

Dann ich hett müst mit schandt bestehn 

Die weils so ermlich wolt zu gehn. 
jhesus : 
ios Mein lieber Breutgam höre mich 

Das soltu glauben sicherlich, 

Wer Gott mit ernst vertrawen kau 

Der ist ein vnverlafsner man 

' Vnd sonderlich inn diesem stand 

ua Den Gott hat selbs mit seiner handt 

Im Paradeils vor alln gestifft 

Wie man erfert aus heiiger schrillt, 

Dann den helt er so lieb vnd werdl 

Vor allen stenden sonst auff erdt 
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ns Das er ihn nicht verlassen kan 

Wenn er nur drinn wird gruffen an, 
Vnd ob er schon lest zu, zu weiln 
Das difs vnd das darinn wil feiln, 
Auch sonst Anfechtung allerley 

im Den Teuffei ihm lest bringen bey, 

Das man sonst nichts denn wasscr sieht 
Welchs dann zus glaubens ubung gschicht, 
So lest ers doch nicht bleib« dabey 
Das nichts denn wasser stets da sey, 

Mb Besunder endlich draus macht wein 
Welchs dir biemit beweist sol sein, 
Das ich inn wein itzt hab verkert 
Das wasser vnd damit verehrt, 
Den ehstandt den du gfangen an 

im Drumb solstu fort kein sorg nicht han, 
Wie du dich nehrst mit deiner Braut 
Secht das ihr nur auff Gott vertrawt, 
Vnd wart eur arbeit vleissig aus 
Was ihr habt beid zu thun im haus, 

isj Damit man Gottes willn erfüll 
Der arbeit von uns haben wil 
Vnd lebt in Gottes furcht beysam 
Ruffl an in nöten seinen nabin 
So soll ihr vnverlassen sein 

ito Vnd all eur wasser werdn zu wein 
Das ist, all not, inüe, sorg, vnd leid 
Sol alles werdn verkert in freudl. 

brkutisam: 
Ach Herr ich danck euch nochmals sehr 
Itzt dises eures trost vnd lehr 

145 Es sol mir all mein tag nu sein 
Ein trost in allem vnglück mein. 

jbesus: 
Das helft* dir Gott mein Breutigam 
Zu ehr vnd preifs seim heiigen nahm. 



137 — 138 fehlen. 
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ACTUS V, SCENA 3. 155 

BREUTIOAH AD HIN1STROS: 

Nu sauinpt euch nicht vnd schenckt fluchs ein 
im Vnd last sie kosten all den wein, 
Vergest auch nicht der andern freundt 
Die drüben bey dem nachbar seindt, 
Vnd bringt ihn auch vom guten wein 
Das sie auch mügen frölich sein. 

ad convivat: 

ir.5 Ir'ir lieben Herrn kost auch den wein 

Vnd wolt mit mir auch danckbar sein 

Dem Herrn vnd lieben Meister hie 

Dann ihr auch solchs erfaren nie 

Das einem Breutgaru gschehen wer 
iso Hit wunder tbar ein solche ehr 

Als mir ist itzund widerfahrn 

Drumb wil ich auch kein lob nicht sparn. 

JHESUS AD CONVIVAS: 

Wolan liebn freund wolt frölich sein 
Mit lieb gebrauchen diesen wein, 
165 Inn zuchl vnd aller erbarkeit 
So wird on sünd sein dise freud 
Vnd gfallen Gott die Ordnung sein 
Wenn mans so Göttlich hell vnd fein. 

PETRUS OHNIUM NOMINE: 

Ach Herr wer wolt nicht frölich sein 
i7o Vnd danckbar brauchen disen wein 

Der da gemacht aus wassers safft 

Mit wunderwerck durch Göttlich kraft, 

Vnd weil ihr das habt selbs gethan 

So hat man wol zu spüren dran, 
ii5 Das ihr seit gwifs der rechte Christ 

Der vns von Gott verheissen ist, 

Dann solchs keins menschen werck kan sein 

Aus wasser machen guten wein, 

Ein Göttlich krallt allein mufs thun 
iao Drumb wir für Gott euch halten nun, 

Vnd nicht ein blossen menschen nur 

Der vns wer gleich inn der natur. 
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jhesus : 

Mein lieben Jünger allzumal 

Ihr irret nicht inn disem fa], 
196 Denn ich von Gott dem Vater mein 

Gesendet bin, das, ich sol sein, 

Ein Heiland alter die auff mich 

Von hertzen wem verlassen sich, 

Sölchs aber ich itzt faren lafs 
i9D Sonst solt yrs noch wol hören bäte 

Itzt woiln wir Ihun der zeit ihr recht . 

Dann lenger red ein bschwerung brecht. 

ACTUS QUINTI SCENA QUARTA. 
Maria. Breutigam. Sptiümeüter. 

KAB1A SPONSUM CONY'ENTT: 

Wie sieht es im mit eurem leidt? 

Seit ihr nun endlich wordn erfreudt? 
brrutigam: 
im Ich hab vergessen all mein leidt 

Gott sey gedanckt inn ewigkeit, 

Vnd euch das ihr so wol gethan 

Eurn Son meinthalbn habt gsprochen an, 

Ich wüst meins leibs sonst gar kein rhat 
too Weils aber Gott so gschicket hat, 

Das mich erfrewt eur lieber Son 

So weis ich schier vor freuden nun, 
■ Nicht wie ich gnugsam dancken sol 

Vnd mich gegn ihm erzeigen wol. 
haria: 
s*r, Mein lieber Son ich glaub es wol 

Ich bin auch selbs gantz freuden vol, 

Das er nach meiner bit gethan 

Die ich zuvor ihn leget an, 

Vnd dancke Gott im höchsten thron 
sio Das er solch krallt verleicht meim Son, 

Solch wunderwerck zu vben hie 

Dergleich man vor erfaren nie.. 
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SPEISSHEISTER : 

Wir wolln alzeit sein ingedenck 
Zu dancken ihm für solch geschenck, 

tis Itzt aber ist nu zeit das wir 

Die gest vom tisch auch lassen schir, 
Drumh last vus ihn nach allem brauch 
Für yre freundlschafft dancken auch 
Das sie sich habn erzeigt als freund t 

iio Vnd euch zu ehrn her kumen seindt. 
breutigam: 
Wolan so sagt ihn nu den dnnck 
Das ihn die weil nicht werd zu langk 
Wenn sie da lenger sitzen solin. 

speissmeister: 
So kumpt, fürn tisch wir treten wolln. 

ACTUS QUINTI SCENA QUINTA. 

SpeifsmeUter. Jheius. Sponra». 2 Diener. 

SPEISSHEISTER : 

tis Herr Meister vnd ihr andern Herrn vnd freund 
Vnd all die zu der wirtschafft kumen seindt, 
Der Breutigam sampt seiner lieben Braut 
Die ihm nach Gottes willn nu ist vertrawt 
Gegn eurer lieb auffs höchst bedancken sich 

»o Das ihr euch habt erzeigt so williglich, 
Zu yren ehrn on bschwerung kumen seit 
Welchs beide sie von euch gar hoch erfreut, 
Vnd bitten wollet nemen so vergut 
Bey gringer kost nicht tragen schweren mut, 

ni Vnd wo es irgnl an etwas gmangelt hat 
Das ihr den willn wolt nemen für die lhat, 
Noch mehr von euch bit Braut vnd Breutigam 
Wie ihr allhie verbanden seit beysam, 
Das ihr wolt itzt nach hochzeitlichem brauch' 

Mo Euch all mit fröligkeit erzeigen auch, 

Hit gsang, mit tantz, vnd ander kurtzweil mer 
Dem hochzeitlichen standt zu lieb, vnd ehr, 
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JHESUS: 

Dem Breuligam vnd seiner lieben Braut 
Weil sie sich Göttlich habn zusam vertrawt, 

üb Seind wir zu disen hochzeitlichen ehrn 
Hit gsampten hauffen hie erschienen gern, 
Vnd lassen vns mit willn genfigen all 
An disem ihrem hochzeitlichen mal, 
Dann wir auch nu seind alle worden sat 

tso Vnd dancken Gott der sölchs bescheret hat, 
Das aber ihr vns weiter bittet auch 
Das wir vns solin erzeign nach gmeinem brauch 
Mit gsang, mit ta atz, vnd ander fröligkeit 
So hats mit mir difs fals ein andern bscheid, 

155 Das mir das tanlzen vnd dergleichen spil 
Nach meinem standt nicht viel gebären wil, 
Drumb ich mein theil bevilch den jungen gselln 
Das sie für mich des tantzens warten wölln, 
Allein das sie auch halten mafs da rinn 

se» Das nicht dem Teuffei auch werd sein gewin, 
Vnd vnderm namen hochzeitlicher ehr 
Des Teuffels willen werd gedienet mehr. 

BREUTIÖAM : 

Es sol ob Gott wil da kein not nicht han 
Inn zucht, vnd ehrn man itzt sol fahen an, 
»5 Zu tantzen, vnd zu springen kleine zeit 
Nach iedes standt, gefalln, vnd glegenheit, 
Darfiber ich auch vleissig halten wil 
Das man hirinnen halt recht mafs vnd zil. 

t SPEISSMEISTER AD Sl'ONSUH : 

Kumpt last vns auch zun andern gesten gehn 
i7o Beim nackbarn, eh sie all vom tisch auff stehn. 



Ir gsellen schicket euch die weil zur sacfi 
Auff das man nu nicht lenger harrens mach 
. Eim ieden gast schenckt bald ein frewlein fein 
Das ers ym Iafs beim tantz bevolen sein 
175 Ir wist ia, mein ich, wol wie man sich halt 
- 



ACTUS V, SCENA 5. 159 

S DIENER: 

Geht immer hin vnd kumpt herwider bald 
Das ich die Braut dem Breutigam auch geb 
Das er mit yr den ersten tantz anheb. 

e ita fingunt is aibire ad vicinum , et alatim revertuntur, minitter mterea 
alloquitur tpontam. 

ACTUS QUINTI SCENA SEXTA. 

3 Diener. Braut. Breutigam. 

i DIENER: 

Mein schöne Braut ich bit euch sehr 
teo Ihr »oll ein wenig kumen her 

Vom tisch herfür, wir wolln an tantz 
Vileicht verdien ich auch ein kranlz. 

braut: 
Wenn ihr mich nicht wolt füren weit, 
Sunst dünckt mich wers wol tantzens Zeil. 

*ss Aufsm landt ich euch nicht füren wil 
Ihr machet mir der sorg zu viel. 

Kl tic eam redeunti spuneo addueit. 

Herr Breutigam die Braut habt euch 

Ich mufs auch schawn nach meines gleich. 

b heutig am : 
Ja recht vergifs dein selbest nicht 
S90 Man höret wo), wo dirs gebricht 

DER ANDER DIENER: 

Wenn ich mir abzuschneidn vergöfs 
Ein eigne pfeiff, die weil ich sijfs 
Im röricht hie, so wer ich wol 
Ein narr, vnd aller thorheit voL 

itatim alias femmae virie adducit, reservata tibi qtioque ckoreae locia. 

ACTUS QUINTI SCENA SEPTIMA. 
Breutigam. Braut. Jhetae. S Diener. 
br eu na am: 
mb Der Jhesus ist kein schlechter man 
Er hat uns wunder ehr gethan 
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Das er das wasser gmacht zu wein 
Wh: wolt wir sonst bestanden sein? 
Darumb geht hin vnd machte nicht langk 
3oo Vnd sagt ihm auch der wolthat danck 
braut: 
Trawn ia ich woits gleich itzund thun, 
Dieweil ich bin herfüret nun, 
ad Jetum; 

Ach Jhesu liebster freund vnd Herr 
Ich danck euch aus der massen sehr 
805 Für ewre wolthat heut zu tag 
Was vnsre armut wider mag 
Das thun wir stets mit allem' vleis, 

JHESUS: 

Mein frumme Braut gib Gott den preifs, 
Der disen standt hat wollen ehrn 
mo Er hat ihn gstifft vnd wil ernehrn 
All die sich Göllich drein begeben, 
Das merck hiebey , vnd bhalt es eben 
Sey steyff im vnglück, traw Gott wol, 
Er weis wol wenn er helffen sol, 
braut:, 
ei5 Das hellt' mir Gott durch sein genad, 
« dienrr: 
Wolan pfeift' auff , so geths von Stadt. 
Hie setnel aut Utrum ehorea dueatur, 
Posten cantiiaicula addatur, 
Tandem itttjungatur Epilogut. 

BE8CHLUSS. 

Also habt ihr mein liebe Herrn 
Gehört, wolt Gott on als beschwern, 
Wafür die eh wir halten solln 
So viel die zeit hat leiden wolln, 
5 Dann viel zu sagn noch gwesen wer 
Was disem standt gepur für ehr, 
Vnd wie wir ihn recht halten solln 
Habn aber euch nicht bschweren wolln, 
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Allein (weil das von nöten sejir) 
i Solt ihr zur letzt noch hörn die lehr 
Die Paulus schreibt zun Ephesern, 
Damit er auch die eh wil ebrn 
Dann ers ein grofs geheimnus heist 
Als das vns recht aulT Christum weist, 

> Wie der ihm hab im glaubn vertraut, 
Die Kirche als ein liebe Braut 

Für sie sich gebn inn todt hinein, 
Das er sie heilig macht, vnd rein 
Gewaschen durch die Tauff vnd wort 
i Das sie befleckt an keinem ort 
Vnstrefllich ihm würd dar gesteil 
Ein herlich gmein gantz aus erweit, 
Vnd wil, das, wie die kirch dem Herrn 
Ist vnlerthan, vnd hell inn ehrn 

> Das auch die Weiber ihre Man 
Alzeit inn gleichen wirdn sol han 
Dagegen, wie sich Christus hat 
Gegn seiner gmein mit lieb vnd that 
Erzeigt, also ein man auch sol 

i Gegn seinem Weib sich halten wol 
mercke da ein ieder Christ 
Wie herlich, vnd wie lieblich ist 
Das sich der höchste Gottes Sühn 
Dem ehslandt lest vergleichen thun, 

> Vnd halt zu gfallen dem lieben Herrn 
Den ehstandt auch dest mehr inn ehrn 
Vnd rieht inn disem standt all sach 
Dem heilsamen exempel nach 

Dabin vns der Apostel lehr 

> Auch anderfswo thut weisen mehr 
So werd yr auch inn disem spiel 
Hernach im druck, wers lesen wil 
Von solcher lehr was finden mehr 
Das euch zu lang gewesen wer 

. Wenn wirs euch hetten als verzelt 
Im buch mans lesen mag , wems gfelt. 
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llzund wir euch bwelen thttn 

Christo dem lieben Gottes Sun 

Vnri wünschen den ehleuten alln 
m Das ihn yr standl müg wol gefalln 

Vnd Christus auch bey in wöl sein 

Das wasser ihn vorkern inn wein 

Auff das sein nam gepreiset werd 

Ein ieder der si>lchs mit begert 
Mt Der Sprech im hertzen Amen mit 

Das Gott dest ehe erhör die bit, 
Amen. 

LAUS DRO. 

Volget da», weicht der Tobias 'dem Breutigam nach der Wirtschaft zu- 
sagen, zu gesagt, Welches man als für ein sonderlich gesprech lesen, 
oder aber, wenn es nicht zu lang dunckt, auch ins spiel hinein wider 
fügen mag, daraus ichs vmb kurtz willen abgeschnitten, vnd wider 
hither vmb» besten willen gesetzt hob. 

Wenn aber etwas mangelt dran 

Vnd acht es sey nicht wol gethan 

Der wifs, das ich des vrsach bab, 

Vnd steh von seinem meistern ab, 
f. Jedoch kan er was bessern dran 

So sol er des mein laub wot htm. 

Dann besserung ist vngcwert 

Ja wird von mir mit vleifs begert 

Vnd wils zu gfallen nemen an 
in Wer da was bessern wil, vnd kan 

Den lieben ebstandt blots zu gut 

Dem dise arbeit dienen thut. 

Breutigam. Tobias. 
BRKUTIOA«: 

Ich kum zu euch mein lieber Herr 
Ihr wist zwar wol, was ich beger 
is Ir habt mir gestern zusag tban 
Wenn ich euch widr gedöcht daran 
So wolt yr mir was weiter sagn 
Von dem , darumb ich euch thet fragn, 
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Drumb bit ich, so es euch nicht bschwert 
so Das yr mich itzund vollen! lehrt 
Was mir auff meinem theil gebür * 
Das ich den ehstandt Göttlich für 
Mit meinem Weib auch fridlich leb, 
Vnd endlich auch einn Gotsman geb. 

TOBIAS : 

«5 Hein lieber Breutgam hertzlich gern 
Dieweil yr solchs ja thut begern 
Vnd mich auffs new thut aber fragn 
Wil ich euch lirauff mein meinung sagn 
So viel ich mich auff rechte eh 

su Aus ubung vnd Gots wort versteh, 
Vnd wil das tbun dest williger 
Dieweil ich sonst auch hoch beger 
Das beyde Man, vnd Weib sich hielt. 
Also das keins den ehefried spielt 

k Mit vbertretung seiner pBicht 
Die Gott ihn beidn hat auffgericht 
Vnd doch bey wenig wird verbracht, 
Drumb ich an euch auch löblich acht 
Das ihr so fleissig fragt darnach 

40 Wie ihr anstellen soll eur sach, 
Damit ihr möcht ein Gotsman wem 
Das ist, wie ihr mit Gott vnd ehrn 
Mit lieb, frid, rhu, vnd einigkeit 
Möcht lebn mit eurem Weib allzeit, 

45 Dann solche sorg nicht iederman 
Wie billich wer, mit ernst ficht an. 

UREUTIUAK : 

Ich wolt ja gern mein lieber Herr 
So handeln wie zu handeln wer, 
Das ich des orts hielt mafs vnd zil 
sc Nicht thel zu wenig noch zu vil, 

Drumb bit ich noch ihr wolt mich lehrn 
Wie ich müg recht ein Gotsman wem. 
Mein Weib inn vntertbenigbeit 
Müg habn, mit lieb vnd einigkeit. 
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TOBIAS: 

56 Wolati so merckl fürs ersle zwar 

Weil das ist gwiTs vnd offenbar 

Das Coli nach seinem höchsten radt 

Im anfang so geordnet hat 

Das nicht das Weib sonder der Man 
*a Die Oberhand vnd gwalt so! han 

So last sölchs auch nicht vntergehn 

Auff das Gotts Ordnung bleib bestehn 

Dann nimmer mehr nichts guts kan wer» 

Wo man wil andern , vnd verkern 
n Was Gott einmal geordnet hat 

Von ewigkeit in seinem rhat 

Vor euch soll ihr zwar sein gesinnt 

Wenn Gott dem Weib hell das geginnt 

Vnd so vor gnt gesehen an * 

?o Das sie die oberkeit so) han 

Das ihr es wölt annemen gern 

Vnd halten sie für euren Herrn 

Weils aber Gott hat anders gmaclit 

Sols auch von euch nicht werdn verachl 
™ Vnd solt nicht sein so memmisch gsindt 

Wie etlich über geistlich sind! 

Die ihre weiber williglich 

Auch selbs erhöhen über sich 

Vnd ihn all ihren mutwilln lahn 
*o ihrs ampls sich gar nicht nemen an 

Dann ob das wol hat guten schein 

Als solt es wol gehandelt sein 

Wo man so demütig sich halt 

So bringts doch schaden manichfalt 
S5 Dann Gottes Ordnung wird verkert 

Dazu der nechste anch beschwert . 

Weil solch Exempel stercken thut 

Der bösen Weiber ubermut 

Das sie dest mehr yr joch ausschlagn 
»o Vnd keinen ghorsam wollen tragn 

Ja sich des mehrteil duncken lahn 
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Sey keiner sonst kein frummer man 
Dann der sie las ihm eignen willn 
In Ihun vnd lassen gar erfülln 

s Das nu solch vbel nicht gemehrt 
Gots Ordnung auch nicht werd verkert 
Drümb wil euch ia gebüren, das 
Ihr als ein man euch halt der mafs 
Männlicher weis inn eurem stand t 

» Das ihr behalt die öberhandt 
Vors ander sott ihr aber nun 
Mit diser sach auch weiislich thun, 
Nicht faren her mit schwindigkeit 
Als steh darinn die Öberkeit - 

s Wenn einer schlecht mit feusten drein 
Es mufs ein ander bscheid da sein 
Dann weil sonst aller öberhandt 
Von Gotl geordnt, tliut widerstamit 
Der teuffei selbs, vnd schifftet an 

) Das man der nicht sey vnterthan 
So habt yr nicht mit fleisch vnd blut 
Allein zu streiten, wenn sich thut 
Das weib der vnart massen an 
Vnd euch nicht wil sein vnterthan 

i Besünder, müst dem bösen geist 
Mit bit gegn Gott am aller meist 
Begegnen vnd damit ym wem 
Das er das Weib nicht thue verkern, 
Vnd müst euch ia nicht düncken lahn 

> Das ihr ein ghorsams Weib werd hau, 
So bald wenn yrs mit schlegen strafft 
Es wird damit nicht alles gschafft 
Vors drit, so merckt auch disen bscheidt 
Das yr ein mannlich dapflerkeit, 

• In worten vnd inn wercken fürt 
Nicht wie ein schwermer nerrisch ziert 
Mit possen reissen, tentzlerey 
Die Trunckenheit meid auch dabey, 
Dann solchs dem Weib ein vrsacli macht 
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130 Das sie den Man dest ehe verseht 
Vnd weiter nicht inn wirden helt 
Weil er sich selbs so nerrisch steh 
Vors vierd , soll y r inn eurem haus 
Eurs wereks mit irewen warten aus 

iss Damit yr sie mit Gott vnd ehrn 

Nach noturfit mügt versorgn vnd nehm 
Vnd was euch Gott also thut bschern 
Solt yr nicht vnnütz auch verzern 
Hit sauffen, spiln, vnd schlemmerey 

na Vnd sonst mit ander gaticklerey 
Die man zur narung kan entpern, 
Vnd eim on not den beute) lern, 
Vors fünfft, so solt yr liebn eur Weib 
Von hertzen, als eurn eignen leib 

iu Vnd wie euch nichts beschweren thut 
Als was ihr thut eurm leib zu gut 
Also sol euch auch bschweren nicht 
Dem Weib zu gebn, was yr gebricht 
Zur nolturfft vnd zimlichen ehrn 

im> Nach dem euch Gott thut narung bschern, 
Vors sechst, wenns euch irgnt zornig macht 
Sol das nicht werdn so hoch geacht 
Das ilirs darumb Verstössen wolt 
Vnd sie nicht halten, wie yr solt, 

im Nach yrm verdienst mit wort odr that 
Ihrs zimüch straffen mögt on schad 
Allein nicht aus rnchgierigkeit 
Sonder das sie fort böses meidt 
Ja wenn sie was nicht recht nusricht 

i«t Doch nicht aus trutz , vnd mutwilln gschicht 
Auch nicht gestracks ist wider Gott 
Sott yrs nicht achten für ein not 
Das yr drnmb alweg zürnen wolt 
Ein solches yr versehen solt 

im Zu weil euch stelin, als wist ihrs nicht 
Das solchs von eurem weih geschieht, 
Dann wer zu weil nicht kan verhorn 



ZU ACTUS 111, SCENA 9, 

Der taug nicht wol zum oberhern 

Vnd wer alls wil stets schmirgle ich htm 

170 Der mufs mit schänden oüt abiahn 
Dann nimmermehr kan gschehen das 
Das nicht zu weilen feilet was 
Drumb wolt es auch gegn eurer Fraw 
Nicht suchen alls so gar genaw 

lis Wenn sie nicht vberall recht thut 
Danns auch kein man stets machet gut, 
Vnd drehets alls zu pöltzen nicht 
Sonder dem difs, dem das gebricht, 
Dazu so sol auch sonst ein Man, 

iso Bin Mannes hertz da spüren lahn 
Vnd nicht so habn ein weichen mut, 
Den bald ein ding endrüsten thut 
Als wie ein schwaches weibsbild pflegt 
. Das leichtlich wird zu zorn bewegt, 

im Vnd ist sein selbes! mechtig nicht 
Wenns irgnt ein böser zorn anficht, 
Besonder das ist mannlich sterck 
Vnd sonderlich eins mannes werck 
Das er mit aufrichtigem mut 

190 Viel müg vertragen was yn thut 
An seinem weib zu zorn bewegn 
Vnd thus nicht straffen alls mit schlegn 
Wie man dann solch lois Vettern find 
Die also kurtz gebunden sind 

las Das sie nicht künnen vngeschiagn 
Dem weib ein einigs wort vertrag« 
Vnd meinn sie wolln mit solchem bscheid 
Beweisen ihre mannligkeit 
So man damit doch eben thut 

loo Brzeign ein recht Weibischen mut 
Vors letzt, wenn yr wolt heissen was 
Das sie euch thue difs vnd das 
So braucht dazu sitsamer wort 

189. «ufgerichtem. 
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Nicht fart sie an so sehwindt vnd hart 
wb Als wenn yr sonst ein Hund anfürt 

Dann gegn eim Weib sichs nicht geptirt 

Vnd Summa wo yr freundligkeit 

Erzeigen kund, das thut alzeit 

Mit Worten, wercken, nacht vnd tag 
na So fem sichs immer leiden mag 

Auff das sie mag auch spOren dran 

Das ihrs von hertzen lieb thut han 

Vnd so yr sie irgnt strafft vmb was 

Das sie nicht denck es gschech aus baf's 
in Sonder das yrs gut meinen thut 

Vnd thut es alls ihr selbs zu guI T 

Also mein Breutigam habt yr 

Was euch auff eurem theil gebür 

Vnd sonst auch einem ieden Mann 
im Der sich wil Gotsman nennen laiin, 

Das aber einer vollen t werd 

Ein Gotsman, auch dazu gehört, 

Ein solches Weib mit der er sich 

Betragen müg einmütiglich 
tu Dann wie gesagt, der Weiber sind 

Auch vierley, wie mans itzund und 

Vnd geht mit einer leichter an 

Dann mit der andern, das ein Man 

Volkumenlich ein Gotsman werd 
ibo Weil eine weich, die andere bert 

Vnd gleich nicht mügn gezogen wern. 

Nach dems ein jeder thut begern. 

BREUTIGAM: 

Wie wol ich hoff zu Gott meim Herrn 

Mein Braut werd frnmb, vnd ghorsam werdn 
tu Jedoch, wenns etwo würd verfürl 

Vnd anders würd denn sich gepürt 

Wie ich als dann mich halten solt 

Ich itzt von euch gern hören wolt 

Vnd vollem zwar die vierley gschlecht 
iio Wie iedes wer zu halten recht. 
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Wolan ich wils euch- zeigen an 
So viel ich weis bescheid davon 
Die Weiber zwar im ersten gschlecht 
Seind , die sich selber halten recht 

na, Vnd dörften nicht das sie ihr man 
nit wort odr that erst treib hinan 
Besonder sind von Gott begnadt 
Hit gutem willn, vnd weisen rhat 
Das sie das gute seibest wölln 

üo Auch wissen was sie thuen soll», 
Wo nu ein Man des orls sich belt 
Wie ich zuvor euch hah verzelt 
So kiin er leicht ein Gotsman werdu 
Vnd disen namen fürn mit ehrn, 

25& Demnach wem Gott ein solche bschert 
Der danck, vnd halt sie lieb, vnd wen! 
Vnd sey gegn ihr auch wider frumb 
Vnd dancke Gott von hertzen drumb 
Dann das ist ein so edels gut 

*w> Dem hie uechst Gott keins gleichen (hut 
Dazu kein zung ist so beredt 
Die solcher ehr gnug sagen thet 
Vnd wer ein solche nicht verehrt 
Vmb yre tugnt helt lieb vnd werd 

ses Der ist ein Vnman, vnd ein Narr 
Vnd werd dal's ihm auch widerfahr 
Das er wie Nabal werd geplagt 
Von «lern die heilig schrifft auch sagt. 

BHEUT1QAM : 

Geb Gott das meine so geradt 
«o Ich wil gegn yr mit wort vnd that 
Mich halten als ein Biderman 
Das sie kein klag so) billich hau 
Sagt aber fort vom andern gschlecht 
Vnd wie man das sol halten recht. 

TOBIAS: 

»tb Das ander gschlecbt sind, die den mut 
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Vnii willn zwar babn, zu thun das gut 
Vnd doch aus vn verstand offt irrn 
Der sie zum argen thut abfürn, 
So das man sie auff rechte bau 
im Mit worten erst mufs leiten an, 
Die seind auch noch zu leiden wol 
Vnd keinen man das bschweren sol, 
Sein weib zu gebn gut vitterricht 
' Wo yr was mangelt, vnd gebricht, 
üss Vnd welchem Gott ein solche gibt 
Die nicht mit willen arges übt, 
Vnd sich mit Worten lest regirn 
Vom bösen auff das gute fürn, 
Der nembs auch an mit danckbarm mut 
Kiu Vnd halt solch tadel gern zu gut, 
Vnd straff sie nicht mit schlegen hart 
Dann das wer eins Tyrannen art, 
Besonder zeig yr freundlich an 
Was er von yr will glassen han. 
breutiqam: 
äs:. Ich wil ob Gott wil auch so thun 

Vom dritten gschlecht sagt weiter nun. 

tobias : 
Das dritte gschlecht ist Esels art 
Lest sich nicht treibn allein mit wort, 
Verzeucht so lang zu thun das gut 
3oo Bifs das man schleg auffingen thut, 
Jedoch aus forcht der straff vnd schleg 
Gehts endlich fort auch seinen weg, 
Die seind nu nicht fast lobens werd 
Jedoch wems Gott also beschert, 
si.i;> Der sols gedultig nemen an 
Vnd bessern sie so viel er kan, 
Bifs das ers bring auff rechten weg 
Das sie guts thu auch one schleg, 
Dazu vors erste dann ist not 
■10 Das einer hülffauch such bey Gott, 
Der sie bald besser machen kan 
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Wenn er sein gnad will sehen lahn, 
Vors ander ghört auch das dazu 
Das man vernunfft gebrauchen tnu, 

als Nicht wie ein vnvemünfftig viech 
In einem grim das Weib erziech, 
Als wer es irgnl ein bund odr Schwein 
Es sol grofe bscheidenheit da sein, 
Aucfi sol kein Weib mit ernster tlial 

aso Qestralfet werdn on bsunder not, 
Vnd nicht ein iede gri nge siindt 
Sol man von stund an straffen schwindt, 
Nur was aus grossein mutwiln gschichl 
Vnd was da sonst den Ehfrid bricht, 

sx5 Das sol gestrafft werdn solcher mafs 
AufF das sie söichs fort unterlafs, 
Vnd zwar des ort« ein weiser man 
Wo) weis was er sol ihun, vnd lahn. 



Gott helffe das ichs nicht bedorff 
■na Hein Weib zu straffen mit der scherff 
Es mul's gar kleine kurtzweil sein 
Wo mans mit schlegn sol treiben ein 
Was man vom Weib wil habn gethan. 

TOBIAS : 

Wolan man mul's thun, wie man kan 
395 Wenns einem ia sol bschert sol sein 

Muls sich auch einer schicken drein 

Vnd zwar wer das auch noch zu leidn 

Wenn einr nur künd das vierd gschlecht meidn 

Das yin daraus kein weib nicht würd 
34o Wer noch zu tragn diese bürd, 

BREÜTIflA«; 

Seind dann die vierden erger noch? 

TOBIAS : 

Ja freilich sinds ein schweres ioch 
Eim der mit ihn beseligt wird 
Einn harten ordn ein solcher fürt 
346 Das seind, an denen garilz vnd gar 
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Nicht gut ist weder haut noch har 

Vnd wedr mit Worten noch mit schlegn 

Zum guten lassen sich beweg« 

Die alzeit streben widern strarn 
350 Ihm willn wolln habn ins Teuffels nahm 

Vnd stets nur thun was ihn ist ebn 

Itirn Nennern gantz zuwider- lehn 

Wenns yn nur was mügn thun zu leid 

Sie haben daran grosse freud, 
sis Man machs mit den nu wie man wil 

So schafft man doch mit keinem viel 

Lest man yn yren willn allein 

So meinen sie es müfc so sein 

Vnd wollen dann mutwilliklich 
seo Den man gar treten vnter sich, 

Wil maus mit Worten treiben fort 

So gebn sie wider wort vmb wort 

Vnd setzen allweg zwell) an eins 

Mit wiln sie ja verpeissen keins, 
sä Wil mans mit schlegen machen frumb 

So dörffens sagen widerumb, 

So du von mir ein Teufel schlegst 

Nenn ander du inn mir erweckst 

Vnd das seind ebn die hellen brand 
»o Die auch zuplagn den Ehlichen stand 

Vnd sind ein Schandfleck, vnd zum spot 

Der edlen Creatur, die Got 

Vmbs besten willn geschaffen hat 

Vnd sunst mit so viel tugnt begnad 
3;6 Dann diso r halbn mufs nachred leidn 

Gantz weiblich gschlecht bey Jüdn vnd Heidn 

Das doch wer wirdig aller ehrn 

Wenn solche Teuffels pelg nicht wem, 
bBivthun: 

Got Dhüt einn jeden frommen man 
3so Das er nicht treff ein solche an 

362. So geben a. 
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Ist aber gar kein rhat dazu 

Wie man mit solchen Weibern thu? 

TOBIAS: 

Der Moses hat vns Juden zwar 

Das nachgelassen, das on fahr 
8».i Ein man das weib mag von sich scheidn 

Wenn ers nicht kan bey sich erleidn 

Zu welchem fürnehmen, vnd rhat 

Oa zweiffei ihn zum theil auch hat 

Verursacht dise böse art 
»so Auff das viel haders wurd bewart 

Den sie sonst hetten angericht 

Wo er het lassen scheiden nicht, 

Weil aber sotcbs zu wider ist 

Der ersten scböpffung, wie man lisl 
ans Da Gott hat gschaffen man vnd weib 

Das sie soln beide sein ein leib 

So acht ichs nicht so köstlich gut 

Das man die Eh drumb scheiden thut 

Vnd wer gegn Gott wöl bandeln wol 
«od Das der sein weib behalten sol 

Gott geh sie sey frumb oder böis 

Birs dals yn Got davon erlöfs. 

BBEUTIfiAH: 

Wie müst den thun ein armer man 
Wenn er eiti solches weib müst han 
ioä Vnd solts nicht lassen, wie yr sagt, 
Soll er dann ewig sein geplagt 
Odr ist kein mittel noch kein kunst, 
Dadurch er ihm kündt heißen sunst? 

TOBIAS : 

Ich habs bifsher noch nicht erfarn 
no Gott woll mich noch dafür bewarn 

Drumb kan ich nicht so eigentlich 

Euch sagn, wie man sol halten sich, 

Heins dünckens aber müst ein man 

Gleich thun, wie erstlich habn gethan 
*i5 Die Artzte inn den kranckheiten 
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Die allerley versuchten 
Bifs das sie fanden eine lehr 
Was dem vnd disem dienstlich wer, 
Vnd miist fümemlich bitten Gott, 

4» Das er' ihm hüiff aus solcher not 
Auch brauchen weisen rhat dabey 
Vnd dann versuchen allerley 
Bifs daft er endlich etwas fund 
Das ihn des orts auch heißen kund 

4*5 Vnd inöcht ein mal der bofslieil wem 
Nicht mehr kan ich davon euch lehrn 
Dazu sichs auch zu lang verzug 
Vnd habt auff difsmal lehr genug, 

breutigam: 
Ich danck euch vleissig lieber Herr 

4S9 Vor alle eure trewe lehr 

Die ihr mich itzund habt gelehrt 
Dann ichs von hertzen gern gehört 

tobias; 
Wolan Gott geb euch sein genad 
Das ihrs verbringt auch mit der that 

BBBUT10AH : 

4S& Das helff mir Gott von hymelreicb 
Vnd alln Ehmennern auch zu gleich. 
Amen. 
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SCHLUSZWORT DES HERAUSGEBERS. 

PAUL REBHUNS LEBEN. 
Paul Rebhun, oder wie er sich selbst aucb Dennt, Paulus Perdix 
war ein Sachse, ob von geburt ist zweifelhaft. Dittmann »sächsische 
Priesterschaft« band III läßt ihn ans Österreich stammen; nach Weller 
•Altes und Neues« 1762 band I, s. 737 ' war er aus Plauen gebürtig. 
Das letztere ist minder wahrscheinlich; in Plauen wird wenigstens nie 
eine familie Rebhun in öffentlichen schrillen erwähnt, dagegen war ein 
Johann Rebhun noch 1 6 1 7 bis 2 4 letzter evangelischer prediger zu Karls- 
bad. Auch über geburtsjahr und tag hat sich nichts ermitteln laßen; nur 
das steht fest, daß Paul Rebhun in Wittemberg studierte, mit Luther 
und Melanchthon befreundet, ja des ersteren haus- und tischgenoße 
wurde. Von Wittemberg kam er zuerst als Schulmeister nach Eahla; von 
dort wurde er im jähre 1531 als dritter lehrer an die damals in hoher 
blQte stehende lateinische schule zu Zwickau berufen und blieb daselbst, 
seit 1535 als conrector oder supremus bis 1538. In diesem jähre gieng 
er, nachdem er sich kurz vorher noch mit der tochter eines bürgere Hans 
Wiedemann verheiratet hatte, als Schulmeister nach Plauen, laut vor- 
rede zur »Hochzeit zu Kana«. Diese stelle kann er aber nur wenige 
wochen bekleidet haben; denn nach den vorhandenen rechnungen des 
Plauener gemeinde kirchkastens hat er zu himmelfahrt Christi 1538 
sein amt als prediger angetreten und zu Johanni die erste besoldung als 
solcher erhalten. Im jähre 1542 wurde P. R. auf Luthers empfehluug 
vom churfürsten Johann Friedrieh nach ölsnitz als pfarrer und Superin- 
tendent Ober die im amtsbezirk Voigtsberg gelegenen pfarreieu berufen. 
Daß er 1543 als Superintendent nach Schleiz versetzt worden sei, wie 
Seckendorf historia Lutheranismi lib. III § 110, 15 angiebt, ist ganz 
anrichtig. Über seine Wirksamkeit in Ölsnitz sind einzelne notizen aus 

1 Die notizen über P. Rebhun sind außer den genannten bücheni ent- 
lehnt aas Keils leben Luthers 1764, Herzogs clironik von Zwickau 183», 
aus deinen und herni archidiaconua Fiedlers in Plauen gütigen schriftlichen 
mit teil nngen. 
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Luthers and Melanchthons briefen zu entnehmen, deren eine von Ditt- 
mann aas einem fragmente eines briefes Melanchthons an P. R. ange- 
fahrte hier platz finden mag, um za zeigen, in wie hoher achtnng R. bei 
den reform atore n stand. Er schreibt: >Siepe ainmu totam lustrana Ger- 
maniam, in qua sonat evangehmn de pastoribns plurimarnm ecclesianun 
cogito et deo gratias ago, quod adhuc mediocres doctores sunt in mnltis 
lociB. Te vero inter pnecipuos veneror, cujus eximiam pietatem et eru- 
ditionem scio.« Am schluße des briefes sagt M. »te etiam atqne etiam 
rogo, nt tibi persuadeas, te a rae vera pietate diligi.« 

Rebhun starb in demselben jähre, wo Luther aus der weit gieng, 
einige monate nach demselben. Im mai 154fi lebte er noch laut seiner 
vorrede zum haosfried , doch muß er wol noch vor dem ausbrach« des 
schmalkaldischen krieges gestorben sein; denn er ließ noch auf seinem 
Sterbebette den rat von Ölsnitz zu sich kommen und ermahnte ihn zur 
festigkeit im glauben und Sündhaftigkeit im leiden, wenn die drohenden 
gefahren hereinbrechen und die anfechtungen um des evangeliums willen 
eintreten sollten. 

Ob R. kinder hinterlaßen hat, ist nicht bekannt Ein bruder von 
ihm wurde 1545 pfarrer zu Eichigt bei Ölsnitz, und in diesem amte 
folgten ihm söhn, «nkel, urenkel u. s. f. bis zum jähre 1752, so daß 
diese pfarre 207 jähre ohne Unterbrechung von der familie Rebhun ver- 
waltet würde. 

REBHUNS LITTERARISCHE WIRKSAMKEIT. 

Rebhun gehörte zu den in seinem Zeitalter seltenen mannern , die 
trotz ihrer altclassischen bildung warme liebe zur muttersprache behiel- 
ten und deren förderung in jeder weise sich angelegen sein ließen, die 
sich nicht in gelehrtem dunkel von den interessen des volkes abwendeten, 
sondern für die menge dichteten und schrieben und die Volksdichtung zu 
veredeln bemüht waren. An seine lieben Deutseben wendet er sich in 
dem Vorworte zu der Übersetzung des Pammachius von Naogeorg dnreh 
seinen freund den Kahlaer burger Hans Tirolf: 

„Ihr lieben Deutsch™, so ihr achten werd, 
Daß auch eur sprach geziert werd und geraehrt, 
So laßt euch gfallen solcherlei gedieht, 
Die neben andenn nutz auch drauf gericht, 
Die deutsche sprach werd gachmtiokt und reich gemacht." 
Am deutlichsten zeigt sich sein eifer für die muttersprache darin, 
daß er zu einer zeit, wo niemand an eine solche arbeit dachte, mehrere 
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Jahrzehnte vor Clajus, die abfaßung einer deutschen grammatik unter- 
nahm, die er, wie später Clajus auch tat, auf Luthers deutsche Schriften 
stützte. Er erwähnt dies zuerst in einem bei Weller a. a. o. abgedruck- 
ten briefe an seinen freund, den gelehrten Stadtschreiber zu Zwickau, 
Stephan Roth vom 7 April 1543, worin es u. a. heißt: »Porro tuam 
prudentiam latere nolo, nie instituisse, non solum de rythmis condendis 
prseceptiones edere, sed totam germanicam linguam grammaticis regulis 
inclusam, sed regulis latino sermone pro literatis tau tum hominibus con- 
scriptam in publicum emittere.« Er nennt dies ein »insoütum conatum« 
und »novum inventum* , welches er nach seiner Vollendung dem rat zu 
Nürnberg habe dedicieren wollen; doch habe er auch an den rat zu 
Zwickau gedacht, »non omnino hoc honore indignum, immo dignissimum, 
qui novo hoc invento sub ejus patroeinio in publicum emisso apud cetera« 
quoque nationes celebraretur.« Man sieht, Rebhun dachte von seinem 
werke wahrlich nicht gering, da er sich sogar dessen Verbreitung zu an- 
dern Völkern verspricht, weshalb er es wol auch in lateinischer spräche 
abfaßte. Noch einmal spricht er von seinem vorhaben in der vorrede zu 
der zweiten ausgäbe seiner Susanna vom jähre 1544: »Von solchem 
werde ich genügsamen bescheid geben in der grammatica, welche ich auff 
die Deutsche sprach, wie diese durch gewisse regel in rechte art vnd 
analogiam gefasset, vnd anch darinn müg gehalten werden, hab gestel- 
let, aber noch nicht vo lender, zum teil aus grosser Verhinderung meiner 
andern nötigen amptsgeschefften, zum teil, das ich noch mit mir im zweiffei 
stehe, ob unsre teutschen diß werkh werden zu Danck annehmen vnd zu 
Besserung der sprach, auch zur erhaltung des feinen artigen vnd hoch- 
beredten der teutschen Zungen vnsers lieben Vaters, Doctor Martin Lu- 
theri ausgelassener teutscher schrifften (dahin diese Grammatica fürnem- 
lich gericht) werden gutwillig gebrauchen wollenn.« ■ 

Die arbeit ist leider nie zum druck gekommen und auch hand- 
schriftlich schwerlich noch irgendwo vorhanden. Die gedruckten werke 
Rebhuns sind folgende : 

I. »Ein Geistlich spiel, von der Gotfurchtigen vnd keuschen Frawen 
Susannen, gantz lustig vnd frUchtbarlich zu lesen. (Actum Gate Dom. 
Invocav. 1535 mit etzlichen Bürgern daselbst.)- Die Widmung an Stephan 
Reich von Kaal, »meinem besondern guten gonner vnd freunde-, ist da- 
tiert: Zwickaw 1535, Paulus Rebhun. Am schluße -Gedruckt ynn der 
Churfürstlichen Stadt Zwickaw durch Wolffgang Meyerpeck. MDXXXVl. 
42 bl. 4°.* 

R.hh no . lade 
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Ein nachdruck davon erschien schon im folgenden jähre in 8*, 
-Wjttemberg, Gedruckt durch Nickel Schirlentz MDXXXVH-. Über 
einen andern, Rebhuns werk ganz verunstaltenden, zu Worms 1538 er- 
schienenen nachdruck wird weiter unten die rede sein. 

Die aweite, von Rebhun selbst besorgte aufläge erschien -auffs 
newe gemehre* vnd gebessert* 1544 bei Meyerpeck in Zwickau, 68bl.8°, 
dediciert dem rat von ölsnitz , und »durch etzliche ehrliebende burger 
neulich anff öffentlichem platze vor rat vnd gemeinde aufs bescheidemtt 
vnd bequemist agirt vnd gehandelt« 

II. »Ein Hoclizeitepiel auff die Hochzeit zu Cana Galileä gestellet, 
dem Gottgeordneten Ehestand zu ehren, vnd allen gottfurch tigen Ehe- 
leuten, Gesellen, vnd Junckfrawen zu trost vnd vnterricht durch Paulum 
Rehhun. 1538.« Unter der dedication an Cluistoffn von der Planitz, »da- 
tum zu Plawen 1538, Paulus Rebhun, Schalmeister zu Plawen.« Am 
Schluß: Zwickaw durch Wolffgang Meyerpeck. MDXXXVI1I. 56 W. 8°. 

Eine zweite aufläge mit demselben titel erschien 1546. Die dedica- 
tion an seinen schwager Wolfen Präger, »meines genedigen Herrn 
Hertzog Augusti zu Sachssen Cammermeyster zu Merseburgk«, ist unter- 
zeichnet: Oelsnitz, Sonnabent nach Judica, Anno 1546 Paulus Rebhun 
Pfarrer zu Oelsnitz. Am schlau: Zwickaw durch Wulff Meyerpeck. 
60 bl. 8°. 

Zum drittenmal gedruckt erschien dasselbe u. d. t. : »Ein schon 
New Hochzeitapil, auff die hochzeif ... durch Paulum Rebhun. Gedruckt 
zu Nürnberg, durch Valentin Newber. Anno 1572.- 52 hl. 8. (Godeke.) 

III. »Klag des annenn Manns von Sorgenvol, ynn theurnng vnd 
Hungersnot, Vnd warmit er sich darinn zu trösten, aus schonen Histo- 
rien der heyligen schlifft, der lieben Armut inn dieser theurnng zu trost, 
reymweis gestellet durch Paulum Rebhun Prediger zu Plawen.' Am 
schluße: »Gedruckt in der Churf. Stadt Zwickaw, durch Wolffgang 
Meyerpeck.- 1540. 60 bl. 8°. 

IV. -Hausfried, was für Ursach den christlichen Eheleuten zu be- 
dencken, den lieben Hausfrieden in der Ehe zu erhalten.« Die vorrede 
datiert vom 10 Mai 1546, Wittenberg 1546. 8°. Die bei Godeke nach 
Weller ins jähr 1569 gesetzte spatere ausgäbe dieser seinem gevatter, 
dem Plauenschen bürger Hans Reibholz gewidmeten hochzeitspredigt 
existiert nicht Andere ausgaben von 1549 und 1570 erwähnt Go- 
deke. 

V. »Latine dicendi formal» ad informandam puerilein linguaa ex 
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Teifmtio collect« per Pallium Perdicem«, verfaßt 1545, aber erst 1580 
in Görlitz gedruckt. 8°. 

Von diesen werken Rebhuro haben für die deutsche litteraturge- 
schichte nur die drei ersten bedeutung; am meisten die beiden dramen. 
Die klag des armen manns ist nur metrisch wichtig , auch kein drama, 
sondern ein dialug von großer breite. Jene dagegen gehören zu deu 
ersten erzengnissen einer neuen gattung des bis dahin freilich noch sehr 
unentwickelten dramas; sie eröffnen die große reihe biblischer stucke, 
die sich von den alteren passions- wie fastnacfatsspielen durch form und 
Inhalt wesentlich unterscheiden , und auf die durch Luthers Übersetzung 
der ganzen heiligen schrift vermittelte bekanntsehaft mit dem reichen In- 
halte derselben, alten wie neuen testaments begründen. Die flnt dieser 
mit der mitte des vierten Jahrzehnts des XVI jahrh. anhebenden spiele 
ist eine offenbare folge der freude, welche das volk an dem in seiner 
naiven form so höchst anziehenden Stoffe, besonders vieler alttestament- 
lichen bücher hatte, und des streben« diesen zum erstenmal wieder auf- 
gedeckten gehatz der menge auf einem wege vorzuführen, der mehr noch 
als die ohnehin nicht gemeine kunst des lesens geeignet wäre, den Stoff 
einzuprägen und die moral wirksam zu machen. -Wenn ein christen- 
mensch> , sagt Krflginger in der vorrede zu seiner comödie vom reichen 
mann und armen Lazarus 1543, -solch Spiel klerlich vor äugen sieht 
handeln und gleich wie ein hübsch gemel mit allen seinen färben ausge- 
strichen vor ihm sieht, so ist nicht müglich, es muß ihn bewegen und zu 
hertzen gehn.« So "wurden dergleichen spiele denn auch weck- und for- 
derungsmittel des glanbens nnd eines sittlichen lebens unter dem volke. 
Derselbe Erüginger sagt in der vorrede zn seinem Herodes und Johan- 
nes dem tanfer 1545: >Man heltgros vnd dapffer der alten comicorum 
geticht, wie denn auch war ist inn weltlichen sachen G reckischer vnd 
Lateinischer sprach , welche doch nur den menschen euaerüch im leben 
vnd sitten informieren, aber solche spiel, die die seele speisen vnd be- 
kreftigen, in welchen sich der mensch wie in einem klaren hellen läutern 
Spiegel innerlich besichtiget, wollen wir verwerffen! Ey wie feine Chri- 
sten sein wir, das heist den glauben vnd das evangelium gefodert.« Dazu 
kam nun Luthers, in den vorreden zu den buchen Judith und Tobias 
ausgesprochene, von Bebhun in seiner Susanna am schloße abgedruckte 
ansieht: »daß solch geticht, wie Judith, Tobias, Susanna, vom Bei und 
drachen von den Juden wol gespielt worden sein möchten, wie man bei 
uns die paseion spielet, damit sie ihr volck und die Jugend lehnten alt 
12* 
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in einem gemeinen bilde oder spiel, Gott vertrauen, from sein und alle 
bdlf und trost von Gott hoffen n. s. w.« »Ist's (der Tobias) ein geticht, 
so ists wahrlich aoch ein recht schön heilsam , nützlich geticht nnd spiel 
eines geistreichen poeten, und ist zu vermuten, daß solcher schöner ge- 
ticht und spiel bei den jüden viel gewest sind, darinn sie sich auf ihre 
feste und sabbat gettbet und der jagend also mit Inst Gottes wort nnd 
werk eingebildet haben, sonderlich da sie in gutem friede und regiment 
geseßeu sind; denn sie haben gar treffliche lente gehabt, als propheten, 
Singer, tichter und dergleichen, die Gottes wort fleißig nnd allerlei weise 
getrieben haben, und Gott gebe, daß die griechen ihre weis comßdien 
nnd tragödien zu spielen von den jüden genummen hätten, wie auch viel 
ander Weisheit und Gottesdienst; denn Judith giebt eine gute, ernste, 
dapffere tragödien, so giebt Tobias ein fein liebliche, Gottselige como- 
dien.* Es bedurfte nur eines solchen winkes Luthers, um alsbald eine 
menge dramatischer Bearbeitungen dieser gescbichten ins leben zu rufen, 
die sich alle mit derselben naiven auffaßung, mit der man in jener zeit bibel 
wie classiker las , unbedenklich über alle Zeitunterschiede hinwegsetzten. 
Unter diesen dramatikern ist Rebhun nicht nur einer der ersten, sondern 
auch der bedeutendste von allen. Er führte seine Susanna 1535, als er 
schon in Zwickau lebte, in seinem früheren Wohnorte Kala, wie er in der 
vorrede an einen dasigen freund sagt, «dessen vaterlande zu ehren und 
freundlicher letz- mit etlichen bürgern auf. Eine spätere aufführnng in 
Ölsnltz erwähnt er selbst in der vorrede zur ausgäbe von 1544, und eine 
alte handschriftliche Bemerkung des Berliner exemplars von dem Wit- 
temberger nachdrucke berichtet von zwei auffuhrungen dieser comodie 
zu Munnerstadt, 1549 anf die sonntags -fastnacht durch Friedericum 
Fabern und Andream östreichem, Schulmeister nnd cantor daselbst auf 
dem rathause, und 1589 im juni durch Johann Poppen auf offnem 
markte. Aufführungen der hochzeit zn Cana sind nicht bekannt. 

Beide stocke haben aber nicht nur dadurch bedentung, daß sie 
unter /den biblischen dramen voranstehen, sondern auch dadurch, daß 
sie die ersten dramatischen erzeugnisse eines classisch durchgebildeten 
gelehrten sind, und die einflöße der humanistischen Studien aufs deutsche 
Schauspiel nachweisen. Sie sind der form nach die ersten kunstdramen, 
während ihr inhalt durchaus volksmaßig bleibt Zorn erstenmal werden 
die regeln des classischen Schauspiels auf das deutsche angewendet; die 
früher herrschende zerflo Geilheit des Stoffs wird auf eine einzelne, scharf 
abgegrtnzte handlung beschrankt, deren hauptteile verständig gegliedert 
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als acte erscheinen ; durch zeit und ort wird der phantasie keine der ge- 
wöhnlichen zumutnngen gestellt; alles hält sich (den enget und teufel.m 
der hochzeit zu Cana ausgenommen) durchaus in den granzen des mög- 
lichen und gewohnlichen, und bringen wir endlich noch die vom dichter 
aufgewendete metrische kunst in anschlug, so mußen wir gestehen, daß 
die schuld nicht an Kehhnn lag , wenn seine Schauspiele nicht epoche 
machend gewirkt haben. Seine Susanna ist leicht das beste deutsche 
stock des XVI Jahrhunderts. Fehlerhaft und die dramatische Wirkung 
sehr beeinträchtigend ist in der anläge der hochzeit zu Cana das allzu 
starke hervortreten des didactischen elements, das in den ersten arten 
die handlang abermäßig aufhält. Rebhun fohlte dies und bittet daher im 
vorwort, bei auffuhrungen des stUckes an den von ihm bezeichneten stel- 
len abzubrechen, indem er den rest der langen reden dem leser zuweist. 
In der Susanna hingegen ist der anziehende stoff noch bereichert durch 
angemeßene zudichtungen und ausfübrung der gegebenen motive, wo- 
durch eine Charakteristik der Hauptpersonen beabsichtigt ist. Dabei ist 
das ganze stück treu im geist und colorit der biblischen erzahlung ge- 
halten und stört nicht durch anachronismen , was der hochzeit zu Cana 
ebenfalls nicht in gleichem maße nachgerühmt werden kann. Indes Über- 
rascht hier die verständige einsieht des verfaßers in die Schwierigkeit 
der richtigen anffaßung antiker Verhältnisse, wenn er in der vorrede 
sagt, er führe die biblische geschiente vor: 

aber nicht ao eigentlich 

Wies dort mag haben zmrSgen sich ; 

Denn solches man nicht wißen kn.nn, 

Dieweils die schritt nicht zeiget an. 

Drum was daneben wird erzählt u. s. w. 

Das laß man bleiben ein gedieht 

Und uiKch ihm niemand ein geschieht 

Als wärs ergangen all's der mast 

Wie es int spialweis hier verfaßt. 

Große Sorgfalt wendete der dichter auf die zwischen die acte 
der Susanna gelegten chÖre. Er nahm zwar nur damit eine, wie es 
scheint, schon etwas vergeßene sitte wieder auf. Sein landsmann, 
Joachim Greif, sagt wenigstens im vorwort zu seinem Lazarus (1545): 
• Wir wißen, daß man vor zeiten in den alten actionibus zuweilen 
drein gesungen hat, latein und deutseh, welches nicht ungeschickt gewest 
ist, sonderlich das volk ein wenig munter und lustiger wird zu hören.« 
Rebhun verwendete aber zu diesem zweck nicht, wie andere taten, schon 
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vorhandene gesänge, sondern dichtet« diesen lyrischen teil selbst und zwar 
so, daß er wie im antiken drama in engster beziehnng zu der darge- 
stellten handlang stand, and wie dort die empfindungen and reflexionen 
der hörer ausdrückt. Daher ist es durchaus unanstößig, wenn diese im 
ersten chor des biblischen stocke ganz im tone des Volksliedes die macht 
der frau Venus preisen. Aach in metrischer and musikalischer Beziehung 
sind diese chöre kunstvoll gearbeitet. Alle haben strophische gliedemsg, 
der erste ohne abweichung im bau der vier Strophen , von denen die 
letzten beiden aber als proportio nach der rhythmisch veränderten melodie 
der beiden ersten gesnngen werden. (Der zweiteilige tact ist nämlich in 
dreiteiligen umgewandelt.) Im zweiten chore folgen in der proportio 
zwei zehnzeilige Strophen in völlig verändertem metrum und reimver- 
schlingungen den fünf vorangehenden vierteiligen Strophen. Im dritten 
und vierten chore sind die Strophen wieder gleichartig, doch die veree 
wie in den alten leichen von sehr ungleicher länge, ja auch aus anglei- 
chen metren zusammengesetzt. So folgt im dritten chor auf einen acht- 
silhigen trochaischen vers ein einziger jambus, dann ein siebensilbiger 
jambischer u. s. w. Der vierte chor hat drei Strophen von dreizehn ver- 
sen, welche mit vier, sechs, sieben und acht silben wechseln; die strenge 
beobachtung des metrums erlaubt nicht hierbei an eine nachamung der 
töne des meistergesangs zu denken , sondern nötigt offenbar zu der an- 
nähme, Rebhun habe etwas dem antiken chore ähnliches im deutschen 
drama schaffen wollen. Dazu kommt ja die besonders anziehende er- 
scheinung, daß Rebhun auch im dialog beider stocke, so wie in der klag des 
armen manne» sich durchweg der antiken versmeßung bedient. Er stellt 
der Verwilderung des verses seiner zeit zum erstenmal einen nach dem 
betenungsgesetz unserer spräche streng jambisch oder trochaisch ge- 
meßenen vers gegenüber, der seine entstehung nicht, wie bei andern 
dichtem seiner zeit, einem unklaren gefühl verdankt, welches oft versagt, 
and die gewöhnlichen verse mit unregelmäßiger folge der hebungen und 
Senkungen mitunter zuläßt, sondern einem deutlichen bewustsein und 
einer entschiedenen absieht. Kr will, wie er in der vorrede zur klag des 
armen mannes sagt, mancherlei verse anwenden nach der Lateiner art, die 
sie hatten in metris trochaicis und jambicis, welchen die deut- 
schen reim etzlichermaß gemäß sind. Mit diesem »etzlichennaß« 
deutet er sehr wahrscheinlich auf den unterschied, der immer noch zwi- 
schen beiden obwaltet, indem er an die stelle der quantitat den wort-- 
acceut setzte (das bewustsein organischer längen und kürzen war der 
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spräche ja schon längst verloren gegangen), und nicht etwa, wie einzelne 
manner seines Jahrhunderts, die antiken prosodischen gesetze mit ein- 
schlaft der position im deutschen verse einzuführen gedachte. Um jeden 
zweifei Aber die beschaffenheit seiner verse zu beseitigen , schrieb er in 
der hochzeit zuCana teilweise, und in der klag des armen manne* überall 
beim wechsel des metrums das neneintretende in der noch jetzt üblichen 
weise Aber. Hierdurch erhalten Rebhuns arbeiten ein besonderes inter- 
esse und eine nicht geringe Wichtigkeit in der entwickelungsgeschichte 
unserer litteratur und metrik. 

Die Jamben und trochaen der beiden folgenden stücke lesen sich 
nun freilich nicht immer ganz eben und glatt, woran vor allem die 
sprachlichen härten schuld tragen, zu denen sich Rebhun öfters um seines 
metrischen gesetzes Willen veranlaßt sah. Dahin gehören die damals all- 
gemein üblichen, and als poetische licenz geltenden v erschleif ungen des 
anbetonten e, so am anfang, wie in der mitte and besonders am ende der 
Wörter, wie umgekehrt die etwas selteneren zerdehnnngen durch einschal- 
tuagen eines solchen bnchstaben. Ferner behandelt Rebhun jedes ein- 
silbige wort als anceps, und laßt darum oft bedeutungsvolle worte in die 
Senkung treten, z. b. 

Gaieinlich wenn warm acheint die sonne. 
Gwaltig, reich, schön oder ungestillte. 

Die Zusammensetzungen mit einsilbigen präpositionen haben, wie 
im ganzen sechzehnten und größtenteils auch im siebzehnten Jahrhun- 
dert, nie den ton auf der präposition, was unserem obre auch hart 
klingt, z. b. 

Dann wir wollen gut dein not fürt ragen. 

Wo du dein liand 

Abzeuchst, wies pflegt zu gehen, 
Daktylische oder päonische Wörter, die sich dem Jambus und tro- 
chäus nicht fügen, meidet Rebhun meist ganz geschickt, doch finden sich 
wol hin uud wieder dergleichen, z. b. 

So wolln wir itzt von leichtfertigen dingen 
Bei Verlust des lebens und göttlicher hulde. 

Auch ist endlich zu beachten, daß die alten drucke häufig incorrect 
sind und buchstaben, besonders ein e häufig stehen ließen, wo sie weg- 
fallen, und wegfallen ließen, wo sie stehen mustcn. Rebhun klagt wie- 
derholt hierüber z. b. in. der nachschrift zur hochzeit zu Cana: -Wie 
wol ich mich beflissen, gewisse anzahl der silben in jeglicher scena zu 
halten, auch nicht wider den acceut zu stolpern, so sind doch im drucken, 
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wie es denn sehr leicht zn verseben, etzlichen wortern eine silbe zu viel 
oder zn wenig gegeben worden, welcbs einer der über silben urteilen 
will, leicht mag ersehen, wo sie unrecht zu oder ausgeladen sind.« Zu 
den selbst auferlegten , ebenfalls den alten nachgebildeten gesetzen näm- 
lich ist auch dies zu zählen, daß »wie der erste reim einer jeden scene 
ist, also in solcher maß nnd zahl die folgenden reim derselben scene 
sind , nnd hab nicht ein unbesnnnen geroeng langer und kürzer reim in 
einerlei scene zusajnmengeschleudert, sofern sie im druck unverändert 
bleiben.« (Vorrede zur zweiten ausgäbe der Susanna 1544.) 

Was nun die anwendung des jambus und trochäus betrifft, so bat 
Rebhun in der Susanna drei-, vier- und fünffüßige jamben mit and ohne 
aberBchlagssüben (der zehnsilbige vers fehlt nur zufällig) angewendet; 
von trochäen sind Bieben-, acht-, neun-, zehn- und zwälfsilbige verse 
vorhanden. Minder manigfaltig ist der Wechsel im zweiten drama. Hier 
wird der achtsilbige jambus durchweg festgehalten, nnd nur in drei sce- 
nen, worin Christus auftritt, treten andere maße ein, der sieben- und 
elfsilbige trochäische (IV, 9 und IV, 1) und der zehnBÜbige jambische 
vers (V, 5). Noch größere abwechselung findet sich in dem dialoge des 
armen manns. Jede person hält ihre ermüdend langen reden in anderem 
metrum , wobei unter anderen auch der zwölfsilbige jambus erscheint, 
der aber keineswegs der Alexandriner ist, so wenig als die zebnsilbigen 
jamben in der hochzeit zu Cana vers communs genannt werden können 
(Wackernagel , litteraturgesch. s. 455 anm.), dazu entbehren beide der 
regelmäßigen casur. Ein beispiel der sechsfüßigen jamben aus der klag 
des armen manns wird den unterschied vom Alexandriner zeigen : 
Ja lieber Adam bo die ineinung also steht. 
Wie ich itzund verminen hab bub deiner red, 
So muß ielis auuli bekennen frei und offenbar 
Daß unser keiner gutt den herren zeihen tar u. s. w. 
In diesem werk findet sich auch ein beispiel eines zusammenge- 
setzten metrums im dialog, dem wir sonst nur in lyrischen gedichten be- 
gegnen. Gottsched, der die elf versarten dieses dialogs in seiner spraeh- 
kunst s. 545 (1752) aufzählt, bat diese Übersehen. Sie besteht aus drei 
versen zweifüßiger jamben , denen regelmäßig einer von vier jamben 
folgt, z. b. 



Geht so viel ab 

Daß ich nicht wol mein nabrung hab. 

> B .zEahyGoogle 
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Über die von Rebliun befolgten metrischen grundsatze fehlt uns leider 
seine eigene auseinaHdersetzung ; einzelne hier nnd da gegebene andeu- 
tongen müÜen ans genügen. Als seine' Susanna nicht nur nachgedruckt, 
sondern sogar, was für die aufnähme seiner neuemng in weitern kreisen 
bezeichnend ist, von einem unverständigen stummler in Worms 1538 
(»truckts Sebastianus Wagner.« Der jahresangabe unter der vorrede 
MDSxviij fehlt ein x) in der art umgearbeitet worden war, daß die lan- 
gen verse auf lauter achtsilbige zurückgeführt worden waren, natürlich 
unter argen Verdrehungen und Verrenkungen, als ferner auch ein anderer 
deutscher dichter seine verse ans derselben Ursache »aufs lästerbchste« 
getadelt hatte, erklärt Rebbun in der vorrede zur zweiten aufläge vom 
j. 1544: »damit mir nu solches nicht ferner widerfahre, will ich auch 
dismal allein so viel znm bericht anzeigen, das mir meine reym, so len- 
ger oder kurtzer denn achtsylbicht erfanden werden, nicht in eim träum 
vnd faren, sonder mit gutem bedacht vnd gewisser vrsach also von mir 
gestellet«, »das ich aber nach gelegetihe.it des bandeis etzlichen Scenis 
knrtze, etzlichen lange rheym zugeeygendt, davon ist on not hie rechen- 
schafft zu geben; Nachdem die verstendigen dieser sach vnd die da ratio- 
nem decori bedencken, solches von ihn selbs können abnehmen.« Unter 
der ratio decori meint Rebhun offenbar, daß es passend sei, für gewichtige, 
pathetische reden einen längeren vers zu wählen, ab in der leichten Um- 
gangssprache , und namentlich personell von bedeutung auch verse von 
gewicht und naehdruck in den mund zu legen, weshalb denn Christus, 
so wie die zu gericht sitzenden richter immer in den längsten versen 
sprechen , ein grundsatz, dessen wir uns als eines kriteriums für Reb- 
hnns nachamer werden bedienen dürfen. In der vorrede zur klag des 
armen mannte bemerkt er, daß so oft die person, also oft in reimen die 
zal und der accent sich ändere. »Bas ich nicht einerley reym vou acht 
silben durchaus gemacht, hat die ursach, das, meins achtens nicht unbe- 
quem ist, in solchen langen getichten ein verenderung zu halten und 
mancherley vers zu gebrauchen nach der Lateiner art u. s. w.« Also um 
durch manigfaltigkeit des metrums die eintönigkeit des hergebrachten 
achtsübigen verses zu beseitigen, verfiel Rebhun auf seine neuemng, wo- 
bei ihn nicht blos sein richtiges gefühl, sondern auch das vorbild der 
wechselnden metren des Plautus und Terenz leiteten. Übrigens hatte 
Rebhun seine metrischen grundsatze und ansichten nicht blos in seiner 
grammatik ausgesprochen, auf die er in einer der oben angeführten stel- 
len verweiset, sondern schon früher nach dem s. 177 erwähnten briel'e 
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an Stephan Roth in einem nach Crimmitschau gerichteten schreiben (li- 
teras meas de poesi germanica ad Crimnicenses scriptae). Roth hatte 
ihm geraten, den brief noch einmal durchzusehen, dann aber herauszu- 
geben, da er sonst, nachdem er in die bände vieler gekommen sei, wol 
anderswo gedruckt werden werde. Rebhun lehnt dies ab; er habe den 
brief nicht für die Öffentlichkeit bestimmt, sondern -privatus privatis, 
ainicus amicis consilium menm commonicavi, rogatus enixe rogantibus.- 
Indes freue er sich zn erfahren, >hanc opellam meam in unius alterius 
usura a me collocatam a pluribus in suum commodum aliu.no modo rapi.« 
Den brief wolle er übrigens seinem Schicksale überladen: •addetur, 
legatur, probetur, Usurpator seu laceretur haec epistola, quod mea inter- 
sit, susque deque feram.« 

REBHUNS NACH AM ER. 

Aas dem eben erwähnten briefe ergiebt sich , daß man Rebhnns 
neuerungen in der verskunst keineswegs gleichgültig aufnahm, oder wie 
Gddeke mit Gottsched sagt, gar nicht merken wollte. Das schreiben war 
offenbar durch Interesse an der frage hervorgerufen und wurde mit 
großem euer von vielen gelesen und verbreitet; wie hätten da die sebü-, 
ler und nachamer ausbleiben sollen? Gleichwol wird man bei entschei- 
dung über die abhängigkeit von Rebhun mit vorsieht verfahren mäßen 
und nicht jeden comödiendiebter, der jamben und trochaen anwendet, 
ohne weiteres als seinen nachamer betrachten dürfen. Es konnten ja wol 
andere ebenso gut auf denselben einfall geraten, ohne von Rebhun etwas zu 
wißen. Wir stellen daher diejenigen hier zuerst zusammen, bei denen 
sich ausdruckliche Zeugnisse oder doch andere beweise für einen Zusam- 
menhang mit Rebhun darbieten. Bei allen sehen wir loeale und persön- 
liche beziebungen zn Rebhun obwalten. 

Eine directe anregung von Rebhun erhalten zu haben, bekennt der 
Zwickauer Hans Ackermann, verfaßer zweier stücke, eines verlor- 
nen sohns vom jähre 1536 und eines Tobias von 1539, also aus den 
zeiten, wo Rebhun in Zwickau lebte. In der dedication des ersten Stückes 
sagt Ackermann, er habe dasselbe auf anregen etlicher gunstiger herrn und 
freunde furgenommen und in den druck gegeben. Im zweiten stücke 
nennt er als solchen -günstigen herrn und freund« den Rebhun direct, 
welchem es gewidmet ist. Dieser habe ihn zu solcher arbeit vermahnt 
und ihn den ungerüateten und ungewappneten abermal auf die bahn ge- 
trieben. Er habe ihm gezeigt; wie viel ehrlicher einem ehrliebenden bor- 
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ger und viel gebührlicher einem Christen wäre, sich in solchen geistlichen 
spielen tüchtig zu oben, denn mit spielen und saufen und andern unge- 
bührlichen kurzweilen leib und seele zu betrüben. Mit der anregung zum 
dichten und spielen hat aber fiebhun gewis auch die Unterweisung dazu 
gegeben; wenigstens zeigt sich dies aus der bandhabung des verses, der 
in beiden stocken zwar noch der acbtsilbige , aber doch namentlich im 
zweiten stücke ganz geschickt und regelrecht jambisch gemeßene ist. Bei 
dem sonst geringen dramatischen gescbick , was heide stücke aufweisen, 
ist diese ungewöhnliche behandlung des üblichen verses gewis verdienst 
unseres Rebhun. Längere verse als die gewöhnlichen versuchte Acker- 
mann noch nicht. ' 

Ein anderer schüler Rebbuns ist der bürger Hans Tirolff aus 
Kala, wo Rebhun zuerst als lehrer gewirkt hatte. Er gab 1539zuWittem- 
berg »die erste frucht seines reimens und geistlichen spielmachens« die 
heirat Isaacs heraus, ebenfalls in vigrfüßigen Jamben durchaus ge- 
schrieben. Aber directer noch als aus diesem erweist sich die abhängigkeit 
Tirolffs von Rebhun aus einem andern werke desselben, der Übersetzung 
des berühmten Streitdramas von Thomas Naogeorg » Pammachins - 
(Zwickau, Meyerpeck, wahrscheinlich 1540 oder 41), welche Tirolff 
ganz in fünffüßigen jamben (nicht vers communs) schrieb. Er scheint 
hierzu nicht sowol unmittelbare anweisung von Rebhun erhalten zu haben, 
denn dies wurde er anzudeuten nicht unterlaßen, als vielmehr sich nach 
dessen in den beiden dramen gegebenem beispiele gerichtet und gebildet 
zu haben. Als er dann mit seiner arbeit hervortrat, hielt er es für nötig, 
sich unter die flügel seines Vorbildes zu begeben, der nun das werk, wie 
schon oben erwähnt wurde, mit einer poetischen vorrede begleitete, in 
welcher er es angelegentlich empfiehlt. Dieser Übersetzer habe nicht ge- 
schehet und gestammelt, wie etzliche deutsche reimer sonst pflegen, sagt 
er, wol mit rücksicht auf seinen Wormser stummler. Auch schied er, um 
der auiführung zu hülfe zu kommen, wie bei seiner hochzeit zu Cana, aus 
Tirolffs Übersetzung eine menge verse aus, die er für den leser am ende 
anfügte. Tirolff giebt in seinem eigenen Vorwort einen besondern 



1 W&re irgend ein persönlicher Zusammenhang ersichtlich, so würde 
hier auch Tiebolt Gart, bürger zu Seh lett Stadt, zu nennen sein, der in seinem 
Joseph 1540, einem sehr an die alten niysterien erinnernden stücke , den 
achtsilbigen vers auch durchweg jambisch bildet, mit strengem innehalten 
s und der » üben iah 1. 
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grund för seine neuerung an: •Nachdem ich weiß, daß deutsche reim, 
so von acht Silben gestattet werden, am aller gemeinsten und lustigsten 
zu lesen nnd hören geacht werden, wäre ich geneigt gewest, auch dieses 
spiel, wie andere, so ich gemacht, dermaßen darzugeben. Es hat mich 
aber die not hiervon abgetragen. Denn auf daß ich dem sentenzreichen 
httein und der künstlichen eleganz dester bas '(wie wol ich ihr nicht hab 
nachkommen können) nachgehen mocht, hab ich den nächsten weg fein 
geachtet, daß ich mit einer sehr geringen erlangenmg eines jeden vers 
(als nämlich zweier sillaben durchaus) großen und verdrießlichen um 
schweif beid der lateinischen Wörter nnd sentenz umgieng, und also alle 
reim durchaus von zehn sillaben gestellt. Auch haben mir etzliche Wör- 
ter ursach geben, da eins allein schier acht sillaben hat, als allerhei- 
ligster, bebstliche heiligkeit u. s. w.« Tirolff erwähnt nicht, daß er außer 
dieser neuerung auch die verse durchweg nach dem accente gebildet 
habe, was freilich auch in den f^Uhern stocken geschehen war. 

Aisdritter dieser reihe ist Johann Chryseus zu nennen, der 1544 
in seinem hofteufel die geschichte von Daniel in der löwengrube dra- 
matisiert«. Auch Chryseus war, wie die dedication an die herzöge von 
Sachsen und der druckort Wittemberg vermuten laßen, ein landsmann 
Rebhuns; daß er diesen oder Tirolff vor äugen gehabt und nachgeamt 
habe, darf aus seinem stücke selbst geschloßen werden. Er bildet unter 
anderem die abschiedsscene der Susanna von ihren verwandten und kin- 
dern in seinem Daniel offenbar nach; den papst bezeichnet er gelegent- 
lich auch mit dem Spitznamen Pammachius, und vor allem laßt er, wie 
Rebhun pro ratione decori tat, seinen könig Darins in fünffüßigen Jam- 
ben sprechen, wahrend, wie in der hochzeit zu Cana, der übrige dialog 
in achtsilbigcn versen, die auch jambischen fall haben, gehalten ist. Au 
geschick in der benandlung des acceatoierenden verses steht Chrysens 
seinem Vorgänger merklich nach; fremd Wörter nnd mehrsilbige Wörter 
stören nicht selten den jambischen rhythmus,' dessen beabsichtigung je- 
doch nicht zu verkennen ist. 

Hierzu gesellen wir als vierten Johann Krueginger, welcher in 
den jahren 1543 und 1545 von Crimmitschau aus, von ebenda, wohin 
Bebhuns besprochener brief gerichtet war, zwei drameu -von dem Rei- 
chen Mann und Armen Lazaro« und -von Herode und Johanne 
dem Täuffer* in Zwickau bei Rebhuns Verleger Meyerpeck veröffent- 
lichte, der, wie Krueginger in der dedication des letzteren Stücks an 
Meyerpeck sagt, solche spiele gern fördere und sonderliches wolgelallen 
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daran habe. Beide stücke sind in aektsilbigen, aber durchaus jambischen 
versen geschrieben. Von Urnen erschien das erstere zwölf jähre spater in 
einer nenen Umarbeitung zu Dresden (1555), worin sich Krueginger noch 
deutlicher von Rebhuns grundsätzen geleitet zeigt. Leider berichte ich nur 
nach Gottscheds Schilderung des stUckes im nötigen vorrat, da mir nur 
die erste ausgäbe erreichbar war. Dieser sagt II, s. 214: »Was sonst 
an diesem stück merkwürdig ist, das sind gewisse versarten, die um da- 
malige zeit, außer in Rebhuns Susanna nicht üblich gewesen sind. Dahin 
rechne ich diejenigen fünffüßigen Jamben, womit der actor den anfang 
macht: 

Ein guten tag ilir hcrrn euch gott woll geben." 

Dieser actor, Welcher der ersten ausgäbe ganz fehlt, beginnt mit 
Worten, die dem anfange von Rebhuns Susanna entnommen und um einen 
versfuß erweitert sind. Hier lauten sie: »Ein guten tag euch gott woll 
geben« , wol kaum eine zufällige Ähnlichkeit . Weiterhin hat Krue- 
ginger die rede dei patris, die in der ersten ausgäbe noch in vierfüßigen 
Jamben abgefaßt war, in sechsfüßige umgewandelt, wie Gottsched sagt: 
»ohne zweifei, um ihn desto majestätischer reden zu laßen.« In der 
ersten ausgäbe begann diese rede : 

„Hört nu ihr engel kommt herbei", 
dagegen in der zweiten: 

„Hört all mein enge] 'kommt heran und trett herbei." 

Dabei heißt es: »Diese reime soll man singen mit einem ernst, cum 
summa gravitate, doch wo es vonLazaro steht (d. h. wo gottes rede sich 
auf Lazarus bezieht) , muß man es freundlicher und vom reichen man 
schrecklicher und zorniger singen.« Diese Übereinstimmung mit Rebhuns 
ansichten und Worten erlauben Krueginger ebenfalls zu der gruppe von 
Rebhuns nachamera hinzu zu zählen, die sich wol gelegentlich noch um 
einen oder den andern erweitern durfte, wenn man auf diesen punkt 
achtsamer geworden sei« wird. Mit Rebhuns tode hört dessen persön- 
licher einfluß und anregung auf, und in der langen zeit bis auf Opitz 
sind kaum ebenso viele dichter, als die bisher aus einem Jahrzehnt auf- 
geführten, welche sich eines freieren vershaus bedienten, als des gewöhn- 
lichen. Bei allen noch zu nennenden ist der Zusammenhang mit Rebhun 
keineswegs erwiesen, wie ihn Gervinus HI, 87 anzusehen scheint. Bei 
dem mangel aller angaben darüber, wer und was diese dichter zu ihren 
neuerungen veranlaßt*, müßen wir uns begnügen anzugeben, was für 
und wider einen Zusammenhang derselben mit Rebhun zu spreehen scheint. 
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Der erste von Gervinus genannte Lucas Hai, Schulmeister in 
Hildburghausen, gab im jähre 1562 eine sehr anziehende comödie -von 
der wunderb artichen Vereinigung Göttlicher gerechtigkeit vnd barmher- 
tzigkeit, wie dieselben in der Seligkeit, vnd erlösung des Menschen, zu- 
samenkomen, vnd in Gottes gericht vermischt werden- heraas, worin er 
nach einer am schloß abgedruckten predigt des heil. Bernhard ! das 
ganze erlflsungswerk durch Christum auf einen processartigen Vorgang 
im himmel, ähnlich dem im prolog zum buche Hiob geschilderten, zurück- 
fuhrt. In diesem sehr originellen stücke sind neben den gewöhnlichen 
achtsilbigen, durchaus nicht regelmäßig jambisch getnefienen versen ein- 
zelne seenen in »pentametris , id est decem syHabarum- geschrieben, in 
welchen die silben ebenfalls nur gezahlt sind. Dagegen sind die »hende- 
casyllabi trochaici« , in welchen gott der vater, einmal auch der sonn 
spricht, fast ausnahmslos gute trochäen. Hier muß der dichter notwendig 
dos betonungsgesetz mit absieht befolgt haben, und da er dies mit be- 
achtung der ratio decori tut, so durfte er wol auch Bebhuns arbeiten ge- 
kannt nnd nachgeamt haben, der in jenen Zeiten schon einen namen als 
einer der besten versemacher hatte, als welchen ihn z. b. Wendelin Hell- 
bach in der vorrede zum Grobianus (1572) neben £. Alheims und Hans 
Sachs respectvoll nennt. 

Ein gleicher fall tritt bei einem andern sächsischen schulmanne ein, 
dem grimmaischen professor, späteren recter Martin Hay neccius, der 
1582 mit einer Übersetzung der captivi in meist guten jambischen quater- 
narien eine Übersetzung von zwei eigenen lateinisch geschriebenen stücken 
herausgab: Allmansor, der Kinder Schulspiegel (später u. d. t. 
Schul teuffei verbeßert wieder aufgelegt 1603) und Hansoframea oder 
meister Kecks (1603 u. d. t. Hans Pfriem: Oder Meister Kecks). In 
beiden stucken wendet Hayneccius in gewissen seenen »ad gravitatem 
personarnm et rerum« jambische senare an , zuweilen in der art , daß je 
ein senarius mit einem qnatemarius abwechselt, was beiRobhun nirgends 
vorkommt. Überall ist der dichter offenbar auf jambische betonung be- 
dacht gewesen, die auch mit berücksichtigung der üblichen verschlei- 



1 Diese predigt icheint die älteste quelle der vielen diesen stoff behan- 
delnden traetate und spiele in sein. Zn den von Weinhold „Weihnacht»- 
splele" i. 296 ff. zum Paradeisspiele angeführten Stücken gehört außer dem 
obigen auch: Die action von dem Anfang vnd Ende der Welt durch Harthol. 
Krüger 1580, deren ersWr »et denselben «toff enthalt. 
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fangen meist gut gelungen ist, nur der bauer spricht in sehr nachläßigen 
versen. 

In weit geringerem grade als bei Hayneccius ist die möghchkeit 
zu Rebliuns gruppe zu gehören bei Jobann Schlayß vorhanden, einem 
diaconns zu Dettingen. Er liefert auf ansuchen eines gewissen Pfister, 
welcher dervorrede zufolge mit einer ehrbaren gesellsch&fL schon etliche 
deutsche comödien gehalten hatte, 1593 eine Übersetzung des Joseph 
von Aegidius Hunnius, einem Wittemberger theologen. Wie die verglei- 
chung mit dem original angiebt, ist das stück keine Übersetzung, sondern 
eine völlige Umgestaltung des damals mehrfach übersetzten lateinischen 
dramas. Die verse sind überaus liederlich; weder betonung noch Silben* 
zahl sind regelmäßig berücksichtigt, und Gervinus nennt seine dekasyl* 
labi sehr mit unrecht gut. Sie sind in den scenen, worin sie sich finden, 
keineswegs fest gehalten, sondern werden bald wieder, man weiß nicht 
nach welehem gesetz, von achtsilbigen abgelöst. Daneben läßt der dich- 
ter seine teufet regelmäßig, einmal auch die Potiphar und deren diener 
in kürzeren versen, als gewöhnlich, nämlich in seebssilbigen, also anch 
nach einer ratio decori sprechen. Öfters im lebhaften dialog wendet 
Schlayß gebrochene verse mit binnenreim an, die sieb schon bei Rebhun, 
wenn auch selten und ohne letzteren finden. Der gänzliche mangel eines 
testen rhytlimus läßt trotz einiger Ähnlichkeiten kaum annehmen, daß 
wir hier einen uachainer von Rebhnn vor uns haben. 

Ebenso steht auch Andreas Calagius, von 1576 bis 86 professor 
am Magdalenäum und Elisabethan zu Breslau, vereinzelt, welcher in der 
vorrede zu seiner Übersetzung von Frischlins Susanna (1604), die auch 
in vierfüßigen Jamben angefertigt ist, sagt : *Es ist die Wahrheit zu sagen, 
deutsche reim zu machen nicht ein geringer arbeit als lateinische, voraus 
wenn man sie nicht hinschleudert, sondern siebet, daß sie klappen und 
die syllaben wol einfallen und sich nicht wie die faust auf ein äuge rei- 
men, ihre just quautitiit und dimension haben, so wenig gestrackt, als 
wenig verzuckt, ja im maß sie im reden also auch im schreiben ohn flick- 
werk gebraucht werden. - 

Wich Calagius durch regelmäßigen Wechsel der hebungen und Sen- 
kungen vom gewöhnlichen verse ab, so tat dies durch Verkürzung der 
üblichen silbenzahl Ludovicus Hollonius 1 , von dem 1603 eine newe 

1 Von demselben verfafii-r erschien auch : Somnium »it» human«, du 
ist: Ein Newes Spiel Darin Aue einer lästigen geschieht von Philippo Bonn 
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comedia freimnt vom verlorenen Sohn (Alten Stettin, Jochim Rheten) 
erschien. Derselbe sagt in der vorrede: Was die genera carminum be- 
treffe, bo habe er pro licentia comica mancherlei auch wol in einer scena 
gebraucht, ohne sich an der Griechen und Lateiner exempla zu binden. 
»Warum wollten wir ihnen zu gefallen von unser wortleuffigen Syllaben- 
Etimmung abweichen?« Die ganze neuerung besteht aber in nichts an- 
derem, als in häufiger anwendung viersilbiger statt achtsilbiger verse, 
wodurch der wolklang keineswegs gefördert ist. 

Diese wahrscheinlich noch zu vermehrenden beispiele zeigen zu- 
nächst, wie den reformen unsere Opitz eine wolbegründete abneigung 
vieler dichter gegen die verwilderte gestalt und eintonigkeit des üblichen 
achtsilbigen verses von vier hebungen vorangieng, der man auf verschie- 
denen wegen zu entgehen versuchte. Daß die zuletzt genannten manner 
keine nachhaltigen erfolge erzielen konnten, liegt bei der dürftigkeit und 
geringfügigkeit ihrer arbeiten auf der band; dagegen läßt sich wol fra- 
gen, warum auch Rebhnns reformversuch keine größere Verbreitung und 
Zustimmung fand, während Opitz verhältnismäßig schnell durchdrang. 
Einmal aber war, wie Gervinus bemerkt, die aufmerksamkeit des publi- 
cums zu Rebhnns Zeiten allzu sehr auf den Inhalt gelenkt, als daß die 
form sie hätte auf sich ziehen können, die eher störend wirken mochte; 
sodann war es Oberhaupt ein anderes publicum, auf welches Rebhun ein- 
wirkte, als das, an welches Opitz sich wandte, und bei dem er anerken- 
nung fand. Das volk begriff kaum, um was es sich handelte; die gelehr- 
ten dagegen musten den opitzischen Vorschlag, regel und Ordnung in die 
versverwilderung nach antiken normen zu bringen, mit lautem beifall be- 
grüßen. Dann brachte Opitz seine neuerung als lehre in einer gelehrten 

ITir hundert vnnd acht vnd dreisnig Jahren einem Weisen, Frommen vnd 
Meehtigen Hertzogen der Burgunder vnnd Niederlander u. e. w. Gleich in 
einem Spiegel gezeiget wird, das vnser zeitliche leben mit all seiner Herr- 
lichkeit nur ein nichtiger vnd betrieglicher träum sey. Gestcllet durch Ludo- 
vicum Hollonium, Predigern des heiligen Göttlichen »orte im Stedtlin Pülitz. 
Gedruckt in Alten Stettin durch Jochim Rheten. 1605. 8°. 66 bl. Beide 
stücke fehlen bei GGdeke. Im letzten behandelt Hollonins die bekannte ge- 
schickte , die Shakespeare in dem Vorspiel zur „Zähmung der Widerspen- 
stigen", Holberg im „Jeppe poa Bierget", Christian Weise im „traumenden 
Bauer ans Niederland", 1685 und neuerdings auch Kotzebue behandelt bat. 
Hollonins giebt die quelle der erzfihlung an: aus den epistolis Ladovici vivis 
habe sie Dav. Chytrasns im chronicon saxonicam IIb. III. and Georg Cigle- 
riiB in den diacurs de incertitadine rerum hurnsnaram aufgenommen. 
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abhandluiig zuerst zum vorachein, während Rebhan die theorie schuldig 
blieb oder deren abstraction von seinem beispiel nötig machte. Endlich 
trat Opitz auch als reformator in vielen andern punkten auf, so daß seine 
forderang viel tiefer griff und bedeutender erschien als Rebtrans, der sieb 
nur auf manigfaltigkeit des metrums nnd anwendung antiker maße be- 
schränkte. Gleichwol tut man Rebiran wol unrecht, nenn man seinen ver- 
such eine grille nennt; hatte er doch das übel im herrschenden versbau 
nicht allein erkannt, sondern auch das richtige gegenmittel gefunden. 



In den beiden dramen, welche allein bei ihrer großen Seltenheit 
eines abdrucke» wert erscheinen, hat der herausgeber die verschiedenen 
lesarten der von Rebhun herrührenden ausgaben sorgfältig aufgenommen 
und zwar in der art, daß der Susanna die erste ausgäbe von 1536 zu 
gründe gelegt ist, alle Zusätze der zweiten ausgäbe von 1 544 in klam- 
mern in den text eingefügt, veränderte formen desselben verses aber 
unten angegeben werden. Bei dieser anordnnng wurde es nötig, fast eine 
ganze scene (III, 1) doppelt zu geben. Die hochzeit zu Cana ist dagegen 
nach der zweiten ausgäbe von 1546 abgedruckt, die geringen abwei- 
' drangen der ersten von 1538 dagegen sind in die anmerkungen ver- 
wiesen. 

Die Orthographie ist, da es sich um eine nur für fachgelehrte be- 
stimmte arbeit handelte, treu die der Originalausgaben; aus demselben 
grnnde ist auch nicht, was leicht ausführbar gewesen wäre, der häufigen 
Störung des Versmaßes durch Verlängerung und Verkürzung der Wörter 
beßernd entgegengetreten worden, »welehes (um mit dem über denselben 
Ubelstand klagenden Hollonius zu reden) der,, so sich auf die syllaben- 
postirung recht versteht und candide judicieren will, leicht emendieren 
und entschuldigen kann.* 

Die musikalische beilage, welche die composition der chöre in der 
Susanna in moderne sangsweise und Bezeichnung übertragen enthält, 
wird hoffentlich vielen eine willkommene sein. Einzelne, durch druck- 
fehler entstandene Unmöglichkeiten sind von sachkundiger hand ver- 
beßert worden. 
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Chöre zur Susanna. 



Chorus primus. 

Primus äiscardus. 
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Chorus secundus. 

Primtu jlitcantua. 
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Diess ist 
Secuudvt dineantiu. 
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Chorus tertius. 

Frimua discantus. 
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Chorus quartus. 

Primus discantus. 



O Gott 
Secundva discantus. 



SiglizBdbyGoOglc 




zeabyGÖOglc 




3, B l,ZEdhyG00gle 



BIBLIOTHEK 



LITTERARISCHEN VEREINS 



IN STUTTGART. 



STUTTGART. 

fiEDRl-CKT AOK KOSTEN DES LITTEBABMCHKN VHBUNS. 

1859. 



3, B l,ZEdhyG00gle 



PROTECTOR 
DEB LITTERARISCHEN VEREINS DJ STUTTGART: 

SEINE MAJESTÄT DER KÖNIG. 



VERWALTUNG : 

Präsident: 
Dr A. v. Keller, ordentlicher professor an der k. Universität in Tübinger. 

Kassier: 
Dr Zech, ordentlicher professor an der k. Universität in Tübingen. 

Agent: 
Fucs, sortimentsbuchhändler in Tübingen. 



GESELLSCHAFTSAUSSCHDSS : 
Dr Böhmer, Stadtbibliothekar in Frankfurt a. M. 
G. freiherr v. Cotta, k. bayerischer kämmerer in Stuttgart. 
Dr K. v. Gerber, kanzler der k. Universität in Tubingen. 
Hofrath dr Grimm, mitglied der k. akademie in Berlin. 
Dr G. v. Karajan, vieepräsident der k. akademie in Wien. 
Vicedirector dr E. v. Kausler, archivrath in Stuttgart. 
Dr Klflpfel, bibliothekar an der k. Universität in Tübingen. 
Dr Klnmpp, director der k. privatbibliothek in Stuttgart. 
Dr Maurer, ordentlicher professor an der k. Universität in München. 
Dr Menzel in Stattgart. 

Dr Simrock, ordentlicher professor an der k. Universität in Bonn. 
Dr Wackernagel, ordentlicher professor an der Universität in Basel. 



nzEdbyGoogle 



DIE GESCHICHTEN UND TATEN 
WEWOLTS VON SCHAUMBUKG 



HERAUSGEGEBEN 



ADELBERT VON KELLER. 



GEDRUCKT AUF KOSTEN DES LITTERARISCHEN VEREINS 

M OQTOBIK 1BS8. 



1859. 

3, B l,ZEdhyG00gle 



O*r0K TOR B. L1DFP II TUBUS!!. 



SiglizBdbyGoOglc 



Li] 



EPISTEL DES SETZERS DISER HISTORIEN. 

DER, den man iezunt nennet ainen regirer und haubtman 
der haubtstat des löblichen alten herzogtumbs zu Meran , wölehs 
laider durch große untrew, die etwo von den regenten und 
pflegern desselben ertriebs an irem rechten natürlichen erb- 
herren in seiner kinthait geben, Beinen namen verkert, gleicher- 
weis, als das laut iezund Lotringen umb das wörtlich übel, so 
die lantherrn daselbs an Loherangerin begangen , vor Baleye 
gehaissen, also wirt dis nach den vügten genent, erabeut dir 
seinem aller liebsten in got das ewig hau. So du noch in dein 
jungen jarn die buecher der poeten zu ersuechen angefengt, 
and dier die geschienten der alten und sonderlich der römischen 
gefalsam, wie nach der Zerstörung der allered eisten stat Troya, 
sich Eneas mit seinem volk zu Alba nid ergeschlagen, durch den 
hirten Faustulum, die zwai kint Romulum undRemum bei dem 
mör funden Lupe seinem weib pracht, woliche von ir erzogen, 
darnach Rom die allermächtigest und hochberuinbtest stat ge- 
hauen, durch Romulum und sein nacbvolgunde bis uf Tarqui- 
niom Superbum den sibenden konig loblich regiert, aber von 
desselben Tarquinii und Sexto seins Bons aller pöstem regiment, 
auch aller gröstem untat an Lucrecie begangen alles königlich 
geschlecht do erschlagen, verdriben, darnach in freien stant 
gesetzt, von den burgermaistern und [l b ] andern embteren, mit 
hilf der väter and ains Senats wolgehalten , durch ir ritterlich 
tat umb gemaines nutz willen, dieweil sie den für den aigen 
suechten , in die ganz weit underwurfig und zinspar gemacht 
und wie durch die aller edlsten , tewersten und lobwirdigisten 
haubtleut in kriegen so mänlich, ritterlich nnd gar tapfer ge- 
handlt wart, dih zu lesen erfreut hast, aber wiewol etlich sagen, 
das die andern ritterpuecher ein lauter gedieht, so geben dan- 
noebte die lant und geschlecht etlicher köuig und forsten an- 
zaig, das noch etwas dermaßen geschehen, woll mugen die 
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reumen gebeßcrt sein, ist doch Dit änderst, dan umb kurzweil 
der lesenden und das die jung ritteischaft sich als in ainem 
spiegl mänlicher tugent und manheit dar innen beschauen, 
zuclit und ehr lernen nach ritterlichem pereis an sich zu Deinen 
streben sollen, gescheeu; so aber nu ein zeit lang der adl alle 
historien veracht, weder Universitäten oder ander suptil.kunsten, 
die doch dem pauero nit aufgericht, wenig gesuecht, aber welicbe 
das getan, von den andern jungen nnd unverstandigen verspot, 
Schreiber genent, derhalb der armb adl in vergeßenhait irer 
frommen, loblichen eitern guethait körnen, der paoern kinder 
sich zu lernenn uoderstanden , zu grollen bistomben , hohen 
ambtern bei kaiser n, konigen, kur und andern fürsten in rechtn 
furgebrochen , zu mächtigen herrn und regierern der lant und 
adls worden, damit die stflel, als das gemain sprflehwort sagt, 
uf die penk [2] gesprungen sind; so ich aber nu merk, das 
sich etwan - vil jnng vom adl zu schuel tuen , ire eitern und 
freund schaffen, so sie was gelernet und von schuel komen sint, 
mergefaUens, wen sie die wolgeschickten orationes ires recht 
furbrin glichen fürbringens hörend, hinter ine denn bei Schneider 
und schuesters sönen in das wort ze reden wagen , sich auch 
dieselben edln gelerten nit allein irer schuel knnsten , sonder 
auch der ritterlichen weer und waffen in schimpf und ernst zu 
gebrauchen annemen, ir etat damit als fromb lent zu vertretten 
wißen : bedunkt mich wol , die alten adelichen gemnet wollen 
wider in der jungen herzen gefuegt nnd nu furter ehe darumb 
gelobet, dan gesehendet oder verachtet werden. Du vindest, 
das die Römer ir sen jung zu schuel gesetzt, die in allen freien 
kinsten lernen , inen dabei die geschieh ten der alten angezaigt, 
sie auch mit laufen, ringen, springen, fechten, was zum- kämpf, 
ernst und schimpf gehört, geübet, allen vortl gegen den veinden, 
wie sy den.suechen, nemen und gebrauchen solten, nit ver- 
porgen, derhalb sich die edln Kömer und ander der haupt- 
manschaft frue und jung underwunden, albeg die kunst der 
pücher mitgehraucht, wie dan das (als sonst nit sein mocht) 
in iren geschienten, reden und preislichen aussprechen gemerkt, 
dieselbigen haubtleut, so sie aus den kriegsleufen baimb ko- 
men, haben sie nit weniger in pnrgerlichen sachen dem rech- 
ten, nnd die guetn sitten, als in dem velt zu regieren gewist, 
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das dem ungelerten man alles unmüglich, and darumb, wer 
die kunst [2 b ] veracht, wierdt billich für aiii tor oder unver- 
nünftige tier gcaeht. Man sagt, als es auch war ist, das die 
Teuscfaen ir goete tat singen , die Franzosen spilen (das alles 
bald vergessen), aber die Lateinischen beschreiben, das beleibt 
in ewiger gedechtnus. Dieweil du dich den, allerliebster, der 
ritterlichen wappen , darzue dir der ewig geber aller gnaden 
glück and siglichs hau* verleibe, Schimpfs und ernst under- 
standen, zu gebrauchen, bit ich dich, allergnetigist nit zufallen 
laßen, was du gelesen, sonder werter an aufhören und mer 
zu erforschen, aus allen knu'sten der lateinischen und teutschen 
ritterpuecher, bistorien und cronicen zu ersameln, und als nit 
albegen streit, nit alzeit friden sein mag und nach willen 
und Schickung' des regierens aller ding sich die leuf verän- 
dern, das du dich zu ieder zeit nach dem, das voraugen ist, 
wissest zu halten. 
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HIE VECHT SICH AN DIE VORRED. 

IN dem beschlus des vorgeschrieben sendbriefs wiert 
angezaigt, wie die drei nation mit gesang, spilen and beschrei- 
buogen die begeben geschickten wider verneat in gedachtBfls 
bringen, wölche in vergeßenhait vallen oder im gemflet bleiben 
mögen. Zu glauben, wo die Teutschen ir getaten solchem 
fleis, als die Itali und Lateinischen, aufzuschreiben gehabt, [3] 
ir tuen war zu loben. Man wais, wie das mechtige Franken- 
reich, das etwo Kerlingen gehaißen, noch Gallia genennet, von 
den Franken Orientalis seinen namen empfangen, mag auch 
im widersprochen werden, do Rom durch kaiser Karl den 
großen, der auch ein geborner Frank, gewunnen was, die 
Teutschen doselben und an andern orten, sonderlich vor Re- 
genspörg, do die Franken und Schwaben auf stattorn über die 
Tanau geschifft, den obgenannten kaiser, do ime die haiden 
all sein volk erschlagen, geredt und ehrlichn sig und triumpf 
an den ungläubigen erstritten, darumb in und iren nachkomen 
zu ewiger gedechtnus und ehrn große merkliche freihait, dar 
zue des heiligen ritters sand Jörgn fanen gegeben und be- 
volhen, also wir römischer kaiser oder könig von des heiligen 
reichs wegen zu velde ziehen , gegen den veinden ligen , das 
die zwai land vor allen nationn denBelbigen fanen besetzen 
und vorstreit haben und albeg im zue und abziehen den vein- 
den die negstn sein sollen, solche erhohung, grosse ehr und 
freihait, als si bei dem und andern römischen kaisern, und 
königen erlangt ist, wie ain iedücher merkn, an hert arbait und 
schweres bluetvergießen nit zuegangen, wie dan das aus altn 
cronicen und geschieht!) befunden, das auch die forsten, graven 
und ritterschaft des altn adls der zwain land der merer tail 
von dem römischn und do umbauenden geschlechten iren Ur- 
sprung haben, in dise lant komen sein, dorumb in die alt 
ritterlich flbung vast anhangen, and das ich ursachn meiner 
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vorigen geschriftn auftue [3 b ] und was mich darzue bewegt, 
bin ich gebetn, geschichten und tatn so iezund in unsern 
tagen von ainem teutschen tewrin und manlichen rittet, wol- 
■ eher von seiner geburt von vater und mueter auch ein Frank 
was, sich in seinem beiwesen verlaufen, das er gesehen, ge- 
hört, meist tails selbs mitgetan, der furer und haubtman 
gewest, darumb aller fleissigist bit ich ain iedlichn , der dise 
warhaftige geschichtn, die umb reimes oder hohes rumbs wil- 
len mit kainer lugen vermischt, gedenken zu lasen, bitten, 
anruefen uud helfen, das mir got der almachtig die gnad des 
heiligen geistes verleiben, mein Vernunft, die gering, also 
sterkn, das ich seiner allerheiligistn trivaltikhait zu sonder- 
, lithm lob und erhebung teutscher nation, allen Franko, die 
irem namen nach ains edln, ritterlichn und freien gemüets er- 
scheinen, nnd aller jungen ritterschaft zu ainer leer, exempel, 
darzu ich auch sin bedarf, disen werden ritter also an tag 
bring, das es sein ehrn gezimb, wollen wir auch verzeichn, 
ob ich dise historien nit schickerlich , hofflich oder so adler- 
lichn sei, wie dan her Wolfram von Eschimbach und vil ander 
maisterlich und kunstreich man , der kunst ich ain wais bin, 
ir gedieht gesetzt Doch wirdet gesagt, das ein lauter war- 
hait nit so vil knnst, behender sin, als geferbte lügen, bedürfen. 
Han die getat und ritterlich werk dis werden mannes in vier 
punet oder puechl gesetzt: das erst, wer Bein vatter und 
mueter gewesen , sein auffart in knaben und kindes weis bis 
auf herzog Ealn von Burgundi [4] tot; das ander, was er 
dehaimb bei seinen freunden, auch bei marggrave Albrechtn 
von Brandeburg in kriegsgeschäftn und ritters spilen geübet; 
das dritt, was er bei herzog Albrechtn von Sachsen im Nider- 
lant gehandelt; zum viertn, wie das mechtig Friesland under 
seiner haubtmanschaft gezwungen, herzog Hainrich von Sach- 
sen geret und erlediget, wie er sich darnach zu ehelichem 
stant gegeben, welches tuen alles darneben mit figurn aus- 
gestochn. Darumb wil ich nu von der vorred zu der materi 
greifen. 
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EINGANG DIS PÜECHS. 

VON ainem altn lang wolherkomen edln namen und 
geschlecht ist erkorn ain kint, des namen in der tauf Jerg 
geschöpft, und seinen zuenam von den eitern von' Schauburg 
uf in komen. Derselb Jerg von Schaunburg für gar ain tapfern 
ernstlich» kriegsman geacht und gehaltn. Derselb von Schaun- 
bnrg hat mit Barbara seiner ehelich« gemahcl etliche vil sön . 
and töchter geborn, nnder denselben ainen son gehabt, der 
Hans von Schaunburg gehaißen, welcher sich in seiner jugent 
zu der reiterei und kriegsleufen getan, darin berumbt und 
geacht worden, hat sich begeben, das der, mit herzogen Frid- 
richn von Sachsn, den erstn dis stambs curfürsten, gegen 
den ketzern und ungläubigen in die cron zu Behaimb gezogen, 
in [4 b ] mainung dieselben ketzer von irem Unglauben zu brin- 
gen, aber ans widersetzung derselben sich ain merklicher veld- 
streit zwischn gedacht« herzogn und den Behetnen vor Brugk 
begeben, in demselben got der almachtig (ab er gewondlich 
tuet) den seinen geholfen, das der herzog löblich gesigt und 
die ketzer geschlagen, hat sich der obgemelt von Schaum- 
bürg so wol gehalten, das er mit wird der ritterlichn ehrn, 
von den sigenden fursten geziert, in solenn ritterlichn orden 
ist durch her Hansen von Schaunberg angefangen der weis- 
hait zu pflegen, das er nit allein in kriegs, sonder auch in 
der weishait, lant und leut zu regier«, bürgerlich sachen und 
das recht zu treiben, so fürbintlich worden, das er in grossen 
fürsteutumben zu hofmaister und regenten gesetzt, von den 
von aller Ioblichister säliger gedechtniis kaiser Fridrichs wei- 
lund unsers aJlergnadigistn hern negst verschiden an seiner 
kaiserlich« majestat hof gevordert, von welicher im auch in 
kriegs und andern sachn großer hevelhe geschehen, in dem- 
selben er manche weite rais hat tun mueßen, und sonderlich 
so ist er in das Frieslant geschickt worden, alda er an stat 
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und person kaiserlickn majestat ctlich und sonderlich den von 
obermelden zu graven, auch freiherrn gemacht und ritter ge- 
schlagen hat. Ca aber derselb tewr ritter, aus seiner schwä- 
ren mühe und arbait, auch herter Verwundung sein tag erlitten, 
[5] abgangs empfunden, hat er Rom und die babstlich heilig- 
kait gesuecht, sich als ain frommer cristlicher ritter seiner 
sunden beklagt, der absolution empfangen, und als er auf dem 
widerweg bis gen Villach komen, sein letztn tag beschloßen, 
desselben ■'der almachtig gnädig und barmherzig sein wollt t 



AÜSFABT HEKN WILWOLTS. 

Der obgemelt her Hans von Schaunberg hat mit seiner 
ehelichn gemaheln under andern seinen sönen einen mit na- 
men Wilwold geborn, den er in seiner kinthait zur reiterei 
geschickt angesehen, denselben er auch an den kaiserlichen 
hof und sonder zu ainem weisen und treflichen hern, nämb- 
lichn graf Rudolfen von Sulz getan, wolcher graf in mit fleis 
erzogen nnd derselb bei kaiserlicher majestat also angesehen 
und gehalten, »das des kaisers und grafen gesind und knaben 
ander einander gewant, das man die underschait , wolcher 
iedem hern zuestendig gewesen ist, nit woll gewist. 



WIE KAISER FRIEDRICH GEBORNER HERZOG ZU OSTEREICH GEN 
ROM GEZOGEN IST. 

[5 b ] ÄtS man zeit nach Christi unsere lieben hern ge- 
burde vierzehenhundert und im acht und sechzigisten jaren, 
zoch kaiser Fridrich obgenant mit vierzehen forsten und gra- 
ven, grosser merklicher ritterschaft gen Rom, het mit iine bei 
sibenhundert pferden, atle in schwarzer klaidung. Welche ehr , 
und reverenz irer majestat von stetn und landen under wegs, 
der on maß vil, erzaigt war, pleibt umb kurz zu schreiben 
underlaßen. Da si aber auf den heiligen cristag abent ge- 
dachter jarzal gegen Rom zuegenaigt, sind ir die zu einplanen 
entgegen und under augeu geritten und komen etweu vil 
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cardinal, legaten, bischof und prelaten mit seer vil anderem 
eerlicbn volk, und glaub, das ob drei tansent prinnender 
stabliecht da gesehen wurden, und wart also die kaiserlich 
majestat nach dem ehrlich empfangen, das mit schonen and 
zierlichn worten geschach, zu Rom einblaitet und für sand 
Petters lnttnster, da sy abstuend, und darein gefürt, kniet vor 
sand Peters altar mit langem gebet Unser heiliger vatter 
der babst trat etlicher graden ader stafflen über die kaiser- 
liche majestat zu hoch, wölchs durch die jenen, so die kaiser- 
lich majestat gerechtigkait und die bullen darum b ausgangen, 
wißen, hetten berett und so vil verfliegt, das die babstlidi 
heilikhait etlich treppen nider trat, alda babst und kaiser 
einander zuesprachen und empfeingen. Darnach wart der 
kaiser in ainen köstlichen bailast, der mit golden tuechern 
und köstlicher tapicerei umbhangen und zuegericht [6] was, 
sein wonung und gemach darin zn haben, und ein iedlicher 
der kaiserlichen majestat zuestendig nach sein wirden und 
stand in schon wolgeziert und zuegericht gemach gefurL 



WIE UNSER HEILIGER VATER DER BABST' PAULUS DER ANDER 
DES NAMENS IN DER METTEN DIE CHRISTMES UND AIN TREFF- 
LICHE POTSCHAFT VON pEM KÖNIG VON FRANKENREICH AN 
STAT SEINS HERN KÖNIGS DIE EPISTEL UND KAISERLICHE MA- 
JESTAT DAS EVANGELIUM SANGEN. 

In der heiligen cristmess zu mettn hielt unser heiliger 
vatter babst Paulus der ander die cristmes, und was da zu- 
gegen ein gar erber treffliche potschaft von wegen des konigs 
von Frankenreich. Der ainer sang an stat seins konigs von 
Frankreich zu dem ambt die epistl. Da es aber zu dem hei- 
ligen ewangeli kamb, tet der kaiser ainen diaconrock an. Im 
.gab anch der babst, wie sich dan darzue geburt, ein kostlichn 
huet, und sagten, das er ob den achttausent ducat wert sein 
solte. Und als der kaiser das evangelium zu singen anfaben 
solte, nam im ainer seiner höhsten diener, der darzu bestelt, 
den huet von dem haubt und ließ im sein bloß Schwert, das 
man gewondlich vor ime tregt, zu handen [6 b ] geben. Das 
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hielt der kaiser ernstlich in die hoch. Und imder dem siegen 
des heiligen evangeliumbs erschütt er das schwort kreftiklich. 
Darnach giengen babst und kaiser mit ein zu dem hohen arabt 
in sand Petters münster, sang unser beiliger vatter aber das 
ambt and wart voriger maß, wie sich geburt, gehalten. Dar- 
zue wart dem kaiser ain stuel darauf zu sitzen, doch etwas 
niderer, den des babsts stuel, berait. Dannocht viengen die 
cardinäll an zu murmeln, als ob der kaiser zu hoch sitzen 
solt, dabei der pfaffen übergroß hochfart gemerket Aber die 
wissenden fursten und ret der kaiserlichen gerechtigkait 
sagten, er säs zu nider. Darumb ward die gülden porten 
bracht und stund der babst mit der mess, bis die in der kirchen 
offenwerlich verlesen, still, und wart befunden, das sie der 
kaiserlichen majestat vast erhöhen ließen, zu wölicher er- 
hohung Wilwold von Schaunburg als ain junger und graven 
Haugen von Werdenwergs knaben ziegelstain zu tragen be- 
r ueft. Darnach wart solch ambt mit großer kostlichait ver- 
bracht Was aber großer wirden und ehern dem kaiser, 
seinen fursten und den iren zu Born geschehen, brecht große 
leng zu schreiben- über ettich tag zugen die bäbstlich heilik- 
hait und kaiserliche majestat mit einander zu ros under einem 
schonen gülden stück, davon ein himblitz gemacht, von s. 
Petters münster uf die Tiberpruckn, wurden zwelf weis zeiter 
köstlich verdeckt und iedlicher ain silbrenen sarch mit heil- 
tumb tragend vor dem babst gezogen. Darzue fürt ein cardi- 
[7]nall gar ein köstlich gülden creuz vor ime und wart vor 
dam kaiser das bloß Schwert durch ein marschalk von Pap- 
penhaimb gefürt Uf derselben prugkn vordert der kaiser 
all sein forsten, graven, herren und treffenlichisten von der 
ritterschaft, schlueg also in gegenwurt der babstlichn heilik- 
hait ritter, und wurden gerechnet, das ob hundert und fünf- 
undzwanzig die aller selzamesten ritterschaft annamen. Dar- 
nach schlueg die kaiserlich majestat etwan vill irer knaben 
ritter und wart diser jung von Schauburg darumb, das sein 
vatter der kaiserlichen majestat rat uf ainem sack mit habern 
auch zu ritter geschlagen and darauf alle haubtpuchsen, 
cartonen und ander groß geschütz nf der Englpurg abge- 
schoßen, v'll hupscher peleffichier gemacht, zugen also der 
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babst und kaiser wider mit großem gebreng zu Band Feters 
mflnster und iedcr in sein gemach. Darnach in kurz brach 
der kaiser zu Rom auf und wart mit großer zierd belaidet. 
Was im aber großer ehrn und wirde von dem marggraven 
vor Värer * und den steten tinder wegen geschehen, davon ist 
weder su schreiben noch sagen. Und wart im am ein and 
aasziehen wenig über ain meil wegs geraist, es weren die 
taffln an der Straßen mit dem köstlichen essen und trinken, 
so das erdacht und zu wegen mocbt bracht werden, wes des 
menschen lust oder herz begert, uf das aller best und zier- 
lichst, das ein iedlicher zu ros oder fues nemen, sich des 
nach seinem willen gebrauchn mßcht, zuegericht. 



[7 b ] WIE DIE VENEIHGER DEM KAISER UNDER AUGEN SCHICK- 
TEN. 

ALSO wendet sich der kaiser gegen Venedig, wurden ime 
von den Venedigern sechs der mechtigisten centolomi ** i'n 
ainein großen schiff under äugen geschickt, wolches schiff mit 
gülden tüechern behangen köstlich gezieret was. Darein saß 
der kaiser sambt seinen forsten, graven und heim. Es waren 
auch sonst andere schiff bestellt, darein das hofgeeind und 
edln saßen ; aber knecht und knaben wurden mit den pferden 
gen Terfis der stat, die dann den Venedigern zucgeliört, ge- 
schickt, da zu verharren, bis die kaiserlich majestat iren weg 
widerumb von Venedig nam. 



WIE DER HERZOG VON VENEDIG DEN KAISER EMPFIENG. 

Und als der kaiser uf üin meil wegs Venedig zuege- 
nehent, kam im der herzog von Venedig mit allen centolomien 
uf ainer galleen subtill, die gar vil kostlicher und herrlicher, 
den das erst schiff, zuegericht was, entgegen. .Darnach kamen 
alle geschlecht und comun der ganzen stat in ireu schiffen 



* genüliiomiui." 

3, B l,ZEdhyG00glc 



[7 b ] II 

mit iren trimettea uf das aller herrlichist gezieret, mit köst- 
licher tapecerei behängen und znegericht, auch die kaiserlich 
majestat sonderlich zu empfahen, wöliches [8] dan mit gar 
schönen subtillen und zierlichn wnrten, der sie in den landen 
geübt, geschacb. Und als st der stat nehenden und zuelenden 
woltcn, betten die von Venedig ire kriegsschiff zurichten lassen, 
ließen ire haubtpüchsen, cartanen und ander große geschotz 
alles abgeen und machten die stain über mas lang strich in 
dem mer binwek. Das weret so lang, bis die stain Ir kraft 
verloren und zu poden giengen, was zumal lustig und aben- 
teuerlich zu sehen. Darneben hetten si ain schiff, in dem 
was ein groß ross, darauf ein küriser ainer ernstlichen, tap- 
fern gestalt und aines erschrecklichen angesichts het in seinen 
henden ain plos schwert, alles von abenteur zuegericht. 
Da was groß freid und vill kurzweiliger handlung. Mit man- 
cherlai lieblicho saitenspillen, großen ehrn und gebrengbraebtn 
si den kaiser in die stat zu berberg und on * sein gemach. 
Darnach weisten si dem kaiser all ir schätz und under an- 
dern ain sonderlichn stain, den si an ein unschatzpar gnet 
achten, den nenten si ain carfnnkL Was aber dem kaiser 
und den seinen verner seins pleibens zu Venedig vier wochen 
große reverenz, wirden und eern widerfaren, erbotten und 
geschehen sein, das ist on maß und von der leng und uber- 
flußikliait wegen weder zu schreiben noch zusagenn. In dem, 
die weil der kaiser zu Rom, under wegen, auch aus sein erb- 
liche landen was , wart ein machtiger landher , her Andre 
Baumbkirchner sein veint. Zu dem schluegen sich vill ander 
landherrn, gewunnen der kaiserlichen majestat etwan vill stet 
und schlos ann. In dem kamen die ritterschaft in Oster- 
reich zusamen, [8 b ] gedachtem Baumbkirchner widerstand ze 
tuen, und begab sich, das ** si nahent bei Fürstnvelt zusamen 
stießen, erhueb sich ain merklich schlahen, dabei auch Wil- 
wold von Schaunburg als ain knab gewest und gesehen, das 
si zu beden tailen so hart gehalten und sich zu zwaien malen 
so mued geschlagen, das iedlicher tail , uf sein ort geruckt, 
und wen si gernet, wider zusamen gezogen. Zum dritten mal 
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irs zukaufen ruckens het Baumbkirchner einen halt mit 
fueßfolk bei FQrstenveld gesteckt, die bracht er geruet an 
die Teint, dadurch die kaiserischen, die den tag menlich ge- 
fochten, vennüdiget und von der walstat gedrungen, und wart 
ir der kaiserischen haubtman, der Hollus , aus dem lant zn 
Bayrn, ein frommer, redlicher und in kriegsleufen ein be- 
rflembter man, so hart geschlagen, das er über etlich zeit dar- 
nach starb, nnd sind uf baiden Seiten Till leut erschlagen. 
Doch sagt Wilwolt und ander, die sulcbs gesehen, das mer 
uf Baumbkirchners , den uf kaiserischen Seiten, tot, wunt 
nnd gefangen bliben sein. Nach disem schlagen wurden weg 
gesuecbt, ob der krieg hin gelegt, nnd ein tag gen Grata zn 
komen furgenomen, dahin Banmbkirchner und her Andre 
Greisneker sein helfer veglaidt , alda die kaiserlich majestat 
Tor iren rechten etlich wocbn taglaist. Da aber kain richtung 
fanden werden mocht, wur'den alle tor an gemellter stat umb 
iij ur nach mittag verschloßen , Baumkirchner und Greisen- 
ecker durch des kaisers marschalk aus beTeiche irer majestat 
gesuecht, und als die fanden, den zwaien negstgenenten die 
[9] haflbter abgeschlagen, aber der Noringer, auch ain land- 
her, her Jacob Stubenwerger, und Jacob Schreiber, die dan 
irs tails gewesen, mit den iren in gefenknus gelegt, lang zeit 
darin enthalten. Da aber wel der tot, het der krieg von ime 
selbs ain endschaft erreicht. 



WIE »ER KÖNIG MATIASCH VON UNGERN DEN KÖNIG GIRSEG- 
KEN ZU 8EHAH ÜBERZOG. 

Der streitpar und mächtig könig Matiasch von Ungern 
nnderstuent sich die cron gein Behaimb zu ziehen und den 
irrenden könig Girsicken, der dan des liederlichen glaubens 
ein anhenger und Tester handhaber was , von seiner irrnng 
zu dem rechten glauben zu bringen, zu wolichem konig von 
Ungern der kaiser sein merklich und treffenlich rata potschaften, 
nämlich den bischof von Lafant und graf Rudolfen von Sulz, 
als vorgedacht, Wilwolden von Schaunberg herrn, schickt mit 
bevfelhe, die koniblicben wird zu Ungern auch konig zu Be- 
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haimb machen und in der person kaiserlicher majestat zu 
krönen, welches also geschach, und die koniklich wonung mit 
großer zier der gülden tUecher und köstlichen tapecerei |9 b ] 
behangen, mit herrlichen credenzen, großem silbergeschier und 
andern ehrlichen und reichen cleinaten also geschmückt, des- 
gleichn in den landen vor wenig gesehen. Auch wart'vill 
rennes, Stechens, herlicher tenz und manicberlai kurzweil ge- 
triben. Darzae waren drei brunnen zuegeriebt, die drei tag und 
nacht on underlaß, der ain mit Malfasier, der ander mit guetem 
numerischen wein, der drit mit hier Außen, des reich und armb 
ein iedlicher mensch nach seinem lust und notturft trinken 
mocht. Es wart auch bei denselben prunnen uf dem markt 
ein köstlich credenz ufgericht, die also tag und nacht stuent, 
und wer trinken wolt, der gebraucht das silberschier. Der 
konig was in seinem ernst also gefurcht, das sich niemants 
neinens oder stellens underston dorft. Es wurden auch die 
malzeil, mit sonder großer kostlichait gehalten, meniklich ge- 
genueg geben und alle ding mit großen ehm verpradit. 



WIE DIE KRÖNUNG KONIG MATIASCH TON UNGERN MIT IRER 
ZIERLICHAIT GESCHACH. 

Nach solcher cronnng zoch könig Matiasch in sein neu 
reich und wiewoll der Gursiecb und die Behaimb widerstunden, 
gewan er in manig schloß und [10] stat in Merhern und der 
Schlesien ann, und sonderlich wart herzog Victorin des Gir- 
sicken son in ainer stat belegert, darinn gefangen. In dem 
macht und legt kaiserliche majestat einen reichstag gein Re- 
genspurg, dahin er all curfursten, forsten, graven, herrn und 
stend des heiligen reichs besebrib, und wart also graf Ruedolf 
als ein sonderlicher diener und rat der kaiserlichen majestat 
auch dahin zu komenn von konig Matiasch abgefordert Die- 
weil aber uf dem tag nichts endHchB gebandlt noch beschlossen 
und der reichstag furter gen Trier gelegt wart, laß ich es 
auch also beleiben. 
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MIT WAS KOSTLICHAIT HERZOG KAREI. VON BURGUNDEN ZU 
TRIER ZUM REICHSTAG: EINZOCH. 

ALS sich na der kaiser mit curfürsteo, graven, freiherren 
and andern Btenden des reiche zu Trier gesamet, kam der 
größmachtig und gwaltig herzog her Carl herzog zu Bur- 
gundi. Demselben rait die kaiserlich majestat mit allen iren 
curfürstn, fürsten, graven, hern und ritterschaften, so dabei, 
endgegeu, wart also da von dem kaiser, den fursten nnd aller 
berschaft mit großen wirden und ehrempietung empfangen 
und also gen Trier eingefürt und het der herzog ob seinem 
kürrüss ainen wappenrock an, dem man nichts anders, dan 
das allerpest und kostlichist edl gestain und wunder schone 
große perlein sach, [10 b ] und wart über hundert tausent gülden 
wert Desgleichen het er uf der linkn Seiten über den pein- 
harnisch zu tall einer zwerhen hant brait einen porten von 
Böttchern * perlein, und das edlstain so meisterlich gesetzt, 
das es sich mit den färben, so herzog Karl hofgesint füret, 
der hofklaidung vergleicht und dem wappenrock gleich teur 
geschetzt wart. Es waren auch die seinen uf das köstlichest, 
als in gezam, woll gerttst, gerütten, uf das aller best gekleidet 
und geschmückt. In sölichem einziehen kam ein über maß 
großer platzregen, aber herzog Karl wott aus Beinern stolz 
nicht, damit er seine klainat oder geschmück bedecken mocht, 
umbnemen, auch den seinen das zu tain oder andern vor- 
teil zu suechn gestatten, belaib in den ungewitter also hal- 
tend. Der kaiser, die kurfürsten und ander forsten, graven 
und herren und ritterschaft, die in gueter klaidung güldenen 
stücken, samet oder ander köstlicher geschmttck hinaus ge- 
ritten, namen ire mäntell über sich, ritten also zu Trier ein 
und belaiteten den herzogen in das closter, vor der stat ge- 
legen. Also ließ herzog Karl in dem closter all sein gmach, 
dar innen er sein wonung het, mit teorn güldenen tttechent 
und ander reicher tapecerei behangen. Es wurden auch alle 
geng and stigen mit gueten lindischen tüechern belegt und 
behangen. Solicher kostlichait in dem Iant vor nie gesehen 
wart. 

* ? Beliehen. 
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[11] WIE HERZOG KARL SEIN LEHEN VOM KAISER EMPFIENG, 
DARNACH A1N WALISCHEN TURNIER GEMACHT HAT. 

Darnach über etlich tag empfieng herzog Karl dise her- 
nach beschribne berzogtumbs und lant, so von dem heiligen 
römischen reich zu leben rtteren , von kaiserlicher majestat 
und* köstlichem gebreng; und tuet nit not**, wie das 
geschehen, dan man wais die Ordnung und wirdet vill ge- 
sehen; und waren diß die lant Brabant, Geldern, Lützelburg, 
Falkenwerg und Talhaimb. Darnach ordenet der herzog sein 
fürsten und hern, die turniern wolten, in den schranken, die 
darzue aufgericbt warent, an zwai ort, ie 14 an ain ort, and 
ließ [all sein grob geschütz, cartanen nnd echlangen, auch 
was er von scherphertinern nnd halbschlangen ***, abschießen. 
Und als die trumetter auf bliesen, strichen si mit den spießen 
zusamen. Da si die vertatten, gebraucht sieb iedlicher seins 
Schwerts, schluegen sieb durch einander, als ob es ain recht 
veltschlagen war, bis so lang das die grimb **** waren und 
auch die stenger darzwischen liefen und sie Bchieden, als bald 
tailten sich die achtündzwanzig turnier, ie zwen und zwen 
zusammen, in vierzehn bar und schluegen sieb; aber lange 
weil gebraucht ainer gegen dem andern sein vortail, bis das 
auch ein ende nam. Den andern tag [ll b ] darnach triben 
des kaisers und ander fürsten hofgesint, graven, herren, ritter 
und knecht vill kurzweil mit rennen, stechen und ander 
ritterspillen, davon auch wol zu schreiben, das aber, leng 
zu vermeiden, verbleibt. 



WIE HERZOG KAHL DEN KAISER UND SEIN SON, KURFÜRSTEN 
UND FÜRSTEN ZU GAST LUET. 

Darnach uf einen andern tag lud herzog Karl von Bur- 
gundi den kaiser und herzogen Maximilianen von Osterreich 
des kaisers son, auch alle kurfürsten und forsten in das 

* ? under. ** ? not zu schreiben. *** 1 halbschlangen het. **** ? die 
grießwarten. Vgl bl. 127b. 
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closter, da er lag, zu geßen, nnd über tisch die kaiserlich 
majestat, herzog Maximilianus und herzog Karl allain zusamen 
gesetzt wurden, darnach ainen iedlichen kurfQrsten, auch den 
forsten und derselben botschaften sonderlich tafln znegericht 
und darüber gesetzt Die kaiserlich * majestat, auch den an- 
dern kurfürsten und fursten essen und trinken trugen und 
vor dem tisch stunden , waren all mit gülden stücken, den 
hogsten und bostem samat, desgleichen herolden, persefanten**, 
trumetter und ander spilleüt, in lang tamascbk oder adlassen 
rock, alles des herzogen färb beklaidet, und als oft man ain 
tracht essens her trueg, giengen in posauner, trumetter, pfeifer 
nnd ander spilleüt [12] mit manichem gueten lieblichen zu- 
hörende seitnspill vorbelaitet, das bis auf die trifor oder 
anrieht von wunderlicher kostlichait und meng der speis und 
gedranks, auch mit wolicher subtill, herrlichait und großem ge- 
breng gedient und die malz'eit verpracht, ist darumb, das es 
ans der maß tritten, nit zu sagenn, glaub auch, das aoliches 
in disen landen nie mer gesehen, gehört oder erfaren sei. 
Nach verprachter malzeit ließ die kaiserlich majestat Wilbotten 
von Schaunburg den hern diser historien vordem, begert und 
bat an herzog Karin, den zu ainem diener auf ze nemen, das 
im der herzog guetwillig zuesagt Darnach wart durch den 
kaiser, kurfürsten, forsten und ander stände des reiefas ein- 
hellig beschlossen, nach dem Frieslant, an mittel dem hei- 
ligen romischen reich zuestendig, aber in achthundert jaren 
nit gehorsam gewest, das solcbs herzogen Karl zu Burgandi 
gelihen, ein kunigreieb daraus gemacht, darüber der herzog 
zu könig gekrönt und von ime sol bezwungen werden, und 
wart darauf in dem closter die kirch mjt güldenen tüecher 
nnd hübscher tapecerei, auch die stüel, darauf trumetter, 
pfeifer nnd ander spilleüt steen sollen, mit samet behangen 
und überzogen, der ain altar in der kirchen mit ganz gülden 
heiligen, die ander mit silbrenen und ubergülden heiligen, 
gülden creuzen, mastranzen und ander kostlichen heiltumben 
nnd kleinsten gezirt, das es unbegreiflich zu glauben ist. 
Herzog Sigmund von Osterreich het vor weilen herzogen 

* ? kaiserlicher. ** Vgl. fastuachtspiele a. 1302. 1306. 
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[12 b ] Karin zwei lant, Breisgau und Simkau, umb zweiund- 
fünfzig tausend gülden versetzt, begert der kaiser ime das 
zu lösen geben, das aber der herzog in kain weg tun , da- 
rob sich die Sachen stieß und die kaiserlich majestat ain 
großen Unwillen empfieng, sas zu schiff und für uf derMusell 
zu tall nach Oobelenz, und wie woll ime der herzog nach 
eilet und gern umbbracht, was doch sein majestat in solichem 
zorn entzündet, das si vort zucli und aus der koniklichen 
kronung des herzogen über Frieslant nichts wart. 



ORDNUNG HERZOGEN KAREL9 VON BUBQUNDI HOFHALTUNG. 

Zum ersten het er seinen obristen canzler, der nach 
ime am hegsten gehalten, über alle fürsten seine hofdiener 
zu obrist zu tisch gesetzt, der het des jars ob 20 tausent 
gülden jarsolts. Er hielt und het auch stets oder gewöndlich 
vier oder vünf fürsten an seim hof, den er nach gelegenhait 
des Stands oder diensts sechs, acht oder 10 tausent gülden 
zu sold gab; darnach vier bofmaister, dem iedlichen des jars 
vier tausend gülden zu sold gebttrten, 24 kämerling, des ge- 
ringsten sold ?. weif hundert gülden, 52 dischdiener oder vier- 
schneider, so vill, die ime das essen, an der maß, die ime 
das trinkn truegen, und der [13] anzal, die ime den stegraif, 
so er aufsitzen und reiten wolt, hielten, waren in ainer zall 
200 acht, hießen von den vierämbtern, alle herren vom adl; 
must iedlicher vier raisige pfert gerüst halten ; darauf het 
er fünfthalbhundert gülden zu sold. Nu sol man mich also 
verBteen, das die von den vier ambten nit all vor dem tisch 
steen, essen, trinken tragen oder den stegraif halten dorften, 
sonderlich welcher das under in allen, wen es zeit was, tet, 
het die andern all verwesen und vertreten. Darnach zwai- 
hundert acht, die auch zu vier pferden gerüst sein musten, 
het iedlicher des tags ain gülden und wurden die ordinanz 
oder das hofgesind genennet. Hernach volget die gard, die 
auch von adl sein und zum wenigisten drei pfert halten 
musten; der was kein zall, wurden nach den lenfen der ge- 
schält, und alle tag gewenigert und gemert; was derselben 

Wüwolt . 2 



18 , [13] 

solt xviij stüber. Item der pfeningmaister, der alle geltrenten 
einnam und ausgab, het zu sold järlichen viertausent gülden 
an alle ander rentmaister, die under ime waren, auch großen 
solt netten. Oarzu der obrist jagermaister het auch des 
jars von seinem dienst ob vier m gülden. Man saget, daa im 
jager, valkner, windhetzer mit iren knechten, hunden und 
federspill ob 10000 gülden woll gestunden. Es was ein pro- 
fos die ubeltatter zu rechtfertigen geordent, het des jars ob 
2000 gOlden von seinem ambt Man mag auch gedenken, 
das kellner, schenken, küchenmaister , koch, pfister, fleisc- 
hacker, fischmaister und ander ambt mit [13 b ] iren knechten 
und zugehorundeo nit wenig gestanden. Es waren 50 her- 
schierer mit helbparten uf sein leib zu warten verordent, der 
iedlicher auch ain pfert halten mnest; geburtein einem ain 
tag zart ains guldens. Ime wurden auch aus andern landen 
Till forsten, graven und herrn kinder zu knaben geschickt, 
die hielt er kostlich, ließ die herlich, als in gezamb, mit gülden 
und samatten claidungen ziern, dazue sein capellan , singer 
und ander solch leut, die albegen, wo er hinzoch, den hof 
volgen und bei ime sein muesten, die in auch ob den 10000 
gülden, als er das selbs gerechnet, gestanden haben. 



WIE HEBZOG KARL SEIN VELTORDNUNG GEHALTEN, DA ER FÜR 
NEÜS GEZOGEN UND DARVOR GELEGEN IST. 

Vill leuten mag nocb ingedenk sein, wie die tumbherren 
des stifts zu Köln herzogen Ruebrechten von Bairn, pfalz- 
graven Fridricben Kurfürsten brueder bischoff was; aber 
wie der sin und regiments was, derhalb er durch das capiü, 
und tumbherrn abgesetzt und lantgraveWilhalbm von Hessen 
mit [11] einhelliger wall erweit und nach laut irer Statut vol- 
komenlich in das bistomb zu alnem bischoff eingesetzt wart, 
laß ich beleiben, woliches sich herzog Ruedbrecht an herzog 
Karin von Burgundi hoch beklagt. Wart aus sonderlichem 
Willen, den er dem pfalzgraven trueg, bewegt, ime hilf zu 
tain, vermaint den stift Cöln müt gewalt zu zwingenn und 
egedachten herzogen wider in 'das bistumb zu setzen. Und 
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als sein samblung zu Mastricht in Brabant geschach, erhueb 
er sich mit großer macht mit 10 m zu ross und zwainzig 
tausent zu fueß, auch mit vil und manicherlai großem haubt- 
geschutz, cartanen, schlangen und allem dem zeug, der in ain 
velt und zu belegerung stet und schloß gehört, damit er ain 
tag über zwo meil wegs nit ziehen, mocht, zoch und legert 
sich für Neus die stat bei dem Cluster, das vor dem tor, als 
man von gemelter * gen Coln zeucht, ligt Und als sich der 
herzog so gar nahent zu der stat nider Bchlueg, ließ der ge- 
dacht bischoff von Coln die seinen, auch die Hessen, die ime 
sein brueder der lantgrave mit 500 pferden zuegeschickt, und 
die von Neus, in der legerung, ehe man des gewartet, über 
das her laufen, erstachen der etlich. In dem kamen die 
Lampartaer und legten sich mit aaderm volk für das under 
tor. Es lauft ain armb des Reins ob der stat ein gueten 
weg aus dem rechten ström und hart an der statmaur hin ; 
also wer von Coln gen Neils will, vöret auf demselben armb 
bis an die port, die gerichts gen saut Quirinus kirchen über 
ligt, über denselben armb. Als der herzog [14 b ] bei vier wochen' 
vor der stat gelegen, ließ er ain brücken mit großen wein- 
vässern von dem lant an , darauf das düster ligt, über den 
gedachten armb uf den wert, der zwischen dem rechten Bein 
und desselben armbs ligt, machen, uf wolichem wert sich auch 
die Englischen schluegen, und wart die stat gerings umb be- 
legert, das niemant darein oder daraus mer kommen mocht. 
Aller erst wart auf das geneust hinzu geschanzt, gebolwerkt 
und die püchsen uf das aller negst hinzu bracht, mit schießen 
und allem andern, das zu dem handl gehört, zu allen seiten 
vast seer gearbait, und als herzog Karl damit in den orten 
ligunde nichts geschaffen künde oder mocht, ließ er etlich 
große schiff mit großen steinen, erden und andern beschwero, 
versenkt die obwendig des armbs und ließ den profo'sen die 
gemainen weiber, der ob den viertausent im hör waren, zu 
der arbeit beraefen und versameln. Denselben weiben wart 
durch den herzogen ain fendlein geben, daran was ein fran 
gemalt, und wan si zu oder von der arbait giengen, wart in 

* ? gemelter stat. 
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mit dem fendlein, auch trammen und pfeifen vorgegangen. 
Schatteten also uf die schiff, davon gemeldet, ein großen tarn, 
dar durch das wasser des armbs an ein ander ende zulaufen 
gedrungen, der alt fluß getrocknet wart Da nu die Burgun- 
dischen das wasser nimmer irret , erbaiteten si mit ganzem 
ernst bis zu der mauer über die von Neüs, polwerkten und 
grueben so hart herwider, das aber nichts geschickt, dan das 
die tarn und mauer an vill enden also uf der erden hinweg 
geschoßen, das ich auch glaub, das ainer un[15]gewert mit 
ainem pfert, da die mauern gestanden waren, wol in die stat 
het reiten mögen, als ich der setzer diser historien an den 
neuen mauern gesehen und mich des jars an den alten 
bürgern, die der zeit darin belegert gewest, erfragt han. Dar- 
umb ließ herzog Karl zu dreien malen den sturmb antretten 
und behielten die von Neda und hat der herzog an allen 
stürmben, daran auch der edl Wilwolt was, sonst vill gueter 
leut verlorn. Dise belegerung weret also auf ein halb jar, 
wart in dinncn der stat pulfers gebrechen, derhalb si meslich 
schußert. Aber die von Cöln der stat schickten in vierthalb- 
hundert knecht, die all ein iedlicher ein merklich zall pfunt 
salpetters trügend, die giengeu durch drei schildwacht unver- 
meldet und brachten sölichen salpetter in die stat, und wart 
nit mer dan ainer aus in nidergeworfen , der den Burgun- 
dischen, wie die sach zuegangeu wären, sagen muest. Der 
bischof aber und die in der stat wurden der knecht und des 
salpetters hoch erfreut, dasselb si auch mit schreien, singen, 
trumetten und pfeifen hören ließen, den si sich zu schießen 
haben, bis sich die sachen endern würden, versachen. Der 
herzog ließ gar nahen t zu der stat schanzen, dargegen grueben 
si wider heraus, und als gnau zesamen, wen si auf beden tailen 
frid aufnamen, das si die hend an einander raichen mochten, aber 
außerhalb des frids schickten sich die von der stat mit heißen, auch 
prunzwaßer, menschenkot und was si unrains netten, schütteten 
si auf die in der schanz und namen klain nieten, vorn mit stro 
bewunden, beachmirten si mit bech, würfen [15 b ] die auf die Bur- 
gundischen, so si in der schanz wachten, dadurch sie auch ge- 
brennt, dann die rüetlein nit leicht zu leschen waren, machten 
auch stecblein hacken, an Stangen, und wo es ainer über- 



[15 b ] 21 

sach, scbluegen sie im den hacken in den leib, zuckten den 
zu inen hinüber. Wo aber die eüßern des gewar, understuenden 
sie sich, ir gesellen zu behalten, begriffen und hielten sie so 
hart, das die hacken ausreissen muesten. Die leut warn ge- 
harnischt oder nit, darnach machten si lang pratspies glflende 
hais, und so in der eüßern schanz leüt furgiengen, stachen sie 
zu in durch das ertlich, und so in die Burgundischen in die 
spies fielen, die zu nemen, verbrenten si sich, das in haut und 
bar an den henden abgieng. Dise übung wart aber bei ainem 
halben jar ungevärlich getriben. Sie ließen in auch nit drei 
tag nie, sie liefen über sie heraus in die schanz, erstachen 
und erschluegen ir taglich rill und wurden gerechnet, das 
herzog Karl ob den acht m der seinen, also vor der stat 
und ob der fütterung, die sie schwärlich erlangen und zu 
Zeiten bei Cöln holen muesten, verlos. Dis halb jar muest 
bischof Wilhalbm von Cöln mit den seinen, auch die bürger, 
frauen und junkfrauen in der stat sich vast mit pferts flaisch 
Bpeißen und wurden ob den 500 raisiger pfert darinnen geeßen. 
Vermittelst der zeit verfleug sich capiU und der ganz 
stift zu Coln, hetten vill mühe und arbeit, die kaiserliche 
majestat, davon vorgemeldet, und das romisch reich, [16] den 
stift und Neiis zu retten aufzubringen. Glaub, das solche 
vill mühe und arbait , auch groß kostung (wolchs ich dabei 
laß) gestanden. Aber der kaiser wart wegzogen mit etlichen 
kurfürsten, forsten und ständen des reichs, in mainung, den stift 
egedacht und Neüs zu retten, den herzogen da zu vertreiben 
oder wegzuschlagen, dem Bein zu tall, und lagen ime zwo stet, 
namblich Linz und Reinmagen bei dem Reinstramb, die es 
mit herzog Ruebrechten und herzog Karin hielten, im weeg, 
Bchlueg sich der kaiser für Linz, die stat zu nöten, davor 
er etlich wochen mit den stenden des reichs lag. In dem 
machet herzog Karl einen anschlag, Bonn, die stat, wöliche 
vier meil wegs ob Coln ligt , zu ersteigen , verordenet dar- 
zue herrn Eberharten von Arberg und den von Istlstain zu 
haubüeuten, gab den auf zwai m werlicher man zue, aber 
die werkleut, wolche die brücken mit den vässern aber die 
graben bringen, darüber man laufen und stürmen solt, be- 
liben zu lang aus , bis die hertagung die Burgundischen be- 
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griff, and wiewol si die laitera an die mauern brachten und 
zu steigen antaueben , kam ungevärlich ein «achter im umb- 
gen, wart der steigenden gewar, bei wölichen auch Wilwolt 
was, macht ain geschrai, derhalb an allen glücken sturmb 
angeschlagen, das geleüft gemacht, die steigenden abgetriben, 
leitern, steigzeug und die brücken, auch was darzue gehört, 
an maurn und in den gruben verließen, nichts außgericht 
oder geschickt. In dem wart [16 b ] auch den von Linz speis 
gebrechen, darnmb sie herzogen Karin schriben, der ver- 
samlet alle die speis, die er zu wegen bringen mocht, ließ die 
auf saumer laden, gab den uf tausent raisiger pfert zue, 
muesten dieselb speis zwischen zwaien bergen und auch neben 
ainem kaiserischen besetzten bolwerk durch und neben hin 
füren, und wiewol die kaiserischen und etlicher forsten leut 
vil sterker, dan die Walhen, waren, darbei und neben hielten, 
dorften sie irer veitit doch nit angreifen, ließen also die stat 
speißen, das potwerk darnach stürmen, ir freunt darinnen 
schäntlich erstechen, das ans Brennten die Burgundischen 
also frei ungefochten bis wider in ir hör und leger durch 
ziehen, mit der speis die von Linz noch ein Zeitlang hielten, 
da sie aber kainer röttung verdröst oder empfindlich sein, 
mochten sie die stat nit lenger halten, ergaben sich mit der 
maß, das man sie bei allen irn hab und gutem bleiben laßen 
solt , das durch die flirsteii and obristen zaegesagt. Es wurde 
aber so vill kriegsvolk in die stat gelassen, das ir weder 
forsten noch obristen gewaltig, und von denselben wiewoll es 
den forsten und obristen lait, alles, das sie funden, genomen. 
Darnach zoch der kaiser mit dem reich für Beinmagen, und 
wiewol das nit vast vest, sonder sich schier mit ainem dorf 
vergleicht, aber dar in lagen her Eberhart von Arberg mit 
etlichem kriegsvolk, hielten solch flecken etwan lang innen, 
aber zu lest tedingt er sich mit den seinen, auch aller irer 
hab frei heraus. Damach tet sich der kaiser mit aller macht 
gen Cöln in die stat, von der schickt er zu ros und fueß 
auf der andern selten [17] des Beins nach Neüs. Da aber 
die stat, wie vol * geschriben, so hart belegert, das niemant 

<* * ?tot. 
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darein oder daraus komen mocht, teten sich die geschickten 
auf ein hoch gen Neos aber, haist auf dem Stain. Da sie 
kain ander potschaft in die stat haben mochten, holderten sie 
drei buchsenstain, darein schuhen sie die brief, in wölichen 
des kaisers mainung, das sie in der stat hart halten, dan sie 
der kaiser retten wolt, vermachten die brief und schlugen 
plöck für die löcher der stain, schußen den ersten zu hoch 
und in das burgundisch hör, wölicher stain dar in funden, 
aufgeschlagen, herzogen Karin bracht und des kaisers willen 
dar innen angezaigt wart. Die andern zwen wurden irem 
verschießen in der stat funden. Darnach zoch die kaiserlich 
majestat mit aller macht nach Neüs und richtet weilund lob- 
licher gedachtnus der durchleuchtig hochgeborn fürst und 
herr her Albrecht margrave zu Brandenwürg curfurst etc., 
■ dem got genad, als kaiserlichen majestat obrister haubtman, 
etlich schiff zue, in willen und mainung, Neus mit profant 
und ander notturft zu speisen. Aber es wart durch herzogen 
Karin und also verkomen. Er ließ ain große eisen ketten, 
ains gefüegen mans bain tick die glider, machen, die über 
den Rein ziehen und an baiden orten wol befestigen und 
bei der ketten ob den 50 cartanen und schlangen darauf 
richten, der mainung, so der margrave mit den schiffen an 
der ketten für farn verirret, das als dan dis geschütz auf 
die seinen und schiff abgeen solt. Darzue waren auf der 
seiten auch schiff, mit etlichen vill gewaptneter und leuten 
bestellt, [17 b ] so das geschütz den margraven und die seinen 
getaubt und in Unordnung gebracht, betten sie sich hin hei 
zu tun, den übrigen tail zu erschlagen nnd ertrenken. Da 
aber der villgemelt margrave mit etwo manieben seiner graven, 
heim, ritterschaft, auch sonBt ainer merklichen macht uf ein 
halbe meil nahen bei die ketten, kam in warnung, derhalb 
er die stat ungespeißet * und wider nmb wenden muest. Dar- 
nach über etlich tag ließ der kaiser über das burgundisch 
her rennen, kam herzog Karl uf eilet und wurden etlich nf 
der flucht aus den kaiserischen erstochen und ein margrä- 
vischer ritter her Jörg von Zqbitz gefangen. 

* ? nngeapeiset laßen. 
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WIE SICH DER KAISER HIT SEINER WA GENPÜRG NEBEN HERZOO 

KARXN SCHLUEG UND WAS FÜR SCHARMÜTZEL UND SCHIESZEH 

DASELBST GESCHACH. 

Darnach brach die römisch kaiserlich majestat mit irer 
wagenpurg und hör uf, scblueg und legert sich bei dem Rein 
uf ein viertail mels * wegs nahen neben herzogen Karin, 
nnd als es ** das gewar, ließ er ime und seinen herschaften, 
ritter und knechten, auch andern ain löblich ambt singen, 
vill mess lesen, nam selbst das allerheiligst sacrament, macht 
fiich darnach uf, wol viij m stark [18] zu ros und fucß, nam 
mit ime ob den 50 cartanen, schlangen und was zu ainem 
streit zeug gehört, so vil er dan des ans den hesetzungen 
■ seiner bolwerk, schanzen, gebeu, gescboß, gezelt nnd des hern 
vor Neüs, das fürwar einen weiten weg begriffen, und mag 
wol schreiben, wo es gestreckt ein meil wegs lang geraicht 
het, zu verwarn geraten möcht, wolches auch alles sonder 
zweifei mit kainer klainen macht hat besetzt bleiben mtteßen, 
zoch also mit den seinen, dem kaiser über ein wasser, das 
zwischen baiden tauen durchran, entgegen. Als er mit der 
seinen Ordnung darüber komen was, went er sich frölich gegen 
den seinen und sprach : Lieben freunt und getreuen, ir wist, 
das sich wol gezimbt, einem römischen kaiser mit ehrn und 
wirdigkait entgegen zu ziehen und den löblichen zu empfahen; 
hab ich mir fürgenommen, mit diser meiner procession, wölcb 
mit gueten wandlkerzen, der langen spies, der iedlicher den 
seinen in der hoch uf seinem pain halten, die kürisser und 
ander mit ihrem haubtbarniscb uf iren heubtern und iren 
verligerdenten hengsten bedeckt, damit sie geziert mit in also 
empfahen helfen sollen, das er, dieweil er kaiser gewesen, 
nie also empfangen ist. 

Mit den und dergleichen worten rait er zu allen zeugen 
und häufen , trost und manet sie alle , das best bei ime zu 
tun, vieng also an ritt zu machen und wart Wiliwold aber- 
mals des tags ritter geschlagen. Mit den zoch der herzog 
gegen der kaiserlichen Wagenburg und ließ also alls sein 

* ? meil. ** ? er des. 
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geschutz in die Wagenburg abgeen, dagegen nnd wider marg- 
grave Albrecht, der kaiserlich haubtman [18 b ] ließ auch alles 
gescbütjr herzogen Karls zeug und volk abgeen, wart von 
baiden tailen unmaßen seer bis in die nacht geschoßen, dan 
die von den reichstetten hettn ob den 3000 hantbuchsen- 
schutzen, die on undcrlaß standen und schußen, derhalb anf 
baider seit vil leut schaden namen und erschoßen aber von 
der Dacht abgetriben und zoch ein ieder tau wider in sein 
leger. Als nu herzog Earl bei ainem ganzen jar vor Neils 
gelegen, der kaiser mit den ständen des reichs sich neben in 
gelegt und alle tag der streit vor äugen was, bedacht unser 
heiliger vatter der babst, das darob vill cristlichs bluet ver- 
goßen werden möcht, schickt derhalb ainen legaten mit gnueg- 
samer bevelch für Netts , der sich zwischen kaiserlicher ma- 
jestat und herzogen Karin von Burgundi zu teidingen under- 
stuent und ein guetlichen anstaut zwischen inen abgeredt. 
In solichem anstant und friden zugen und giengen die Bur- 
gundischen in des kaisers hör und in die stat, desgleichen 
die kaiserischen widerumb in das burgundisch hör. In dem 
begab sich ein auflauf und wurden die haid parteien unainig 
and was Tpn Burgundischen in der stat, wurden maistails er- 
schlagen. Es was auch von ungeschickten graf Ber von 
Helfenstain und Wilwolt von Schaunburg spaciern in die 
stat gangen , aber als sich diser auflauf in der stat erhueb, 
fiuhen sie in s. Qoirinus kirchen. Das half wenig, dan ir 
gesellen wurden in der kirchen auch von den in der stat 
erschlagen. Also rüef und bat der gedächt Wilwolt, man 
sol sie gefangen nemen, den sein gesell war * ein graf und 
er ainer des adls, und erbot sich, [19] wiewoll es der zeit 
in irem vermflgen ganz nit was, 20 m gülden in rauß ** zu 
geben, und ist solich fursichtigkait hoch zu loben, dan in 
solich.cn nöten sich kurz zu bedenken, ist ain anzaig mänlichs 
und unerschrockens gemüets. In solichem tun kam her Jörg 
von Velberg ein margravischer ritter und ander vom adl, die 
Wilwolten und auch den graven kennten; durch die wurden 
sie entschittet, in graven Hangs von Werdenwergs herbrig 
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gefftrt, darin in iiin friieauppeu gegeben und wider ans 
der etat in das hör belaitet. W.em aber in solicliem aafruer 
was Schadens geschach, wart nit vill frag nach getan oder 
stainen kreuz darnmb gesetzt und nichts dest weniger durch 
den iegaten zwischen den parteien gebandlt Der kaiser het 
ein edlman im -hör mit namen Veit Schot, der nit alzeit bei 
gaeter vcrnuft was, aber ansechlich ain redlich person, tumb 
kün genueg ; derselb hieng etlich fueßknecht an sich, rait hin 
aus für die Wagenburg, nam etlich trürisch reiter, traib etlich 
die Burgundischen von irer wart ab, schoßen und strichen 
zusamen, derhalb in baiden herren * ain merklich bewegung 
und aufruer wart, und sonderlich ruckt herzog Karl mit allem 
raisigen zeug aas seiner Wagenburg und erstachen das fueß- 
volk, das Veit Schot an sich gehangen, drungen ein große 
menig, das si sich selbs im Rein darein laufent ertrenkten, 
jagten die trurischen raisigen bis in die Wagenburg, aber was 
außerhalb der begriffen, wart alles erstochen und hielt der 
keiser mit aller macht zu ros und fucs in der Wagenburg, 
getrauet an bewegung großes vortails nit wol heraus zu komen, 
muest ime die seinen also erstechen sehen, der [19 b ] bei den 
500 sein möchten, und hat derselb Scharmützel aber bis in 
die nacht gewert, zoch herzog Karl auch wider in sein leger. 
Des andern tags vieng der legat die teidung wider an, wart 
durch in ain solich richtung und vertrag gemacht, das herzog 
Karl von Burgundi vor Neus abziehen, sein eliche dochter 
frauen Maria kaiserlicher majestat son, herzogen Maximiliano 
von Osterreich, zu einem eelichen gemahel und ime darzue 
alle Nideriant, so der herzog inhet, im jährlicher reuten und 
nutz ob den 6 mal hundert tansent gülden ertruegen, zu 
heiratgoet geben solde. Derselb Vortrag ** und heirat von 
baiden tailen angenommen und volstreckt wart. Under diser 
handlung kam der könig von Tenmarkt von Rom, da er wallen 
gewesen was, für Neüs in das hör, beklagt sich gegen her- 
zogen Karin, wie er sieb mit den seinen uf dem weg hart 
verzert, bat im 10 m gülden ze leihen, die wolt er, als bald 
im got haimb half, dem herzogen wider schicken und nach 
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allem vermögen vergleichen und beschulden. Ließ ime der 
herzog viertausent gülden in ainem messenn beck für tragen, 
dabei sagen, er war * mit ainem großen merklichen kosten 
etwo lang zu velt gelegen, derhalb ungeschickt, gelt hinzu* 
leihen, und bat in gnetüch, die vier m gülden, die er ime 
geschenkt haben wolt, zu dank anzunemen. Die nam also 
der könig mit großer danksagung an, mit hoher erbietung, 
das freunthch zu verdienen, zoch also sein wek. 



[20] WIE DER HERZOG VON LÖTHINGEN HERZOGEN KAKLN ET- 
LICH STET UND FLEXEN ANGEWAN. 

Ein alter unwill und zwitracht haben sich zwischen her- 
zogen Karin und dem herzogen von Lötringen gehalten. Da 
aber herzog Karl vor Neüs , der kaiser neben ime gelegen, 
bedacht der von Lötringen, herzog Karl war betretten, wurd 
also mit güet nit abscbaiden. Und als in gedaücht, die zeit 
war ime behilflich, nam etlich stet und flecken herzogen Karl 
zneständig in, hohem Burgundi und im lant zu Lützelberg 
ein. Da aber die richtung , wie gemel , zwischen kaiser- 
licher majestat und dem herzogen aufgericht, het er sich gern 
darümb, das im der herzog von Lotringen seines abesens be- 
schediget, gerochen und ine darumb gestraft, das er aber aus 
sorgen , die er uf den konig von Frankenreich haben must, 
verhindert, darumb gedacht er ime ains andern sins, vertrueg 
sich mit dem könig von Engellant seinem Schwager also, 
das derselb konig mit xvj m mannen zu ros und fues über 
die offenwam see von Dober gein Calis schiffet, desgleichen 
herzog Karl mit einer großen macht, etlicher, die er vor Neüs 
gehabt, gen Calis zu dem könig von Engellant sties, in willen, 
den könig von Frankenreich zu überziehen. Es wart aber 
durch den könig von Engellant so vill in der güet abgeredt, 
das sich die [20 b ] baide könig und auch herzog Karl iedliclier 
on sein ort mit iren herren zu velt schluegen, alda von ainem 
frid oder anstaut gehandlt. In solicher taglaistung wart uf 

* 1 wir. 
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allen tailen so vill großer herlicbait, gebreng, cosüicher und 
boffart getriben, das unsäglich und zu vermeiden zu schreiben 
nach beleibt, nnd zu lest die maß funden, das etlich jar ain 
frid und anstaut zwischen dem konig von Frankenreich an 
ainem konig von Engellant und herzogen Caroln anders tails 
gemacht, also das in mittler zeit kain tail den andern be- 
scnedigeo sold. 



WIE BEBZOG KARL ÜBER DEN HERZOGEN VON LÖTB1NGBN FÜR 
SCHIRM UND PRETH ZOCH DND WAS EB DA HANDET *. 

ALS nu herzog Karl der far von den Franzosen entladen, 
schickt er sich zn stunt mit großer macht und uberzoch den 
herzogen ym Lötringen, belegen alsbald zwo stet, hamblich 
Schirm und Prebet, nötet die so hart, das sich edl, raisig, 
bfirger und kriegsknecht an sein gnad seins gefallens mit in 
znhain ergeben muesten. Da er der stet und leut also ge- 
waltig, lies [21] er alles kriegsvolk fahen und on banmb 
hengen und wurden ime der henger zu wenig, das die armen 
in der zeit seins fflrnemens nit alle gericht. Darumb sichert 
er zwen kriegsknecht ires lebens, das sie die andern hengen 
helfen muesten. Unter den was der ain ein junger gesell, und 
fliegt sich eben, das im sein her, der obrister capiten in der 
stat Schirm und der jung sein knecht gewesen was, zu taile 
wart. Nu het der knecht vast ain große beschwert und sagt 
wider seinen herren , er solt weg snechen , dadurch er ge- 
ledigt ward. Antwürt der capitän : Ich mueß sterben ; darumb 
wil ich lieber von dier, damit du dein leben retten und be- 
halten magst, den dot, den von einem andern auch leiden. 

Und wurden vill schöner wort von in baiden gerecht. ** 
Da es aber änderst nit sein mocbt, richtet der knecht seinen 
herren, und als er in abstoßen wolt, bat er im das zu ver- 
geben, und nach dem abstoßen trat er ime uf bald achseln, 
das der strick dest herter zuegieng und sein her der marter 
balt entlediget, und verzoch sich dennochten so lang, das 

* ? handelt. ** ? geredt. - 
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man bis umb xij uhr in die nacbt bei stablichter und schauben 
hengen muest. Geschach alles der ursach, das der herzog 
ein solich vorcht und schrecken in die leut bringen wolt, 
seins vermaioes, wo er für zoch, das sich kain stat oder 
schlos vor ime halten, sonder zu stunt ergeben solt. Graf 
Bernhart von [21 b ] Helfenstain, her Hans von Minkwitz und 
Wilwolt von Schauburg hetten sich zusamen gelosiert, ir ge- 
zelt ander ainem baumben ufgeschlagen; an denselben baumb 
wurden auch 37 gebangen, eins tails so nider, wen sie ans 
oder ein des gezelts gen wolten, musten sie Bich bücken, das 
sie an der gehangen füeß nit stueßen. Es brach auch ein 
ast desselben banmbs, daran siben Mengen, derhalb inen die 
ffies in das gezelt ragten, muesten dannocht kainen weg kain, 
dan herzog Karl war so ain strenger ernstlicher und gefürch- 
ter fürst , das niemants soliches on seinen willen oder er- 
laubung tun tarft. Aber der herzog ißt da zu stunt ufge- 
brochen und weg zohen, derhalb den dreien gedachten gesellen 
nit groß daran gelegen. Dieweil aber der herzog sich also , 
vor den zwaien setten saumbet, Söhnet das lantvolk alles, 
das sie hetten, in die Testen stet, schloss und flecken oder 
wo ein ieder das Bein underbringen mocht. Darnach zoch 
der herzog fürter in das lant, fant aber nicht weder essen 
noch trinken, muesten die seinen großen mangel leiden, het 
manicher in drei tagen kainen pißen brots und muesten 
sich mit weinpern behelfen, die sie zu zeiten auspresten und 
most machten, zoch für ain schlos, haist Wittenburg, das sich 
von stund an ergab, darnach für ain schlos und stat, haißen 
Spinall, zu dem ließ der [22] herzog mit seinem geschütz ar- 
baiten und lag bei x tag darvor, begaben sich auch an in. 
Zoch fort für Nanse die haubtstat in Lotringen; darvor lag 
er vier wochen und vier tag ; die ergab sich, und alsbald die 
Staterobert, wo sich darnach herzog Karl für stet oder schloß 
kert, ergaben alle on widerstant. Also gewan diser herzog 
das herzogtumb Lötringen und nam das außerhalb Pirne, gar 
eines vestes schlos, in aim viertail jars gar ein. 
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WIE DIE HERSCHAFT ZU LOTRINGEN HERZOG KAREX HÜLDEN 
MUESTN. 

Darnach ließ herzog Earl alle prelaten, graven und 
ritterschaft, stet und lantschaft in Lotringen beschreiben, ge- 
bon in für sich gen Nannse in erbhuldung tun zue komen. 
Darzue wart ain hoch gestüel aufgericht mit costlichen gülden 
tflechern, tapecerei und ander geschmtlck behangen und ge- 
zürt, beklaidet sieb mit kostlicher wat, setzt auf sein haubt 
das erzherzogenhüetlein, was oben mit ainem creuz beschloßen 
und über 100 tausent gülden wert geschätzt, [22 b J setzt sich 
also uf das gestüel; alda wart im von den lantherren und 
andern die obgemelt erbhuldung gesehworn. Die laut nach 
dem pestein an allen orten besetzt. 



WIE SICH HERZOG KARL INS SDNKAD , BKEISGAU UND ÜBER 
DIE SCHWEIZER ZU ZIEHEN STEKKET. 

Hievob ist meidung geschehen, wie herzog Sigmunt von 
Osterreich dem herzogen von Bnrgundien, die zwai lant 
Sunkau und Breisgau umb ain suma gelts versetzt, woliche 
der kaiser zu Ibsenn begert; aber da sich der herzog des 
widersetzt, sich die kronung über Frießlant darob gestoßen. 
Nu het herzog Earl ainen haubtman mit namen her Feter 
von Hagenbach der zwaier lant gesetzt; der wart beschul- 
diget, das er aines bösen regiments, mit gwaltsamer tat gegen 
frauen und junkfrauen unzuchtiklich gebaret und sonst an 
recht die leut hoch beschwäret, derhalb sein tun woll tiran- 
nisch geschätzt, darumb er durch die Bregnitzer angenomen 
für gericht gestelt, im alda sein ehre und ritterlichen orden, 
die geselschaft vom hals, das Schwert von der Seiten, die 
sporn von den fließen abgerechtet, [23] darnach zum tot ver- 
urteilt, dem scharfen richter Überantwort und der köpf ab- 
gehauen wart Da nu herzog Earl soliebes erfur, das es on 
sein gunst geschehen', wart er in großen zorn bewegt, erhneb 
sich mit aller macht und vast sterker, den es vormalen ie 
mer von 'im geschehen was, legert und schlueg sich für Eli- 
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kurt. In dem batten Wilwolt, der her dis buechs, graf Ber 
von Helfenstain, ber Hanns von Münkwitz und Conz von 
Haubitz, nach dem sie zwai ganze jar snmer und winter 
zu velt gelegen ir hämisch verdorben, die klaider an iren 
leibe erfault und der pfertzeug zu nichten worden, die wider- 
umb zu peßern, sich ire diener und knecht zu klaiden , mit 
den pferten zu risten, vier wochen utnb Urlaub, die im geben. 
Dieweil sie also zu Speier in solicher ristung und klaidung 
lagen, kam in potschaft, wie herzog Sigmunt von Österreich, 
der herzog von Lotringen und die Schweizer mit aller macht 
ir herschaft, edln und unedln, auch aidgenoßen zu ros und 
fues zu herzogen Earln für Elikurt gerückt, im da ob den 
x m man erschlagen, das velt behabt und all sein haubt 
und veltgeschütz angewonnen hetten, und wart ein soliche 
große und merkliche ufruer, das sie zu dem herzogen hinein 
nit wider komen mochten, demnach sie ir ieder haimb zu 
haus ziehen muesten. Aber damit ich auch des herzogen 
Sachen, der nit wolt ablaßen, volle entschaft [23 b ] gebe, der 
rüstet sich wider uf das aller sterkst, seiner ritter und man- 
schaft, haubt und veltgeschützen , wie soliches zum sturmb 
und streit gehört, legt sich für Gransche, hetten sich die baid 
vorgenanten fürsten und Schweizer abermals versandet, zugen 
wider zu herzog Earln, schlugen irae bei xvj m mann zu 
tot, gewunnen ime die walstat und abermals sein geschütz 
und streitzeug an. Als er die Schlacht auch verlorn, schluegen 
die von Lötringen mit allem lant wider von im zu irem 
rechten erbherren. Gar vill ist in alten cronicen und ge- 
schienten gelesen und gehört, das die weisen kriegsfürsten 
und baubtleut, so sie glück und sig von dem almachtigen got 
(davon er aller kunibt) gehabt, dankpar gewesen, haben da- 
rauf ain zeit lang geruet, die iren wider zu atem oder creften 
komen laßen, besorgt, ob sich das glück wenden, darzue die 
iren aus langem veldleger verdroßen und müed, was in nach- 
tailes daraus erwachsen, ist auch unmüglich, das sie gerechtigkait 
oder influenz an allen orten, das sie albegen glück oder hail 
des sigs haben mugen, gleich sei. Darumb haben die Greker, 
Troianer, darnach die edln Romer und ander, wen sie Un- 
glücks oder unhails empfunden, sich mit iren tauben abgottern 
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versandt, glucks gebettet), derhalb bei vert und Opfer ufge- 
richt, widerumbs ires tails, gelticklicher aspect erhart, darnach 
die veint [24] angriffen, dardurch sie ehr und guet erlangt. 
Vill billicher solt der herzog, nach dem er ain cristlicher fürst 
was, da gegen got auch getan. Aber als ein hitziger spiller, 
der des seckls zu dem gelt geratten will, hat er allen Unfall ver- 
acht, dann klainer wunden und verachter veint wird der 
man oft schadhaft, die seinen , die nu zu zwaien malen ge- 
geschlagen, in den der has, schrecken und müden was weiter 
hinangefürt und gehandlt, wie hernach gehört wirdet. 



WIE HEKZOG KARL-VOE HANNSE ERSCHLAGEN WART. 

Und als er sich widerumb mit volk sterker, dan er vor 
ie gewesen, auch mit geschoss und allem dem zum ernst ge- 
hörig ganz wol gerust, zoch er wider furNannse die haubt- 
stat , belegert und notet die uf das höchst seins vermflgens. 
Zu stunt waren die mergenennten forsten und Schweizer 
mit aller irer macht wider uf, zugen den negsten zue für 
Nannse, und als dem herzogen das verkündt, ließ er in dem 
hör ufblasen, zoch in mit aller seiner macht, auch allem veld- 
gescboss under äugen entgegen, vieng sich der Scharmützel, 
darnach das schlagen [24 b ] an, wart zu baiden tauen ritter- 
lichen troffen; die raisigen aber uf der österreichischen und 
der von Lotringen seiten brachen durch, darauf volgten die 
Schweizer mit dem fueßvolk und wart der herzog (got sei 
im gnädig 1) und seins volks vill erschlagen, und mainen 
die, so dabei gewesen, das er die drei veldstreit ob den xl 
m man verloren, und wart gewunnen alles sein geschütz, 
silbergeschier, klaider, kleinst, parschaft, wes er und die Dienen, 
von forsten, graven, freiherren, rittern und knechten bei inen 
betten, das on zweifl mit der kostlichait wie zuvor gehört, 
als er pfleget zu ziehenn, ein wunder großmächtig und un- 
säglich guet gewesen ist. 
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[25] HIENACH VECHT AN DAS ANDER TAIL DIS PUCHS. 

ALS ich vor gemelt, das die Tier stalbrueder nit wider 
zu herzogen Karin komen , sonder haimb ziehen muesten, 
als aber'Wilwolt von Schauberg haimb kam und er ain hoch 
haus unden lär, oben nit Till darin het, dan sein vatter Sa- 
liger het etwan vill kinder hinter ime verlaßen, den auch 
etlichen zu geistlichen, den andern in der weit geholfen muest 
werden, der halb man spricht: Vill tail machen schmalle 
aigen ; bedacht er sich, nit lang dahaimben zu bleiben. Nu 
haben «11 leut gehört, 'wie margraf Albrecht -von Branden- 
würg etc., von dem auch hie vor geschriben, als ainen fürst- 
lichen brechtlichen hof bei seiner zeit gehalten, das des 
gleich in teutschen landen nit funden werden mocht. In 
denselben hof tet sich Wilwolt von Schauburg, understuent 
sich auch nach hofs gewonthait, zu rennen, stechen und 
allerlai kurzwell, der den da über maß geübet, zu treiben. 
An dem hof waren vill hüpscher frauen und junkfrauen, lust 
zu solichem ritterspill gebent, den sieb Wilwold genau tet, 
sein bail versuecht, daß die ab ime gefallen truegen und er 
lieb von in gehalten werden möcht, Dennochten nit alles 
vellen, [25 b ] den er was mit inen frölichs freuntlichs und erbers 
sebimpfs, macht sich in mit reden und geberden gefalsam, 
verzoch in' solichen freiden und kurzweiligem wesen, bis er 
nahen sein gewonnen gelt bei herzogen. Karl erübrügt ein- 
gebüst In dem begab sich ein merklich krieg zwischen mar- 
graven Johansen von Brandenburg, gedachtes margraven Al- 
breebts son als angeenden curfürsten an ainem, -herzog Hansen 
von Sachsen anders tails, und was das die ursach. Weilund 
herzog Hainrich aus der Schlesen und von Krossen het mar- 
graven Albrechts tochter und marggraven Hansen Schwester, 
als Bein eelichen gemahel, da er mit dot abgangen was, hinter 
ime verlaßen. Aber herzog Hans understunt sich der fürstin 
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in ihrer vermächnus betrüebung und irrnng zu tun, das mar- 
graven Hangen unleidlich, das * aus, wie gedacht, der krieg 
zwischen den forsten erwekt, und wart dem herzogen durch 
könig Matiasch gros hilf und fürschub getan. Da Wilwolt 
das erfur, dan sein gemflet mer nach kriegen und ritterlichem 
preis, dan nach lust und gemach strebt, rüstet sich mit vier 
pferden, auch mit hämisch und klaidern, die guet und bei 
andern woll beständig, auch ansichtig waren, in mainung, die- 
selben lant, art und kriegsleuft auch zu besehen und er- 
kennen. Zu dem geselt [26] sich Fridrtch von Waldenfels 
zu Liechtenwerg, der auch vier pfert het, wurden stalbrüeder, 
zugen mit einander in die March zu dem genannten mar- 
graven Hansen , von dem, desgleichen allem hofgesint, son- 
derlich das Fridrich , der in zuvor wol erkannt und hei hof 
erzogen was , ehrlich und woll empfangen , aber Wilwolt 
von Scbauburg het noch auf sein pfert acht gülden und nit 
mer zu zerung; was nit ain großer anfang in ainem frembden 
lant; im half aber, das er zu stund gen Brenzgau in das leger 
den veinden nahen geleget wart, macht sein sachen also, das 
sein wirt in der etat nahen haus und hof bei seinem gast 
verzert möcht wunder zu hören geben, und den, die es nit 
verstünden, unglaublich sein, das es aber gemerkt, wo ein 
junger gesell, der nit übrig gelt im peitl, als er desmals het, 
sich doch auch darnach richten und gern: neren wollt, het 
es die mainung, im hülfen die Übung voriger kriegsleuft, 
leget also sein vermögen uf kundschaft, half im got und das 
glück, das er den veinden vill abprach , und so er was zu 
seinem tail und beut erraicbt, woh'cher bant gefangen, plün- 
dern oder vich das was, nam der wirt alles von im uf porgen 
an, bürget die gefangen aus, lud all schuld auf sich. In dem 
wart dem obristen haubtman der stat gescbriben, das er zu 
stnnt uf sein und dem margraven zuziehen solt, rechnet [26 b ] 
der Wilwolt mit seinem wirt ab und belaib im der wirt über 
alle zerung und zuebues anderhalb hundert gülden schuldig, 
die het er gern gehabt, mocht aber der so eilunds nit be- 
zalt werden. Wilwolt von Schaunburg gebraucht ainer kost- 
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liehen gescheidigkait, gieng zu dem burgermeister der stat, 
fregt, ob ain gast ainem wirt schuldig, was'gewonthait war. 
Sagt der burgermaister : So der wirt seinem gast nit porgeii 
oder glauben will, mag er deu mit seinen pferden and hab 
kumern aus dem haus nit laßen, er sei dan bezalt. 

So aber der wirt dem gast schuldig ? fraget Wilwold weiter, 
wie würd es dan gehalten? 

Mit vermundern * antwurt der burgermeister, wo der 
wirt den gast nit zufriden stellen möcht, war es der ge- 
brauch, man schltteg dem wirt vier pfall nmb sein be- 
hausung und wo er den gast in dreien tagen den nagstu 
darnach nit bezalt, oder vergnflegt würde, so htilf man im 
zu allem dem, das im haus und hoff war. Darauf gab er 
dem burgermaister zu erkennen, das ime sein wirt schuldig. 
Den vordert der burgermaister zu stunt für sich, und sein 
ratsfreünt, als der wirt der schuld bekenntlich, wart im als- 
bald, das er im haus und hoff het verpoten, die vier pfeil 
umb das haus geschlagen, understuend sich der wirt, selber 
mit seinem gast zu handln, und sagt: [27] Lieber junkher, 
habt ir nie gehört, das sich am wirt mit seinem gast gelitten 
' hab, in uf trauen und glauben, wiewol er ime schuldig ist 
gewesen, hat reiten lassen? 

Ja, der ding haben sich vül zuetragen. 
Verner redt der wirt: So dem also, möcht sich nit ain 
frommer gast mit seinem wirt ain zeit lang leiden? Bit euch, 
wollet vier wocheo gedult mit mir tragen; ich will euch er- 
barlich bezallen. 

Das nam Wilwolt von Schauburg, doch das er ime 20 
gülden zu zerutig herausgab, guetlich an, wart hernach von 
dem wirt schon und erbarlich zu rechter zeit bezalt. 



WIE BELITZ VON JANIÜKHA ADS DEM STEORAIP GEWÜNNEN,DAR- 

NACH VON MARGGRÄF HANSEN BELEGEST, GESCHOSSEN, GESTIR- 

MET UND DER JANIÜKHA DARIN GEFANGEN WART. 

Herzog Hans von Sachsen het zumal ain dürstigen frai- 

* ? verwundern. 
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digen keken haubtman mit namen Janiukha. Derselb gewan 
an ainem zutraben marggraven Hansen Belitz die stat an, 
aber derselb marggraf ließ von Btund an die stat berennen 
und Janiuckha mit Beinen gesellen geringe nmb belegern, 
erbait also mit geschoß und scbanzen zue, und in die stat 
wart Wilwolt an aim ort zu scbanjmaister geben, und als 
er sieb mit solicher mühe beluet, bedacht er wie sein eitern 
nnd vorvordern [27 b ] albegen dermaß herkomen, das sie etwas 
.vor andern leuten gewesen , das er an ime nicht erwinden 
laßen oder not darob leiden wolt, und schanzt also hin zue 
bis an den statgraben. Das* sie du, das er der stat mit 
irem geschütz nit schedigen mochten, richteten sie ain plaiden 
zue, damit sie im vill armer lent oder bäum, die in der schanz 
arbaiten und graben moesten, zu tod würfen. Er wart auch 
selb mit ainem großen stain gerürt, und wo derselb der walzen 
ainem an den schirmt nit vor gedrofen , so bet er ime das 
ain bain zu drümmern geschlagen, wiewol er lang not daran lait, 
und hauen und muest, dennochten was zu besorgen, das der 
schad bös ward, ließ aber gnadiklich ab, darumb muest er sein 
schanz mit großen aichen p löchern verdecken, ain gewelbte 
schanz machen. Als nu die stat sturmb rech geschoßen, wart 
davon geradschlagt, wie das für zu nemen, dieweil sie noch 
ungefult guet waßergräben, het Wilwolt bei herzog Karl ge- 
sen und gelernet, wie er bruchen über waßer und graben 
machen solt, richtet also ain prucken mit vaßeu zue , traib 
die under ainen schirmb über den graben, darüber gieng 
der sturmb an, wart auch vill feurs mit in die stat geschoßen, 
das an manichen orten uf gieng, und woliche über die stat- 
mauer' hinein kamen, die muesten feurs halben wider heraus 
fallen nnd sonderlich Wilwolt was mit den ersten hinein, dem 
tet das feur also not, das im der roch uf dem rücken ob dem 
harnasch verbrant. [28] Noch half im das glück wider her- 
aus. Wolche aber den vortail Übersahen, den stund es hart, 
verbrennten ains tails und sonderlich ain großer mächtiger 
herr aus der cron zu Behaimb, der Eeschm genannt Die 
raisigen und bürger in der stat behulfen sich uf ainem weiten 
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platz und uf den turnen, dabin der wint nit stunt, und als 
die stat den merern tail ausgebrennt, stigeu die Merkiscben 
wider Aber die mauer, muesten aller erst mit den veinden 
bandln, funden wenig Widerstands und warn Jaiucka mit 
allen seinen raisigen, edln und unedlen gefangen. Sie funden 
auch auf ainem plat2 hundert und 84 raisiger pfert gesattlt 
und gezäumbt, und was des haubtmans anschlag gewest, wo 
er ain wenig zu raumb komen und in das feur nit so hart 
gebindert, das er sich mit sein raisigen, die der merer tail 
den hämisch noch anhetten , ein tor zu öffnen und durcb 
sein veint zu scblagenn understanden haben wolt. Der pfert 
warn in aber etlicher mas vill verprennt, dardurch sein an- 
schlag zu rflck gieng. An disem sturmb sclilueg der edl fürst 
Wilwolten, auch vill ander ritter, der ir aber der zeit an- 
zenemen nit vermochten. Darnach underfiengen sich die 
sigenden der hab und beuteten alles, das dan vor dem feur 
ober pliben was, pfert, harnasch und plündern, wie peitens 
recht ist. 



WIE MARGGRAF ALBRECHT MARGGRAVEN HANSEN SEINEM SON 
IN DIE MARH ZU HILF SCHICKT. 

[28 b ] Als nun solich sachen mit Belitz und Janiucka 
verendet, erhueb sich raargraf Albrecht und zoch mit 500 
raisigen pferden , den merer tafln Franken, und zwai m zu 
fueß seinem son zu hilf, bracht mit ime sein frauenz immer 
und also geschickt, das er dem krieg außwarten wolt Und 
als er gen Collen und Berlin an die Spfe kam, tailt er die 
raisigen und fueßvolk, wo in not sein daucht, in die leger, 
er zoch auch selbs mit dem frauenzimmer, das nu vast groß 
vill fürsten und hüpScher friuien und junkfrauen darin waren, 
and gewöndlichem hofgesind, gen Frankfurt an die Ader, 
alda Wilwolt von Schauburg auch bei in demselben leger end- 
halten, und wart (wiewol gekriegt) nichts desto weniger ge- 
stochen, alle ritterspill, kurzweil und freit geübet, darnach 
gedanzt und sonst vil frolichs und erbers scherz in aln züchten 
mit den frauen und junkfrauen getriben. Es was auch solich 
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frauenzimmer mit gebenen verwart und also besetzt, und ob 
gleich böser will zwischen etlichen pereonen (das doch nie 
gemerkt) sich entzündet, das daher nicht unerbors mocht für- 
genomen oder geschickt sein. 



EIN GROSZ SCHLAHEN TON RAISIGEN ZEUG VOR CROSSEN HAT 
MARGGRAVE HANS HIT DEN HEBZOOISCHEN GETÖN. 

[29] In demselben schickt könig Matiasch von Hungern 
herzogen' Hansen 1 m raisige pfcrt und zwai m zu fues 
mit 400 wolgerüsten wägen zu hüll, damit und auch den 
seinen schlug sich gemelter herzog für Crosen, darin die hoch- 
geborn fttrstin frau Warbara die herzogin noch. was. Da solich 
zeitung gen Frankfort verkündiget, erhueb sich margraf Hans 
mit xj hundert raisigen pferden , Franken und Merkischen 
durch einander vermengt, auch 1200 fueßknechten und einer 
wagenburg, so guet der die gehaben mocht, zoch uf der an- 
dern Seiten gen Crosen in die stat. Da die herzogischen 
des gewar wurden, ließen sie vor tags uf blasen und ir wagen- 
burg vor in hin gen, zugen der mit irem raisigen zeug nach, 
der marggraf was auch uf, höret raöß und ruckt mit den 
seinigen, auch der wagenburg und fuesvolh aus der stat, zoch 
den feinden nach. Graf Hans von Hönstain was obrister 
velthaubtman, machet sein ordenung und geschick zum streit, 
zoch also den veinden nach. Die hielten uf ainem perg in 
irem vortail, ließen dem marggraven mit seinem zeug auch 
zu in über ain graben ziehen, da er etlichen vortail begeben; 
aber bald ruckt er wider darein. Es was der herzogischen 
mainung, die treffenlich geübt kriegsleut waren, der margraf 
würd allen vortail begeben und zu in uf den perg ziehen, 
darumb raizten si in, ließen ir veltgescbütz in seinen zeug 
ahgeen, triben das eben lang an und verharten also woll bei 
zwaien stunden uf dem perg, da si aber merkten, das kain 
vortail wolt begeben werden, ruckten si von dem perg in ain 
eben velt. Zu stund eilt in der edl fürst nach und muest 
wagenburg und fueßvolk, das ime nit volgen kunt, begeben. 
Also wendten sich sein feint, netten 5 häufen, damit [29"] sie 
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auch ritterlich und ehrlich trafen. Graf Hans von Hohenstain 
het auch sein Ordnung als ain weiser haubtmann, der solcher 
Sachen vill gepflegen, gemacht und in ain sondern häufen 
Wilwolten von Schauburg, Fridrichen von Waidenfels und 
Conz Rabenstainer zu spitzen geordent, und als das treffen 
angeen solt, ir widcrtail, als (lau der leut gewonhait ist, fus 
für fus. Aber dise ließen ire pfert ain eben weg zimblich in 
sieb laufen und wart Fridrich von Waldenvels ander den kreps 
eingetroffen, das er zu stund under seinem hengst sank und 
(got sei irae gnädig 1) uf der walstat tot belib. Mit solichera 
rauschenden treffen steckten sich freünt und veint gar hart 
under einander. Es wart auch der staub so groß, das nie- 
mant den andern woll erkennen oder die haubtfanen sehen 
mocht, was das schlahen also gleich in einander, scheuben umb, 
wert etwo lang, darnach kam ein flucht in die zeug, das nie- 
mant west, an wem gesigen oder fliehen was. Zu lest was 
das geschrai : Her, her, Bandenwurger, her, her ! Si fliehen, 
her, si fliehen! 

Da wart uf disem tail manch teur man erfreut und jagten 
die Biglosen ungern, Beham und Schlesier, woll uf zwu meü 
wegB, der wurden etwo vill erstochen und gefangen. 



WIE DER MARGGRAVE AN DER WAGENBURG SEINER VEINT KAM, 

DARIN DIE BAHAMISCHEN FUESKNECHT WAREN UF ZWAI M 

STARK. 

[30] DARNACH kam der marggraf an der veint Wagen- 
burg, versandet sich, so best er mocht, und sprengt also linder 
2000 behamisch knecht, der wurden auch ob den neunhundert 
oder tausent erstochen und gefangen, aber nit große wehr 
von in getan, die Wagenburg erobert, gewunnen bei den 450 
raisiger und 1600 wagenpfert, des herzogen silbergesebier, 
klaider, clainat und was er zu seinen fürstlichen ehrn im 
hör gehabt, aus dem er des vordem tags mit 20 pferden ge- 
ritten, und zu glauben, wer er darin bliben, daß er auch er- 
schlagen oder gefangen worden war. Sie erkriegten auch 
silbergeschier, clainat undschauben, die sein herrn und vom 
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adl bei ime hetten, der dan die mächtigen derselben lant art 
guet und vill zu haben pflegen. Marggraf Hans, der sich 
auch als ein teurer m&nlicher und loblicher fürst gehalten, 
wart mit Wilwolten und andern fromben redlichen leuten ritter 
geschlagen, die er bis in sein tot, und ander, die es ver- 
mochten, annainen und behielten, aber mein frommer Wilwolt 
wolt sich noch zu guets schwach den staut zu halten be- 
danken , ließ si abermals fallen , macht sich uf die walstat, 
sucht, da dass erst treffen angangen was, seinen lieben ge- 
sellen, den er fände, lud in uf ain wagen und wart den selben 
tag und nacht noch durch Wilwolten gen Frankfurt gebracht 
und zu der erden bestadt Zn stunt schickt der alt marg- 
graf und sein gemahel, dise geschienten zu erforschen, nach 
Wilwolten, der in sagt, so vill und er gesehen. Wie ain red- 
licher die seinen , der er manglt , suecbt und zu Frankfurt 
bestet, las ich besteen , dan ich hab nit gehört, das iemant 
treffenlicher uf diser Seiten, den ain her [30 b ] Kitlitz Frid- 
rich von Waldenvels und ain knecht, Reuschlein genannt, 
der auch vier pfert bet, schaden genomen haben. Darnach 
kam margraf Hans mit dem raisigen zeug, der von seinem 
vatter, den * fürstin und dem ganzen frauenzimmer ehrlich, 
lieblich, hoch und woll empfangen, darnach in die kirchen 
gefürt, Te deum laudamus gesungen, laudes mit allen glocken 
gelautet und sich von meniklich hoch gefreut Darnach wart 
alles, das sie gewunnen, uf den platz für das frauenzimmer 
gefürt, vor dem umbgeschlagen und gebeut, darauf gerennt, 
gestochen und getanzt und aller frefiden und kurzweil, die 
ain jung mensch erdenken kan, kaine underlaQn. Von et- 
lichen kurzweilen ich schreiben will. Es waren in disem 
schlahen etlich Rotzen überpliben, die machten sich auf, ain 
beut zu gewinnen, kamen von der Zosen und trabten nach 
Trebin, da die von Schüben ir wonung haben. Des wurden 
dieselben und ander edllent im lant gewar, und als die Rotzen 
ober ain tamb musten, wart die ain prucken, Ober die sie 
vom tamb solten, abgeworfen and steckten sich die edlleut 
mit den iren neben dem tamb in das gebulz und rooß, das 
sie die Rotzen nit sehen mochten; aber das** si aber die vorder 
* ? dar. ** ? da. 
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prttcken uf den tamb kamen, sprungen die verporgen hinter 
in auf und mochten die Rotzen über die abgeworfep prucken 
nit komen, wurden also all uf dem tamb erstochen, dan man 
vieng ir kainen ; was die ursach, si namen niemant gefangen, 
und wen si von im veindn nider würfen, den blieben si 1 die 
heübter ab; und als vil köpf ainer ireni haubtman bracht, 
als manicher gülden wart ime geben, [31] was ir solt, dar- 
umb sie all sterben muesten. Marggraf Hansen wart soliches 
zu willen getan. Der schickt zu stund nach der Hetzen pferden, 
weer und klaidern, zöch die mit sein gesellen an, saßen uf 
ir pfert, verordent edieb, die doch auch sonst ir harnasch 
under den klaidern anlietten, hinter den tertschlein mit den 
Retzenspieslein zu rennen ; die andern dienten in uf der pan, 
zngen also für das frauenzimmer und als die rennen geschehen, 
giengen sie in den Retzenklaidern zum tanz. Uf andere zeit 
verstelten sie sich unkentlich mit langen berten, dan mit 
Scheinberten, und wöleher selzamer oder abenteurlichcr kurz- 
weil, den der ander, herförbringen mocht, daucht sich maister. 
Aber nichts dest weniger wurden zu baiden tailen vill reiterei 
getriben, stet eingenommen, flecken und dörfer gebucht, ge- 
blündert, berennt, gebrent, das vidi genomen, raisig und zu 
fues, wie dan des kriegs sitt, nidergeworfen, gefangen, gegen 
einander wider ledig gelaßen, das ich als umb kurz und ver- 
drus der lesenden zu schreiben under laße. 



WIE HERZOG BTICHSLOFF VON BOMERN MIT MARGGRAF ALBRECH- 
TEN ZU KRIEG KAM UND WAS DA FÜRGENOMEN WARD. 

In solicher kriegshandlung, wiewol herzog Bucbsloff von 
Bomern sich za dem margrafen gefreünt in half und bei- 
stant zuegesagt, vergas er des seiner ehren, auch [31 b ] das sein 
voreitern ir lant und leut von dem curfürstentumb zu Bran- 
denwurg zu lehen empfangen , ir jurament darumb getan, 
das er auch also zu tain zu empfahen haben und tragen, 
schuldig bedacht, und vermaint, dieweil der marggraf mit dem 
konig Matiäsch von Hungern, der die zeit für den ernstlichen und 
furnembsten kriegsraan, den man in allen landen finden mocht, 
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geschätzt, auch mit dem herzogen von Sagen betreten, er faet 
Bein rechte zeit ersehen, wolt den margraven dobin tringen, 
das er darein verwilligen, das der herzog sein lehen on mittel, 
als ander curfürsten and fürsten, vom heiligen reich erupfahen 
sollen, nam ime darnmb ain recht für, als ob er und sein 
eitern darzue gedrungen. Aber der marggraf auch im der 
wenigisten kriegswissenden ainer macht mit dem konig e ge- 
dacht und herzogen Hansen von -Sachsen vier monat lang 
ein anstaut und zoch mit aller macht aber den von Bomern, 
legt Bicb für ein stat, haist zum Pan, gewan die mit stirmes 
craft, vieng in dem schlos ob 60 edln und raisigen und zer- 
rais das Bchloss, echlaift die stat und ließ all ir mauer nider- 
brechen, brach da auf, in willen für Biritz zu ziehen. In dem 
het sich herzog ungevärlich ungemacht und gedacht mit 500 
pferden über das merchiscfa hör zu rennen, ob er denselben 
was abprechen möcht. Da aber solich hör wagig und im 
ziehen was , het graf Hans von Hohen&tein der haubtman 
Wilwolten von Schauburg das vortraben und die schützen 
bevolen. [32] Dan kam bo tschaft, die veint wären zu negst 
in ainem merkischen dorf, erstochen die iren. Da solch dorf 
nahent, bestelt Wilwolt ain wart uf die ander. Im kamen 
auch eilent botschaft eins nach der andern, das die veint 
stark im dorf weren. Soliches verkündet er den fürsten und 
seinem obristen haubtmann, entbot in, im zu volgen, er wolt 
die veint angreifen. Wart im antwort, gemach zu tun, die 
veint möchten zu stark sein. In dem tetten sie sieb aus dem 
dorf, gewünen auch ainen großen vortail, komen vast binwek. 
In dem ruckt der haubtman zu Wilwolten, bat in, darein ze 
hauen, er wolt im, des er an zweifl sein solt, volgen. Wil- 
wolt ließ hintretten, dem volgt ain zeug auf den andern, hieng 
sich mit seinem vortraben und schützen an den herzogen, 
der selber im velt, und bei zwaien meiln in seiner stet aine 
zu fliehen het. Er moebt den zeug, wen er wolt, erraten 
und wart im der herzog gezaigt, der als ein groß lang man, 
als er noch in dreien landen, darumben er wol zu erkennen 
ist, der. doch in seiner Ordnung. Desgleichen volgt auch der 
margraf. Also hieng Wilwolt von Schauburg bei 60 der 
gengsten pferden, die er bei ime im vortraben oder schützen 
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het, an sich, underfieng mit denselben den herzogen aus seiner 
orduung zu dringen oder reißen. Das wart ob den zehen 
mall von ime versucht, das in all wegen die edln, die uf des 
herzogen leib zu warten geschickt, mit großen schlegen ab- 
triben. Solchs wert [32 b ] bis an ain brücken, bei ainer müll, 
darvor sich die Bomern wenden muesten, schlugen und drangen 
einander an, und der brücken, das ir etwo vill in den graben 
vielen. Her Hainrich Burk, der homerisch baubtman vil za 
füeßen ab, bat sein gesellen, bei sich zu tretten, die brück 
abzuwerfen, dardurch die im graben ligen, dest ehe ange- 
fangen hinweg komen möchten, rißen also zwai pretter von 
der pruggen, wurden aber durch Wilwolten, der mit etlichen 
seinen gesellen auch abgefallen und sich uf der prucken 
mit ime schlueg, also getrungen, das si der nit mer abwerfen 
mochten, den der merchisch zeug was komen. Die schrai Wil- 
wolt von Schauburg an, gemach zu tun, er wolt die pretter 
wider legen und die prucken wider machen. Aber aus man- 
uellem grauet was in gach, ranten über die löcherten brücken, 
glaub, das einer den andern hinüber gedrungen hab, jagten 
den herzogen bis in die stat, dar innen nit zu pleiben ge- 
trauet, Soch mit 16 pferden durchaus; wohin, ist nur verporgen. 
Der marggraf legert sich die nacht mit seiner Wagenburg für 
die stat und wart davon geratschlagt. Dieweil si aber an 
ir Belbs vest und vill ritter und knecht darin lagen, wart 
versaumnus darvor besorgt und brach des morgens verner zu 
ziehenn auf. 



WIE DER MARGRAF FÜR DEN SATZ ZOCH, DAS SCHLOß MIT GE- 
WALT DHD STÜRMB GEWAN. 

[33] Darnach zoch der villgemeldet fürst und legert sich 
für den Satz, hern Hainrichen Burken, des homerischen obristen 
haubtmans haus, gar ain guet vest schlos; darvor wart aber 
freunt und her diser abenteur zu schanzmaister verordent, 
und neben ander arbait, die er an der schanzen tun lies, richtet 
er abermals ein brücken zue, und als das schlos zum sturmb 
gesthoßen , der sturmb geordert, wurden im Kumet von 
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Tobeneck und Toman von Reitzenstain, die leitern zum stnrmb 
an die mauern zu bringen bevolen , das also mit fleis ge- 
schach, gieng der stunnb Ober sein brücken an. Nu wart der 
sturmb vast ernstlich, denn im echloss warn vill edl und gaet 
gesellen, die menlicb widerstunden, mit schießen und weifen 
wunder tetten, und wart under andern Lorenz von Scbaubnrg 
zu der Lauterwurg, marggraf Hansen hofmaister und gedachts 
Wilwolts vatter braeder, der auch ein frommer, weiser und 
ernstlicher kriegsman was, von einem hoben turn mit einem 
stain, des ein man zu heben genueg, uf sein haubtharnasch 
getroffen und von der laitern geworfen; der lag also uf den 
abgeschossen stainen vor tot Da aber dem frommen tenm 
Wilbolten das gesagt, das sein nester mag und freunt, den 
er auch wol zu zeiten an Beines vatters stat gehalten, also 
elendiklichen leg, [33 b ] begab er allen vortl und gewin, sprang 
zu dem halb doten man, der etwas wol gewachsen und ein 
schwer man was, het den gern aus den würfen under ein 
besebirmung bracht Da er aber das allain zu, tun nit ver- 
mocht, rueft er etlich sein freunt an, die zeitlichen gewin 
oder ob sie dabei schaden empfahen mochten, mer, dan ritter- 
liche ebr und half ains solchen mans , bedachten. Darnach 
rueft er Hansen von Weißdorf an ; der half im uf das geneüs 
an den turn schlaifen, wan daselbst all schüß und würf über- 
gangen, leint in Wilwolt an den turn, tet ime uf sein sellier, 
daraus ein stuck, einer inhant gros, ganz ausgesprungen 
und uf der einen Seiten gar zuspalten wag, von dem haubt. 
Zu stunt schoß im das pluet zu munt und nasen , oren und 
äugen. Da warf er die äugen uf, mocht aber als ein craft- 
loser, unbesinnter man nit reden und wart also von seinem 
vettern, bis der sturmb vergieng, in den armen gebalten. Mag 
einer woll gedenken, das die groß und mächtig lieb und treu allen 
gewinn, alle vorcht empfahenden Schadens fiberwinden, und 
wiewol Wilwolt noch mit armut rang, im die andern gewinnen 
Behen, die weil lang macht und er umb sein vorgemeldt auf- 
gelegt mühe und arbait [34] billich im gewin vortail erlangt, 
bewag er doch die rettung seines freunts für alles gaet Da 
der sturmb vergangen, sach Wilwolt von Schauburg ein 
alten schauberischen knecht für gen; den bat er, im seinen 
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vettern hinweg zu bringen helfen; der kam mit seinen ge- 
sellen und trugen also den kranken geworfnen man in sein 
gezelt, legten in uf sein raupet, darauf er allda drei tag on eßen 
und trinken und alle labung schlief, das man nit wol west, ob er 
lebendig oder tot was, dan wen man ime ain vedern für den 
munt gehalten, sach man, das sich die no^cb regt und der 
atem noch in ime was. Am dritten tag erwacht der man 
und was sein erst wort, das er ein supplein het. Das wart 
ime gebracht, erst über in geschückt und sein so wol gewart, 
das er bei leben belaib. Vor disem sturmb wart marggraf 
Fridrich und vill ander mit sambt Wilwolten zu ritter ge- 
schlagen, die durch margraf Fridrichen desselben tags ange- 
nomen und hernach weiter zum heiling grab geholt wart. 
Wilwolt ließ die aber vallen. 



WIE DER MARGRAF FÜR THABEB STAT UND SCHLOS ZOCH UND 
WAS DARNACH GEHANDLT WART. 

[34 b ] Dabnace zoch der marggraf für schlos und etat 
zu Taber, in demselben herzog Buchsloff vill vom adl und 
raisigen ligent het. und als er die nit zu halten trost* und 
sorg bet, wo die nider legen, im großen nachtail bringen 
wurd, darumb begert er guetlicher handhing und bat darzue 
glaits , das ime durch den marggrafen zugeschriben. Der 
lies etlich gezelt heraus für Bein wagenburg schlagen, darin 
gededingt und der vertrag gemacht das der herzog sein her- 
zogtumb mit allen landen darzue gehörig und all Bein nach- 
komen nach ime, wie auch sein voreitern das getan, so oft 
das zu schulden kam, von einem curfürsten von Brandenburg 
empfahen solt, die er also auch bald uf und an der stunt 
empfieng, manschaft und lehenspflicht gelobt und schwur, wie 
sich dan sölcbs vom leben und rechts wegen gebürt. Es 
wart auch in der richtung bemeldet, das der herzog dem marg- 
grafen umb die uberfarung Stargarten eingeben, wölchs er 
sich zu tun verschrib, brief und sigel über sich gab, das son- 
derlich getreulich zu verbringen und zu halten gelobt, und 



zeabyGoogle 



46 [34 b ] 

zu got and den heiligen schwur. Des wart auch also ein tag, 
daran solche geschehen ist, ernennt Da der tag kam, der 
inarggraf gen gemeldter stat zoch [35] und als sie den zeug 
sahen, tratten sie auf ir wehr und maurn, ließend, als die 
sich davor darzue geschickt, al ir schlangen in den zeug 
geen, tettn etwas schaden iederman nmb und nach seinem 
vortl, schickt der margraf sein herolten and ander zu inen, 
ließ si brief und sigl, treu und aid ires hern und landsfürsten 
erinnern, gaben si die antwort, der herzog het ir ganz kein 
macht, sie weren für sich selbs, geb inen auch solcher ver- 
trag nit zu Bchickn. wie gar wenig hat der herzog die 
antwort gewist, wie bald hat er sein brief und sigl, treu und 
eer, auch ait in der bierkanten vergelten, hat der ehr sie 
geschworn, als man an seiner curtosen merkt, nit willens ge- 
habt zu halten. Da der marggraf das verstuend , zu stund 
zoch er ab, tailt seinen gesellen zeug in zwai tait, schickt 
den ein für Firraden, den andern für die Loknitz, waren graf 
Hans oft gemeldet und her Wolf Stolzenrod obrist hanbtleut 
und wurden die schlos baide gewunnen. WilwoJt von Schau- 
burg wart mit andern gein Schübelbein in das leger gelegt, 
aus dem selbigen leger dem herzogen alles, das er vor Breus- 
fiscben heid ligend, verhört und verbrennt wart. Darnach 
machtn sie den anschlag, ließen ein gemein gerücht ausgeen, 
als wolten sie aus dem lant ziehen, und raisten ainen tag 
bei zwaien oder dreien meiln wegs uf das weitest. Da nu 
solch geschrai im lant erschall, schlnegen die [35*] armen 
leut alles das vich , das sie in die vesten stet , schlos und 
und moßer geflöchnet betten, wider herfür, nam ein iedlicher 
das sein haimb. In dem wendten sich die margrafischen, und 
was si vor in dreien tagen wek, zogen sie wider in ainem tag 
und nacht ins lant, schlugen an und namen einen solchen un- 
zellichen häufen allerlei viehs, kue, pfert, scbaf und anders, 
dessgleichen vor von kainen raisigen zeug, so vill bei einander 
gesehen noch gehört. Also schlueg sich herzog Magnus von 
Mekeluburg in die Sachen, bededingt einen friden. Wer ge- 
wunnen oder verloren het, must ime das haben, doch das 
der herzog von Bommern seine lant, wie vor gemeldet, ewik- 
lich von ainem curfttrsten empfahen solt. 
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WIE SICH DER MARGRAF VEITER HIELT. 

ALS nu der bommerisch krieg gar gestilt, het auch der 
anstaut zwischen dem marggraven, dem konig von Ungern 
und herzogen Hansen von Sagen sein ende. Da nu der ver- 
trag an baiden orten auf gericht warde und der marggraf in 
allen sein landen frid gemacht hetten, geschach ein abred 
zwischen köniklicher wirden von Bolu und dem marggrafen, 
also das der könig marggrafen Fridrichen sein dochter frauen 
Sofia zu eeticher gemahel gab und schickt [36] ime die gen 
Frankfurt voll mit 1000 pferden, großem gebreng und köst- 
lichait. Und als die braut einzoch, rennten drei par vor ir 
im velt und drei in der stat and tetten vast gueter rennen. 
Sonderlich rannten Wilwolt von Schaumburg und Endres von 
Wildenstain, das ein vast langer gerader gesell was, in der 
stat, trafen zumal woll. Endresen prach sein spies, da rannten 
im Wilwolt durch die tartschen und blatten hinein bis uf 
den leib, das er ledig herab viel. Der spies belib Wilwolten 
in dem gerflst und hinter haken, lag-der also neben der praut 
wagen und hielt Wilwolt ob im, mocbt nit los werden, schob 
sich selbs hinter den sattl. Da aber sein pfert also stilstunt, 
zoch er das mit dem zaumb hinder sich, löst sich selbs aus 
dem spies ; der stund darnach mit dem cörbeisen in die hoch 
uf, sach zumal selzam und abenteurlich. Die braut und menik- 
lich waren erschrocken, west niemant änderst, den Wilden- 
stain wer der hals abgerennt, Villen her Hainrich von Lucbau 
und Lorenz von Oberstem zu ime ab, richten in auf, fragten 
in, ob im was gebrech, sagt er: Nein. 

Darnach bueben sie in auf das pfert, wagen im allererst 
den spies aus der tartBchen, und als meniklich sach, das im 
nichts gebrach, wart ein groß gelechter und reden davon, 
derhalb sich auch Wilbolt, wie ers wo! geschickt het, [36 b ] 
danken ließ, verhofft, das es in etlichen venstern nit ungern 
gesehen, man Bolt ime auch dester güetlicher zuesprechen. 
Wer aber die graven , hern und ander , die uf der frauen 
dienst neben dem prautwagen eingiengen, sflnst in frauen 
zimmer zu dienen beschiden waren, las ich bleiben, dan sölcbs 
wart alles mit großen ehrn bestelt, und wiewol der margraf 
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lang gekriegt, so was doch von eßen und trinkn aller rat 
verbanden. Das zulegen und der kircligang mit großer zier 
verpracht, hueb sich das gesellen stechen. Nach dem morgen- 
eßen am montag in der vasnacbt an stachen Boln, Frankn, 
Bwaben and ander durch einander, woll bei v standen. 
Aber Wilwolt het mangel an pferden, als manichem geschieht, 
derhalb er nichts sonderlich» ausrichten mocht, und wurden 
auch die denk zum tail den gesten mer zu ehern, dan nach 
verdienst, ausgetailt. Da nn die hochzeit verendet und die 
Sachen, wie vor gemeldet, gericht waren, zoch margraf Albrecht 
mit baiden bolnischen und fränkischen frauenzimmer und was 
zu seinem hof gehört, wider heraus ins laut zu Frankn; da 
wart aber vill renues und Stechens und allerlai knrzweil 
nach gewonhait getriben. 



WIE WILWOLT VON SCHAüMBÜRG HER MERTIN ZOLNER ZU MEINZ 
IM TURNIER SCHLUG. 

[37] In dem viengen sich die turnir wider, wie die vor 
alter gehalten, an; was der erst zu Wirzburg, der ander zu 
Mainz, der wart durch die Frankn stattlich und woll besucht 
und kamen vill widerwertig parteien dobin, sonderlich her 
Martin Zollner ein ritter, den beklagt Adam von Schauburg, 
vor den vier landen, Bayrn, Schwaben, Frankn und Rein- 
ländern, daremb und sagt, wie er her Martin Zollner seiner 
hausfrauen mutter ir mutterlich erb und guet mit gewalt, 
wiewol sein Adams seimiger und her Mertins hausfrau vor* 
der mutter leiblich Schwester, so het er noch nicht dest ve- 
niger, baider frauen erbschaft, nach abgang irer mutter, die 
her Mertin bei ime hat gehebt, mit gewalt hat eingenomen, 
ire armb leut zu erbhuldung getrungen und die inhaber 
des hofs zu Hasfurt, mit der toten frauen sigl betrogen, das 
sie ime die schlußl zu allem silberschier und barschaft über- 
geben und den hof eingeantwort hetten, mit vill großem 
und merernanhengen. Vnd da her Mertin sein antwort 
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darzu geben, nam sieh Wilwold genantes seins vettern, des 
liOrenzen von Schouburgs, davon vor gemeldet, son und noch 
•vast ein junger gesell and brueders son warent, an und 
■wuchsen er, her Mertin, also zusamen, das in her Mertin 
lügstraft. Darauf sagt Wilwolt, er woll ime die lügen ins 
maul stoßen. Was sein ant(37 b jwort , er wolt in auch nit 
sparen und wider schlagen. Und gab ainer dem ander et- 
licher maß böse wort. Nu bedacht sich der getreu Wilwolt, 
wie her Mertin seinem freünt so unrecht tet, bewag auch 
die rede, die er sich offenlich het hören laßen, besorgt, wo 
er nit mer darzue tet, würd verechtlich sein, und was her 
Mertein die zeit für ein ernstlichen, freidigen und unerschrocken 
man von meniklich gehalten, darumb dester mehr sorg uf in 
zu tragen was, bewarb sich Wilwolt bei etlichen Bayrn und 
der Eseln gesellschaft, sagten ime alle zu. Her Mertin Zolner 
bewarb sich auch; aber Wilwold als der sorgfeldig der Sachen 
nachgedenket, was und wie ers am füglichisten fürnemen möcht, 
schlif des nachts wenig, sagt des morgens seinen gesellen, achtung 
und aufsehung auf in zu haben. Und als man in die schranken 
gezogen was und an der seiln hielt, ruckt Wilwolt von Schau- 
burg her Mertin oft gedacht an die seiten, und als die seil 
gehauen und durchbrochen was, nam Wilwolts knecht, der in 
. den schranken uf in wart, sein pfert bei dem zugl, bracht in 
von stund an zu her Mertin, den er als bald zeümbt, nichts 
astende'", was jener uf in schlug, hult in also, bis sein ge- 
sellen hinbei kamen. Da wart umb in gerückt und über die 
maß seer geschlagen. In dem kamen her Mertins freünt auch, 
fragten, was die urBach solchs schlagens war. Wart in antwort, 
er het iezunt nit mueß, es solt in [38] aben uf dem tanzhaus 
gesagt werden. Musten her Mertins freünt abziehen und 
dise mit ime gewern lassen. Darnach rißen sie in aus seinem 
turniersattl bis an die sporn, legten in seinem ros uf den 
rngkn, schlugen in uf den bauch, so lang das er das ros gab, 
hueben si in wider uf und ließen ime die stängler die gurt 
zerschneiden und also wie ainen man, der turnirs strafe wert 
ist, in seinen sattl uf die schranken setzen. Nach endung 

* ? achtende. 



50 - [38] 

des turnirs wart Wilwolt von Schauburg uf dem tanzhaus 
darumb zu red gesetzt, gab dise antwort, unverborgenüch 
wer her Martin Zöllner vor der ritterschaft der vier lant 
offenlich beklagt und zu rede geBetzt, wes gewalts und Un- 
rechts er der von Stainau, Adam von Schauburgs swiger, ge- 
tan, darumb het er in zu schlagen fueg und recht gehabt, 
und wo er der frumen, erbern frauen ir guet nit wider nach 
dem turnir geb, wo er in daa zu andern turnirn, darumb er 
imc auch nachziehen wolt, betret, wolt er in wider schlagen, 
liß sieb her Hertin mit schenzlichen worten, wie ein prasser, 
hören, er wolt in wider schlagen. Schiden also von einander. 
Da die Franken nach dem turnirshof wider heimb ziehen 
volten, versambleten si sich mit ein, so lang ir weg sich 
gehieden, bei einander ze bleiben, [38 b ] und wiewoll sie Ver- 
sicherung und gleit netten, nichts dest weniger hettn sie irer 
Sachen acht, bestellen ir velt In dem nam her Merteiu 
Zolner seinen spies bei sich, ruckt zu Wilwolten, woe du ein 
stolzer junker wer, der in im turnir geschlagen, der solt zu 
im ruckn und in im velt auch schlagen. Fraget in Wilwolt, 
ob er in alson vordert. Sprach her Mertln, er hört, was er 
sagt In dem der edl beherzt jung man ungesebeucht des 
eiseufressers auch hierfür zoch; aber ir freüntschaft rückten 
dar zwischen, erinderten sie baid turnirs gerechügkait und 
gaben inen zu erkennen, ein i eidlicher, der turnirs geschichten 
mit der tat und anders, den wider mit dem turnir, roch oder 
dagegen furnem , der und sein nachkomen wurden ewik - 
lieh des turnir beraubt und zu turniern nimmer mer zuege- 
laßen, als auch das war und vor äugen , den es ist auf ein 
zeit ein turnirshof zu Cassel gewesen, darin etlich ftlrstn, 
graven und herrn hart geschlagen, auch die Büchner von 
den hüchstii geschlechten umb ir zwacken gestraft; das haben 
si mit der tat geroeben , den jenen , die mit inen geturnirt, 
die geheim verprennt, darumb in zu ewigen zeiten der turnir 
verpotten; und das solchs war, hab ich auf dem negst ge- 
halten turnirhof zu Wirzburg gehört und gesehen, wie woll 
etlich von' derselben geschlechten sich aus den Buchen getan, 
ins lant zu Franken gezogen, zu turnirn begert, das man in 
gestanden, [39] dar ir eitern geturnirt. aber darumb, das si 
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von alter Büchner und der geschlecht gewesen, wart in der 
tail des turnirs versagt Darumb welicher sich bedeucht, 
dem unreeht gescheen , des * mocht sich des negst turnirs 
vor den vier landen beklagen, und so das unrecht vor äugen, 
dem wer sein straf abberait aufgesetzt. Wurden also von ein- 
ander geschaiden. Aber her Mettin treib darnach mit seinem 
spies vill selzamer barat, rannt neben den zeug, darin Wil- 
wolt was, oft auf und nider, schrei und juchzet, bedeucht im 
vom Schauburg, woe er das also lit, ein scbmach sein, rückt 
auch heraus mit seinem spies, zugen dick gegen einander 
mit den spießen an den helsen hin. Das weiten die edlsteu 
und frcuiit auch nimmer leiden , musten das aber abstellen. 
Darnach wart ein turnirshof zu Haidlburg fürgenomen, un- 
derstunt sich her Mertin Zollner Wilwolten von Schauburg 
umb die turnirs straf au in gelegt zu beclagenn , wolch 
klag er, nach seinem vortl aufs böst gericht. Aber der von 
Schauburg was geharnischt und mit der antwort so gevast, 
bracht für, wie und warumb Zolner der frauen unrecht tet, 
und so auch dasselb wissentlich und am tag was, wart er- 
kent , und den Zolner darumb , das er der frauen vom adl 
das ir wider recht und billickait vorhielt, die turnirsstraf furter 
aufgelegt. Das ** er solchs vermerkt, saß er uf sein pfert, 
raumbt des tors [39 b ] und sagt, si sotten kain pauken mer 
aus im machen, er wolt sein sach sonst mit Wilwolten aus- 
tragen und wo er ime wurd, darumb erwürgen. Es wart 
aber von baiden tailen verhüet, das si nit zusammen stießen, 
und wert bis so lang Adam von Schauburg e gedacht zu seinen 
menlichn jaren kam und Wilwolt außer lants was, der hieng 
sich an hern Mertein Zolner, bedrangt in so hart, das er 
sich von seins weibs wegen in ein richtung nach Adams ge- 
fallen geben must, in derselben richtung auch alle die be- 
griffen, die der sachen verdacht oder gewont gewesen waren. 
Das ich aber anfang dis turnirshof zu ende bring, da waren 
so vill fttrstn und herrn, auch von der ritterschaft, das der 
platz zu eng, und wart der tu mir in zwai getailt, das der 
ein vormittag und der ander tail darnach turnirn musten, 
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und het her Georg von Rosenwerg mit hern Conratn von 
Vorlingen zu tun, derhalb die aus der geselschaft des Ein- 
gehurns, in der Wilwolt auch was, denselben von Vorlingen 
schlugen und uf die schrankn setzten. Was aber mer in 
solcbm turnir ausgericbt und gehandt* wart, lall ich, dieweil 
es zu hörn verdrieslicb oder uit von großem nutz, under 
wegen. 



TORMR ZU STOCKGARTEN. 

[40] Abeb sonderlich will ich setzen von ein turnir, der 
zu Stokgarten, und so ernstlich, das zu glauben, bei unsern 
zeiten kainer nit dertnas fürgenommen oder gehalten worden 
sei, den es kamen gar vill von fursten, hern und vom adl 
dahin, und sonderlich margraf Fridrich von Brandenburg 
bracht mit im hundert und 25 helbin als von treffenlichen 
graven, hern und ritterschaft, beklagt hern Georgn von Rosen- 
wurg vor. den vier landen, darauf her Jörg sein antwort tet, 
wart nach klag und antwort erkannt, das der margraf her 
Georgn etlich schleg im turnir geben und tun solt. Solchs 
aber dem margraf nit genttegig, sonder vermaint, so im die 
straf erkant, weit er seins gefallens mit im handln und in 
uf die schranken unsterston zu turnirn. Wart weiter von 
den vier landen geredt, wo der margraf die straf nit bei 
irem erkentnuB bleiben laßen wolt, kunt sich dan er Jörg 
mit seiner freuntschaft erwermb, das mocbt er woll tun. 
Darauf bewarb sich her Jörg von Rosenwerg under den von 
der geselfsehaft des einhorns, in wolcber er auch was, ermant 
sie irer verschreibung und bat sich darüber und erkentnus 
der vier lant nit zu vergweltigen laßen. Das sagten si im 
nach irem [40 b ] vermögen zu. Nun netten die von der ge- 
sellscbaft iezt gedacht auch 35 helbin, würfen under in zwen 
zu haubtleuten uf, namblich den großen Jörgen von Schau- 
burg zu der Lauterwurg, auch Wilwolts vatter brueder, und 
Dizen von Tüngen. Da si nu zu allen seilen in die schranken 
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kamen, gein einander an der seilen hielten, brach der mar- 
graf alsbald die seil gehauen durch mit den seinen, aber die 
des Eingehörns rückten in am ecken an die schranken, also 
das weder uf der einen selten oder zu rück niemant in sie 
brechen oder komen kunt Der margraf versuecht es mit 
den seinen gar hart, mocht aber irc spitzen, die den durch 
ire haubtleut recht und woll gemacht, nit brechen und wart 
ein solchs gedreng, das die ross wie die Schwein kurn und 
ein solcher dampf von leuten und rossen ufgieng , das die 
trauen und junkfrauen an den Yenstern die turnir kaumb 
sehen mochten. Nu warend Wilwold von Scbaoburg, her Jörg 
von Rosenwerg uf die rechten und Diez Marschalk uf die 
linken seiten geordent; die wurden mit iren hengsten über 
rück ausgetrungen , das ir ros uf in. Darzue viel her Jörg 
negst gemeldet auch mit seinem ross uf sie. ,Wie sichs aber 
begab, das herrn Jörgen ross wider [41] under im uf kam, 
benithe * ich dem glück. Aber dise zwen Schauburg und 
Marschalk lagen under den rossen, das in von den andern 
die getter an turnirhelmeo, und sie allenthalben so hart ge- 
tret wurden, das sie sich des lebens nahen verwögen netten. 
Da der margraf nit geschickten, rückt er an ein ort, sein Ord- 
nung änderst zu machen. In dem gaben die Einhörner iren 
ligenden gesellen raurab , das sie durch die stängler wider 
ufbracht warden; und als ir haubtleut sahen, das der mar- 
graf wider mit dreien häufen doher zoch, in mainung, das der 
ein under äugen, der ander gen der offnen seiten und der 
drit hinten einzubrechen versuchen solt, machten dise ir Ord- 
nung auch, das zu verkommen, änderst, und versahen sich woll 
die haubtleut, -nach dem der margraf die zeit ein junger fürst, 
er würd sich zu vorderst vor den frauen und junkfrauen sehen 
lassen, und wen er gedrungen kam, in eingeladen, und hinter ime 
schließen. Der anschlag gerüet, dann er trang als ein erge- 
render fürst vor dem häufen, der uf die seiten treffen solt, 
daher ; im wart entwichen und eingelaßen, aber zu stund die 
Ordnung wider hinter im zugemacht. Sein graven, hern und 
ritterechaft [41 b ] trungen ime hart nach, wurden vast von 
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den andern gmach zu tun angeschrien, was sie ireo hern 
zeichen, ob si tu nidertringen wollen, wart veracht, und ie 
vester ie herter die sach versucht, bis so lang der margraf 
nider getrungen wart, der lag und gieng ime, wies vor den 
andern gangen het. Da die sein merkten, das ir her gefallen 
und ir crbait umb sonst was, rückten sie aber uf ein ort. 
In dem gaben diese raumb, lißcnd die stangler zn dem mar- 
graf en, in ufzuheben. Das vermochten sie aber nicht, mustert 
das ross absattln, zugen das also aus diser Ordnung, steig 
der margraf uf die schranken, vermaint also hinter irer ainem 
aus den Einhornern zu komen , schrai in Utz von Kinsperg 
an, was er tet; der gemain man wflrd es darvir halten, er 
wer geschlagen und uf die schranken gesetzt; wo es ime ge- 
fiel, solt er hinter in sitzen, wolt er in zu seinen geBeln füren. 
Bedacht sich der margraf im spotlich zu sein, hinter ainen 
seins gegentails zu sitzenn, bat, das man im seinen vettern, 
den von Zoller, in ir brdnnng zu laßen, hinter dem wolt er 
binwek reiten. Dach * geschach, nnd mainten die vom Ein- 
horn, es würd verner kain not haben [42] und nit weiter 
angefochten. Da aber der margraf hinweg kam, setzt er sich 
wider uf sein turnirsross, machten den anschlag, sie wollen 
als ob der turnir end het, die schwert gewinnen, so wurden 
die andern ir Ordnung trennen, aller erst wolten sie her 
Jörgen nach irem gefallen recht schlagen. Dise wurden 
aber durch ir guet freunt gewarnt, und wiewoll ir knecht 
gerennt kamen , in die schwert brachten, bliben sie in irer 
Ordnung halten, befulhen den knechten nit ehe, bis sie die 
trumetten hertn, wider ze komen, versuchten sich die margra- 
fischen all aber auf das herzt. Da er ** der margraf hört, 
das irer Ordnung nichts abzubrechen, schickt er graven Eber- 
harten von Wirtenberg und hern Wilhelbcn von Rechperg zu 
her Jörgen von Rosenwerg und ließ ime sagen, margraf Al- 
, brecht, sein her und vatter, het in ausgeschickt, das er in 
schlagen solt; liß in bitten, das er im drei und mer schleg 
vermögen; wolt er im bei forstlichen glauben und ehrn zu- 
sagen, das nit verners gegen im solt gehandlt werden, dan 
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an das dorft er in seins vatters haus nit komen. Her Jörg 
von Rosenwerg antwort, der margraf het in seiner ehrn be- 
schuldigt, und so er si schlagen ließ, wer zu gedenken, das 
er schuld auf ime west; wer ime [42 b ] nit zu raten, fttnd 
auch das bei im selbst in kainen weg zu tun; so er aber in 
zu schlagen ie so großen tust het oder im solche macht daran 
gelegen, möcht er uf ein ort rücken, dahin her Jörg zu 
ime komen , da sold er in nach allem seinem vermögen 
schlagen, desgleichen er auch hinwider tun, und als lang 
das den margrafen gelöst, mit ime antreiben. Das wolt der 
margraf nit annemen. Tn dem wart aufgeblasen, zu dem 
nachturnir und den schwerten gegriffen und bleib her Jörg 
von Rosenwerg von margraf Fridrichen ungeschlagen. Auf 
den andern tag hetten die frauen, die vom schwabischen adl 
bei dem turnirsbof waren, ein herlich köstlich banket zue- 
gericht, darzue sie die ganzen gesellschaft des Eingehurns 
luden, sie mit werken und geberden hoch erten, und, als ge- 
vjöndlich die schwäbischen frauen mit schönen, hübschen und 
subtillen worten redreicb, beruembten sie die hoch und sagten, 
das sie sich stölzlich, ritterlich, menlicb, und brechtlich gehalten, 
sie wollen auch das hernach zu langer gedächtnus iren kin- 
den zu erkennen geben, begertn darauf ains iedlichen namen 
und geschlecht zu wissen. Aber der alt margraf wolt darnach 
[43] seinen son, darumb das er seinem bevelch und gescbeft 
nit verbracht, • weder sehen noch hören. Es wart auch den 
der geselscbaft des Einhorns nit wol erpoten, sonder wurden 
sauer angesehen, und gierig doch dem krieg alle tag ain haut 
ab; wer het, der behielt. 



WIE HERZOG ERNST GEN ROM ZOCH. 

Es begab sich darnach in kurz, das herzog Ernst von 
Sachsen der curfurst mit großer hertichkait gen Rom reit, 
in willen, seiner son ein bischof zu Heinz zu machen; het 
bei ime vier forsten, acht grafen und vil ritter und knecht. 
Under den was auch graf Wilhelbm von Henberg, des iezigen 
grafen Wühelbms vatter, des dicner die zeit Wilwolt von 
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Schauburg was. Aber wie vil großer ehrn herzogen Ernst« 
und den seinen von bäbstlicher beiligkait, der ime die gülden 
rosen gab, auch von herzogen von Verrer, margrafen von 
Mantua, herzogen von Merendl, den Venedigern and Floren- 
zern geschahen, wer vil von zn schreiben. So aber dise weg 
von * denn [43 b ] den teutachen forsten oft besucht und solch 
gebreng auch von den iren geschehen, ist von unnöten. Dnd 
wart graf Wilhalbm Wilwolts von Scbauburgs her wider wegen 
so krank, das er zu Badnau **, daß der Venediger ist, hinder 
dem zeug bleiben rousL In dem besseret sich sein sach und 
macht sich auf den weg. Da er aber zwischen Trient und 
Botzen kam, wart er so schwach, das er ab dem pfert begund 
zu sinken, hüben in die seinen herab, legten in also neben 
den weg uf das ertlich, ruft er den allmächtigen mit großem 
ernst und fleis an, in nit sunder obdach also uf dem velt 
sterben zu lassen. Die seinen, in großer triebnus und 
schmerzen , sahen sich umb und Wilwold ersach einen pauern. 
mit müst aus einem dorflein, das zu s. Lurn haist, farn. Dem 
gab er einen gülden, das er den müst ablud und wider mit 
ime zu dorf für. Da entlehnet er von der wirtin zwai bet, 
darauf er ir etlich gülden zu pfant geben must, leget er also 
uf den wagen, für wider, da er seinen hern gelassen bet, den 
lud er also uf den wagen, fürt in also in das durflein. 
Darin lag er bis an den eilftn tag, und als im nu die zeit 
seins dota nahent, bat [44] er ime die kerzen- oder das liecht 
zu langen, und als ime das Schauburg zu handen bot, nam 
er es frolich in sein hant, beguat zu schreien, als ob er mit 
einem spies, des er vil gepflegen, uf der ban wer, und nach 
solichem geschrai redet er vast ernstlich: Du böser veint, du 
hast nichts an mir, und will dich mit disem sper überwanden. 
Darnach vieng er an und saget, ob in einicherlai krank- 
haft oder anders anfechten, deshalb er ander wort, weis oder 
gebert, den einem frommen Christen zustund, füren oder ge- 
brauchen würd, das wer, dieweil er die vernuft het, sein will 
oder mainimg nit, sonder er wolt als ein frommer cristlicher 
fürst und einem gueten Gristen zustudt ***, sterben ; das solt 

* ? von den deutschen. ** ? = Padua. *** ? zueiiHind. 
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also sein beschlus und letzter will sein. Des bat er all umb- 
Btender zu zeugen. Darauf bat er im Schauburg, sant Jobans 
namen zu trinken zu geben. Er nam von ime den wein, 
trank ein gueten trunk, nam das crucifix, trnckt das herzlich 
an sein brüst, bat got mit dem hogstem vast ernstlich, in 
mit seinen gnaden zu be waren, davon wolt er, dieweil der 
verstant in ime wer, nit lassen und nam das tiecht wider 
und vertag im die sprach. Aber Wilwolt .von Schauburg 
mant in stets *, in [44 b J in cristlichem glauben bestendig zu 
sein und bleiben, des er albegeu gern zu tun zaichen gab. 
Kurz darnach brach im das herz, das es einen großen schnalz 
ließ, und sagen alle, die bei seinem abschid gewesen, das sie 
nie kain gütlicher oder vernünftiger ende bei unsern zeiten 
an kainem menschen gesehen oder erfaren haben. Darunib 
sei im der barmbherzig und ewig got gnedig! Und beklagt 
sich Wilwolt, nach dem er ime stets zugesprochen, das im 
an dem ende als ein starker geruch in den hals gegangen 
wer, des er in acht ganzen jarn nit überwunden hab. Darnach 
fürten in der von Schauburg und ander die seinen gen Potzen, 
das si in ufs boat sie mochten, zu der erden legen ließen. 
Da lag ** zwai jar. Da aber die botschaft seius dots seiner 
gemahel und verlasnen witwen, die noch lebend und ain ge- 
porne herzogin von Braunschweig ist, und dem volk vom adl 
in steten und dem lant seiner herschaft heimbpracht, wes 
großen herzenlaits an der furstin, die kints groß schwanger 
gieng, und herzenlichens klagens von allen den Beinen ge- 
hört, präcbt wunder zu schreiben. Da aber die hochgeborn 
tilgentlieh und adellich furstin [45] nach zwaien jarn das 
herzlich lait, so sie umb iren lieben hern und gemahel, nit 
änderst, dan das si in noch sehen wolt, anschlagen kunt, 
ließ sie den zu Potzen erheben und mit großer geisüichkeit 
gen Feaser zu seiner eitern begrebnus pringen, alda sie in 
fürstlich und ehrlich begeen und zu der erden bestetten ließ. 

* 1 stets, in christlichem. ** ? lag er. 
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WIE KARL VON SCHAUNWÜRG Zu ENES HERZOG OTTEN TEINT 
UND WILWOLT VON 8CHADMBURG BEIN HELFER WART. 

Man sagt, als war ist: Wer nit gern feiert, hat ime bald 
arbait erdacht 

Als nu Wilwolt kainen hern oder sunder hantiernng het, 
denn ea war frid allenthalben, da begab es sich, das einer 
seiner vettern Earl von Schaaburg, den man nent gewond- 
lichen Enochen, einen zusprang zu herzog Otten von Baym 
het, den er was etwa lang sein diener und pfleger gewesen. 
Da ime aber nit gleichs von gemeltem herzogen widerfaren 
mocbt, wart er sein veint und Wilwolt sein helfer. [45 b ] 
Fiengen, btanten, namen küe und pfert, enthielten sich zam 
Rauchenstain, der von Scbauburg gemein ein schloss, und 
wart ein richtung gemacht, aber, als sie sagten, in nit ge- 
halten, derhalb si den krieg wider anfiengen, und wart in 
Burkpreitbach das schloß auch geoffent. Darumb wart herzog 
Ott so zornig, das er sich hören tet, sein leben lang kain 
richtung mit in anzunemen, machten sie ein anschlag über 
das viech zn dem ambt zu Auerbach. Dasselb anibt het 
Diz von der Schnei Marschalk innen , der Wilwolten mueter 
brueder was, bewarben sich auf solicheo anschlag, so seer 
sie mochten, fiengen etwo vill banem, namen ackerpfert und 
küe, triben das also bei zwaien meiln neben Freienfels, darauf 
die zeit Ott von Aufseß wonet. In dem kamen Diz Mar- 
schalk und Jörg Trautenperger, ein gneter reuter, mit etlichen 
zu ross und fues aufeilten. Die nam Karl von Schauburg 
und Conz Babenstainer , solten die veint besehen, und wart 
Wilwolt als ein hauntman bei irem zeug zu bleiben verordent. 
Dem teten Bie botscbaft, das in die veint zu ross und fues 
zu stark. Nu waren in leut [46] und pfert so mfid, des es 
etlich nit traben mochten. Darumb rait Wilwolt zu Otten 
von Aufseß und sagt: Freundlicher Schwager, du sigst, das 
meinen freunden und mir not obleit. Bit dich , du wollest 
uns nit schantlich niderligen, sonder in dein schlos einlaßen. 

Ot antwort: Wer auf getrauen zu mir fleucht, wirt auch 
glauben finden. 

Haubtman was des fro, tet sich wider zu den seinen, 
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ließ sich bedanken, nach dem Karls mainung, die kfie stcen 
zu lassen und die bauern uf die ackerpfert zu setzen, die 
hinweg zu bringen versuchen. Die mer wern hitzig und nach- 
dem im solicher Sachen vill zu oren sein tag komen, rückt 
er selbs die veint zu besehen hinhinder und sach, das sie 
ein glid umb das ander raisig und fueßknecht geordent, 
woliches von vorn dem unverstendigen ein scheinlich Ordnung 
anzesehen. Sagt Karl und Rabensteiner, das sie die Ordnung 
betrogen, den sie netten uf irem taile so vill pfert, das sie 
der veint raisigen stark gnueg sein weiten, und wo es gleich 
nit sein wolt, wer er von Otten von Aufseß einzulaßen ver- 
tröst, er wer aber nit willens, sich mit in zu schlagen, sonder 
wolt das vidi sein weg geen laßen , so mocht sie der veint 
fueßman nit erlaufen ; würden sich aber die [46 b ] raiBigen zu 
weit verschießen, und der nam volgen. den fueßman dahinden 
zu laßen, als dan wer zeit, ob man in abprechen möcht, und 
darnach das fueßvolk auch understeen zu schlagen , bat im 
zu volgen. Das geschach. Also kamen haid raisig zeug zu- 
samen in ainem aeker. Da gedacht Diz Marschalk zu treffen, 
fieng nach teutscher gewonhait den leisen an zu singen; aber 
Trautenberger, als einer solicher saehen geübt, schrai Diezen 
Marschalk, der sonst den anget genomen bet, an, sich nit 
von den fueßknechten zu begeben, sie lagen sonst all nider. 
Derhalb Wilhalben auch sein anschlag gehrochen. Darnach 
rückten Marschalk Trautenwerg mit den fueßknechten den 
küen nach, tet sich Wiiwolt neben sich, als wolt er in in die 
fueßknecht sprengen, derhalb sie still halten, die knecht ent- 
setzen muesten, mit dem das vich aber ein weiten vorsprung 
und vorteil zu geen erlangt, und so oft sie dach * vieb zu 
erreiten understunden , troten in Wiiwolt, in die fueßknecht 
zu fallen; darumb er mit der spitzen sich allzeit wenden 
musten und, als oft er wolt, ein liedlein singen musten, nnd 
triben solche reiterei den ganzen tag bis in die geschlagen 
nacht mit einander an, zugen die berzogenischen ab und 
brachten dise ire nam also gein Rauchenstein , das nichts 
dan ein gnabb, der sich toll geritten, [47] in von den veinden 
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abgebrochen wart Derselb knab het sie auch für die Beinen 
angesehen, ans seiner toreter weis zu ime geritten. Das was 
in ein sonderliche Bchmach, nachdem sie vill sterker dan die 
andern warn und mit lern henden umbwenden musten. Es 
waren auch vill edl und unedler ander dem zeug, die nit 
ganz woll bei sinnen, under die pfert gefallen, das si auch 
nit westen, wo hin sie waren, dan das reiten mit etlichen 
lenger dan zwen tag und nacht geweret. Und wiewoll der 
ding mer geschehen, han ich doch den jenen, den dis buch 
sonderlich gegünt zu haben and lesen, ob einem dergleich 
auch begegnet, sich darnach zu richten nit verhalten wollen. 
Solicher krieg wart etwo lang getriben. Da sich aber herzog 
Ott nit richten wolt, als er das versprochen het, wart sonst 
ein sonderlicher vertrag, der hundert jar und ein tag wem 
solt, gemacht und ufgericht Wie weit aber solcher vertrag 
and ein richtung von einander sein, bevilhe ich den sachen. 



WAS HERNACH DURCH IN GEHANDLT WART. 

[47 b J Da diser krieg auch sein entschaft erlangt und 
Wilwolt von Schauburg für sich selbst oder sein sonderlich 
freuntschaft nichts zu tan, was die zeit die klain reiterei ge- 
main, also das etlich freihern und vom adl mit einander, 
als gewondlich solicher zank in dem land zu Franken selten 
rut, zu schaffen netten, sitz abgewunnen, dörfer buchten und 
brenten, vich namen und solch hantierung triben, in denselben 
geschaffen er vast sein gueten gesellen, die in schriben, 
dienet, sich furtr bewarb und pfert fürt, damit er sich ver- 
dient, und vast hinfur ein groß geschrai und erkentnus bei 
den fürsten und der ritterschaft macht. Nu ist es woll war, 
wirt auch dick bewert, wie Ovidius schreibt, das ein ieglich 
frau von ehrn sonderlich lieb und lust auch wolgefallen zu 
menlichen, unerschrocken und kecken ernsthaften mannen 
tragen, gedenkend, das dieselbig ehr oder dapferlicher etwas 
von frauen wegen wagen oder tun dürfen, den neimbgebacken 
oder weibisch menner. Solches fürdert auch disen von Schau- 
burg, das ein edle dugenthafte frau zu ime mit lieb verbun- 
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den. Der versprach er in der abred und beschließung irer 
baider bnlschaft, sich nach irem gefallen und willen zu halten, 
im [48] kain sach von iren wegen bis in den dot zu schwer 
sein laßen. Dagegen ließ sie sich wider hören, wo er seinem 
versprechen so nachkem, wolt si in nit laßen, ir guet nach 
irem vermögen, wes ainer edln, frumen und dugentlichen 
frauen zustund und mit ehrn , züchten und zimblichait tun 
möcht, mit tauen, kainen unnützen klaffer, des er sie auch 
bat, scins gschwetz glauben geben, bevalbe im auch in irem 
dienst ritterlich und ehrlich zu leben ; darzue wolt si im weder 
mangl noch gebrechen laßen. Er richtet sich nach irem ge- 
fallen, sucht und macht, der die zeit vill waren, renhöff, 
rant und stach mit kostlicher waffenklaidung, seindener * 
deck und was darzue gehört, maistails als in gueter seiden 
und köstlichem geschmuck seius buts und umb die armb mit 
gueten gülden ketten und andern kleinaten darzue zimblich, 
het auch alweg vier oder sechs laufend kriecht, die in solcher 
beschneidung der seiden klaider seiner färb im uf der ban 
dienten, und was zu solchem schimbf mit gueter zerung ver- 
sehen, stets woll geritten, und nach irem gefalln mit seinen 
knechten , pferden , sumer und winter ehrlich und wol ge- 
klaidet, des vill leut, die sein narung und einkomen westen, ein 
groß ver[48 b ]wundern trugen, und eüich, als der weit lauf ist, 
vast beinten; und wiewoll diser handl von niemant eigentlich 
kuut oder mocht gemerkt werden, so wart er doch auB einer Ver- 
mutung manigfaltig gegen iren freunden verschwätzt, derhalb 
im oft warnung geschehen, sich der ort zu entringen, er 
wurd sonst umb den hals komen und im ein sonderlicher 
greulicher tot ufgelegt Nu gieng ime sein Versprechung und 
der frauen lieb mer, den die vocht ** des dots, zu herzen 
und het alweg bei oder ob den zwainzig meiln zu der frauen 
zu reisen, derhalben man nit ablegen, sein komen oder ab- 
scheiden wißeo oder merken mucht, den es was nit aincherlai 
gestalt, reit zu zeiten wie ein kaufman, dan wie ein teutscher 
her, lief iezund als ein parfüeßer münch, zu zeiten einem 
aussetzl gleich, wie dan die lieb zu den liebgehabten menschen 
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alzeit neu fund und aufsetz zu kumen lernet Und so sichs 
dan gefüeget, das er an die ort kam, da er zu der frauen 
solt, gebürt im über ein wasser zu komen und darnach erst 
ein felsen und maurn bei den 17 claftern hoch aufzusteigen. 
Darzue ließ im die frau ein starke schnür unden [49] mit 
einem großen kolben wachs behangen, darumb das er in der 
vinster die dest beider vinden mocht, zu. einem venster über 
die mauern hinab, an die er seinen steigzeug darzue gericht 
bant. Den zoch also die liebhabend frau hinauf, heftet und 
Bchlueg den hacken des steizeugs ein, das ir freunt hinauf 
steigen mocht. Und als die lieb alweg mit bitterlicher sorg, 
engsten und arbaiten, die freud, so davon entspringen, mit 
trauen gemengt sein will, begab sich uf ein zeit, das si etwo 
lang nit bei einander gewest waren, und als, wie vormals 
oft geschehen, er zu ir kam, hetten sie von heden tauen 
solche große frefld, das si des steigzeügs in dem venster hanget 
vergassen; aber do der nit beschwert, weht in der wint hin 
und her, gieng der hacken aus und viel der zeug über den 
feisen ab und also ins wasser, wolches si baid Übermaßen 
hart erschracken. Aber denocht macht in die groß lieb und 
gefallen irs beiseins, das si für alle freid hielten jind lieber 
tot, den an einander zu meiden, gelitten hetten, die sorg 
dester ringer. Dennocht gedachten sie im baide nach, so er 
sonst an kainem ort hinweg komen mocht, wie das fürzuneinen 
wer, und bleib also drei tag und nacht, das er nit ander 
speis haben möcht, dan was die tugetreich frau [49 b ] von 
irem tisch verstau, dan si in der weit kaim menschen ver- 
trauen dörft. Reinfali, Malfasicr und confects het er genug, 
und was sein groster fall, das kain heimblich gemach vor- 
handen; so dorft er den stuelgang nit zu dem venster aus- 
werfen, den es wer gesehen und vermeldet worden; darumb 
wen er, als natürlich, des stuelgangs nit geraten, brach er 
zieglstain aus der mauer, schob den hinein, sties den stain 
wider für, must sich also behelfen. Da aber die zeit kam, 
das er nit lenger kunt oder mocht beleiben, het die frau 
zwai stük leinbat und zwai bar hendsebuch zu wegen bracht 
Er macht die an einander, band den einen ort an ein Stangen, 
da man das pet mit macht, legt die z weich under das venster 
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und lieB den andern über das venster abgeen. Die frau und 
er gesegeten an einander mit den huptschten worten, die si 
zu wegen bringen mochten, was in auch beden herzlich, 
wöliche wort aber die durch ir subtiligkait, nach dem ich der 
mein tag nit pflegen oder von andern gehört, nit wais zu 
schreiben. Aber ein iedlicher werder man, der in frauen 
heb sein tag begriffen und erlich bulschaft getriben, mag woll 
abnemen, wie die geBtalt und bitter der abschid gewesen ist. 
[50] Darnach zug er die hentschuch au, gab .sich ufdiegnad 
gottes in die wagnus, über die mauer und den velsen abzu- 
komen. Die frau leget sich aus iren treuen uf die betstangen, 
den zu halten, das es nit umb gieng und ir aller liebster zu 
fallen bewegt, vergest, das ir die hent under den stecken, 
daran die leinbat gemacht, kamen, druckt si so hart, das si 
schreien wart: Hilf, Maria, gottes mueterl Du brigst * mir 
die hent. 

Des der guet gesell über die massen hart erschrack, und 
fügt das glück, das er mit den fließen ainen nag], der in 
einem rigl oder bant am haus, nach dem er noch nit hinab 
an die mauer was, vant; darauf stund er und enthielt sich, 
bis die frau ledig wart und im das, wie ir geschehen, als 
bald still zu erkennen gab. Zu hant lies er sich zu tall, wart 
in die lainbat .so hart durch die hantschuech in die hent 
schneiden , das er soliches in kain weg lenger leiden mocht, 
vieug darnach die leinbat in baid armb , trttckt die an sich, 
so best er kunt, vill gar in große schrecken und sorgen, dan 
er nit west, wie hoch noch hinab was zu tall, traff von glück 
und ungevärlich einen misthaufen, den die marstaler aus den 
ställn geworfen, macht sich resch uf und kam uf ein meil 
wegs weit hinweg in ein holz, gieng vom weg, tet als der 
wolf, der von [50b] einem dorf geraubt, sach sich oft umb, 
ob im niemant volgt, er ward aber niemants gewar. Nu het 
im die frau etwas in ainem püschelein vernehet uf den. rücken 
gehangen, tet im der filrwitz, nach dem er nit west, was dar 
in sein mocht, das zu besehen, trent das uf, rant hüpsch 
erbeiten von gueten hembden, gülden hauben, perlein schnür 

* ? brichst. 
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und ein guete goldene ketten, mit einem gülden creuz, dar 
inn 5 köstlicher und diemanten verwürkt, des er eich und vill 
mer, das er der Frauen gunst und liebe öffentlich dabei merkt, 
den der klainet oder gute freiet, und kam darnach in kurzer 
zeit mit freiden haimb. 

Sich begab darnach in kurzer zeit, das ein große hocfa- 
zeit fürgenomen wart, dahin vill fürsten, fflrstin, grafen, bern, 
ritterscbaft, vill hüpscher frauen und junkfrauen kamen. Es 
was auch WilwoHon von Schauburgs frau und hogste freundin 
desselben orte. Dieweil nu nichts uf erden ist, das einem 
jungen mau mer freuts und mute, den ein reins zarts tugent- 
licbs weibsbild, machen kan und an manchen orten bewert, 
das dieselb aller liebligist gesellschaft alle verzaghait, alle 
untat und alles [51] lait aus dem herzen treibt, alle ehr, 
tugent, gueter Sitten einbildet und allein gedenkt, seiner aller 
liebsten wolzugefallen , (als ber Thomasin von Gerclar * 
schreibt: 

Der lieb natur ist so getan, 

Sie machet weiser den weisen man 

Und gibt dem tarn mer tnmbheit; 

Das ist der lieb gewonheit) 

darumb hau ich solches gesetzt, das ein iedlicher junger 
edelman von gliedern adl nimer sein, es werd sein herz und 
gemüet einer werden frauen oder junkfrauen in züchten und 
ehrn zugestelt, on zweifl, die ist in von aller Verlegenheit 
und unerlichen handeln ziehen macht in frembde lant, ehr 
und ritterlichen preis suchen, vertreibt in bei seinen bauern 
in weinheüsern zu bleiben und von Mab enten ** weither zu 
sagen. Anfenklich dis buchs wirdet gemeldet, das die jungen, 
so es lesen werden, exempel daraus nemen sollen, und ist 
gehört, wie hivor der her diser geschienten oft uf gueten 
wan, darumb das er auch dem schlair gefalsam sich in schimpf 
und ernst bat sehen laßen, vill mer, da er nu aus waren 
schulden die vor äugen sach, die in manigfelüg erfreut und 
zu herzen lag, gedacht er im was selzams abenteuerlich« ritter- 
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spils zn beginnen, vertrug sich mit her Eberharden von Bran- 
denstain, der in seiner [51 b ]jugent auch ein liebhaber der 
freulichen geselligkait und unerschrocken man gewesen, eins 
rennes, also das iedlicher in seiner tartschen einen spiegl 
und keinen rennhuet, sonder ufgewaschen und geschmückte 
har, ein hüpsch krenzlein haben und wolicher den spiegl in 
der tartschen am negsten treff, ein kieinat, das 10 gülden 
wert wer, gewunnen haben solt. Kamen also uf die ban in 
irem geschmuck und was mein Wilwolt recht und reuterisch 
heraus gestrichen. Berieten sich zum treffen, ließen im herzog 
Ernst und herzog Albrecht baid fürsten von Sachsen und 
gebrüeder durch hern Haubolt von Schleünitz obristen mar- 
schalk und hern. Heinrichen von Ainsidi sagen, wollen sie 
rennen, das sie sich mit iren hüten und was zum rennen 
gehört, als ander von der ritterschaft, verwarten. Gaben sie 
die antwort, wo es der fürsten will nit änderst, wolten sie 
noch ein mal oder zwai bereiten und darnach abziehen. In 
dem, als sie sich vor wol bedacht, das man in solch rennen 
nit gern zugeben wört, underredt, strichen sie zusamen und 
traf her Eberhart von Brandenstain das bretlein, darein das 
spieglglas gemacht, an einem ort, aber Wilwolt [52] uf her 
Eberharts dartschen das spieglglass. Wart ein zweiung zwischen 
in und meint Wilwolt, her Eberhart wer des cleinats ver- 
lustig; so sagt her Eberhart, die bedingung wer dem spiegl 
am negsten zu treffen geschehen, so het er das pret, das dem 
glas anhengig, getroffen und möcht kains kain volkomer 
spiegl heißen, er wer denn gevast, darumb netten sie bait 
den spiegl gerürt, wer aber nit ausgedingt, wölcber in am 
basten in der mit oder an einem ort treff. Wart uf ir baider 
gerung, sie zu entschaiden, ein ritterrecht nidergesetzt, aber 
mit Wilwolten so vil geredt, das er die sach guetlich fallen 
lies. Darnach begab sich, das Haubold von Schleünitz her 
Götzen von End sein dochter zulegen solt. Wart aber ein große 
hocbzeit, darauf vill fürsten mit iren frauenzimern, auch sonst 
villfrauen und junkfrauen kamen. Vereinten sich der breitigam 
und Wilwolt, rennten mit einander hinter küssen, die si an 
dartschen stat für sich hiengend, ließen aber gut stark stehlein 
plech in die küssen verporgen machen, betten uf iren hüten 
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streuf damchen und hinden uf der pferden küssen ziehen 
nf bereiten und trafen darnach baid die küssen woll; ir 
harnischmai8ter rißen die iöcher des treffens in die kflsßen 
[52 b ] veiter, das der wint die ausgestoben vedern , als weit 
die bann was, schlag, die leut besteubt, daß ein gelechter 
gemacht, den frauen und junkfrauen lustig zu sehen was. 
Wes aber diser von Schauburg selzamer und vor ungeschechner 
rennen, stechen, auch turnirs hoff, wo und an wölicbem enden 
die gehalten siut, besucht, und was mit seinen gesellen da 
getriben, wer wunder von zu schreiben; aber darumb es in 
unsern landen ein gemain üben ist, nit sonders lust geburt, 
wil ich es auch nachlaßen. 

Hievor han ich in meinem schreiben anfenklich, wie sich 
Wilwolt in knaben, darnach als ein küriser bei herzogen 
Carln von Burgundten, auch bei dem marggrafen und andern 
enden mit kriegs leflften in rennen, stechen, turnirn und uf 
der bnlschaft gehalten, und ist löblich den davon geschriben, 
auch dem Schreiber das gros und klain , so sich in reiterei 
oder ritterlichen 1 sachen begibt ein des nach seinem werth 
an tag zu bringen, und wil dise sach, davon ich iezant 
schreib, vergleichen, wie die alten tafl[53]runder vor Zeiten 
allein abenteür zu suchen geriten sein. Wilwolt von Schau- 
burg rait allein zu Anelspach aus, zu Jörgen von Schauburg, 
seinem brueder, der die zeit pfleger zu Arberg was, und als 
er am widerreiten zu Sumersdorf bei dem schloß über den 
tann geritten, hat im ein raisiger, ein geborner Schweizer, 
mit ainem ufgeschlagen pfeil über den tan nachgesetzt. Wil- 
wolt aber, da er sein zu vor gewar worden, het er auch uf- 
bracht, trückt sein armbrost ufs geneust an sich, das sölcbs 
der knecht nit wol sehen mocht. Der rant mit ainem veind- 
lichen geschrai da her, er solt still halten oder wolt im den 
hals abstechen. Wilwolt went sich und sprach lachent: Ei, 
wie bistu so frisch? kenstu mich nit? 

Und als sie so nahent vor einander hielten, vermeint in 
der voa Schaubarg ins angeeicht zu treffen , schos zu hoch 
im durch fürhauben und kappen, wundet in doch nit, und 
als er der knecht auch abschießen wolt, schlag im das pfert 
so geschwint mit dem köpf über sich an das armbrost , das 
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im der pfeil empfiel. Als schrei der knecht seinen widertail 
an, er solt im doch sagen, wer er doch wer, zucbt alsbald 
nach einem andern pfeil in dem [53 b ] kocher. Schauburg 
übereilt in mit dem schwert, das er das armbrost also ge- 
spant hinwerfen must, graif auch nach der klingen. Im was 
aber Wilwolt uf die Seiten komen, setzt in under dem armb 
an. Der knecht want sich aus dem stich, ließ Bein schwert 
faren, das gewan die wog und empfiel im aus der. scheiden. 
Als wart er still zu halten und beschaid zu geben bezwungen 
und sagt, das er her Jacoben von Landau zustunt, bat darauf 
seinen gegentail, im doch auch zu sagen, wer er wer. Das 
tet Wilwolt gern und nam ein alte urfehd von ime. Des nam 
ime der knecht zu mall hart zu herzen, vermeint, wo das von 
im erfarn, wiewoll er alle tag sein tag für ein redlichen knecht, 
must er nun furan für einen beillosen man gehalten werden. 
Wilwolt sprach: Lieber, tue gemacht ander sein auch leut. 
Hast nie gehört, wo zwen mit ein spülen, mues ie ainer ge- 
winnen, der ander Verliesen? 

Darnach bat der knecht Wilwolten von Schauburg fleißig, 
im sein schwert und armbrost zu langen, gab im zu erkennen, 
das sein hengst im velt nimmer uf sitzen lies. Bedacht sich 
der von Schauburg, wo er soliches nit tet, der knecht mocht 
ims [54] für ein vorcht halten, nies den knecht beseiz rücken, 
sas ab, hies im den knecht sein winden geben, lies das arm- 
brost, das noch gespant was gelegen, ab, gab das mit winten 
und allem, auch das schwert dem knecht, sas wider auf und 
rittn mit einander bis an die feucht lachen, das holz, so nahen 
vor Anolzpach leit; sagt der knecht: Junkher, ich will das 
holz besehen. 

Schlug ein pfeil uf, Wilwolt tet der gleich, wart als 
schier vertig als er, und als sie durch das holz kamen, warf 
sich der knecht umb und sprach: Es hat nu nit not. 

Het gern gesehen, das der von Schauburg seinen pfeil 
des ersten het abgeton; er wolt aber sein vortl nit begeben, 
verstund wol, das dem knecht der hon, so ime widerfaren, 
übel verdros. Da der knecht das merkt, lies er gütlich da- 
von. Des abents, do Wilwolt von Schauburg mit andern 
grafen, herrn und edln, die, als des hoffs gewonhait ist, nit 
5* 



68 [54] 

albeg gein hoff eßen giengent, mit dem wirt das mal aßen, 
trat- der kriecht herfür, gedacht vielleicht, es wer 'boßer, das 
er den andern davon sagten, mücht im so vill nit unglimpfens 
bringen, gab zu erkennen, das er sich sein tag als ein redlich 
[54 b ] knecht gebalten , dennochten wer ime uf disen tag 
soliches mit Junker Wilwolten von Schaubnrg begegnet, saget 
alle geschieht und wie es ime so hart versebmaebt, und wo 
sein widertail einen vorteil begeben, oder sie sach übersehen, 
het er sich understanden, sein erlitten spot zu rechnen. Da 
aber die hern und edln dise geschiebten horten, machten sie ' 
ein solichen vertrag zwischen den zwaien und das Wilwolt 
das glöch, und was er die nacht verzert, für den knecht be- 
zalln, damit sollen alle sachen gesunt, vertragen, genit, gericht 
bleiben und der. knecht durch Wilwolten für einen gueten 
gesellen gehalten werden. Sint ich von tafirunder gesebichten 
angefangen zu schreiben, hat sich noch ein lächerlicher handl 
begeben. Man wais, wie jarlich uf sant Lorenzen tag ein 
sonderlich tanz zum hoff in der Voitlant gehalten, zu wöliebem 
vill hüpscher frauen, junkfrauen und gueter gesellen kumen. 
Wilwolt füget sich auch dahin, den lobtanz zu schauen. Im 
wart ein tanz gegeben und Sengen die hofierer den zeiner 
[55] an zu machen. Wilwolt aber, der sich sein tag mer 
reuterei, den tanzens, geflißen, was der krnmen denz nit 
ganz wol bericht, wart derhalb, er mit der frauen still stund. 
Es wart ein groß geschrai und juchzen über in. Des was 
ein Scbürndiger anfang. Zn dem sagt Wilwolt: Du hast mich 
darumb, das ich kain danzer bin, heut verspott; wirt mirs 
als gut, ich wit diers nit vertragen. Conz von Luchau was 
Schirntinger nahet verwanet, vermeint die Sachen zu richten, 
bat Wilwoltn umb ein weer, die er an der Seiten trug, im 
zu geben. Das tet er guetwilüklich. In dem macht sich Schir- 
tinger mit etlicher seiner geselscbaft auf, hinweg zu reiten, 
stund Wilwolt vor der tür seiner herwerg, den uherrant Schir- 
tinger, aber Wilwolt entweich im und seinen heifern umb 
einen, wagen, der vor dem haus - stunt. Cunz von Lnchaa 
satzt zu seinem freunt. Damit wurden etlicb Voitlender, die 
Wilwolts hoffgesellen und mit im bekent waren, im auch zue- 
sprangen, schreien, die stattor zu beschließen. Da soliches 
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Schirtinger merkt, rembt er mit [55 b ] seinen gesellen des 
tors. Aber ir wurden etlich under denselben gewunt herab- 
geschlagen und woll genützt Wilwolt sagt zu Gonzen von 
Lucbau: Du hast mir heut mein Schwert, das ich dier in treuen 
gelihen, abgeschwatzt, die du iezt wider mich hast gebrauchen 
wollen; aber ersihe ich mein zeit, ich will diers gedenken. 
Des lacht Luchau. Nu begab sichs, nachdem esdesmarggrafen 
ambtman zaselb was, das er bei dem fürsten zu schicken het, 
und als er wider uf daß gebürg reiten solt, einer von Raizen- 
stain und ein knecht bei im waren, zugen Wilwolt, her Hans 
von Sekeudorf und her Pauls von Absperg, hetten nit mer 
dan einen knecht bei in, zu Anolzpach«her aus und ober 
Ealsprun an dem holzlcin stießen sie zusamen. Her Hans 
und her Pauls kamen an den Keizenstainer, Wilwolt und sein 
knecht an Lucbaum und sein knecht Hirschen.- Die vier, 
erbeitten sich uf dem sehctann zwischen dem closter und 
dem holz vast und hib Wilwolt dem Luchaner durch einen 
uf gewunden kappenzipfl huet und kappen vast ein große 
wunden, Hirschlein lies die hent vast umbgeen, het seinen 
junkhern, [56] der als ein braut hielt, gern geret, stach und 
schlueg vast umb sich. Da er aber sach , das kain wehr in 
Luchnau was, schrai er in an, sich zu wem oder zu fliehen. 
Das tet Louchnau, floch wider auf das closter. Dem volgt 
Wilwolt mit Stichen und schlegen bis durch das tor zu dem 
getter, da man in das gasthaus get, und sagt: Ich beger 
weder urfehd oder glübs von dir. Wo dich das muet, wirt 
dirs als guet, magst dus rechen. 

In dem waren die andern auch hernach komen, ritten 
wider irs wegs. 



WIE HERZOG MAXIMILIAN ZU ROMISCHEM KÖNIG ERWELT WART 
UND DARNACH ZU ACH GEKRÖNT. 

Darnach nit überlang zugen die curfürsten und fürsten 
des heiligen reichs, ainen römischen konig zu erwelen, gein 
Frankfurt, alda mit einhelliger wall kaiserlicher majestat son 
herzog Maximilian zu könig erweit, darnach zu Ach, wie sich 
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gebürt, gekrönt was. Aber af und bei [56 b ] sölicher cronuDg 
herzogen, forsten, grafen, hern und ritter gemacht und ge- 
schlagen, wes großer köstlichait mit malzeit, gelt, streuen und 
andern verpracht wart, tuet nit not zu schreiben, dan es ist 
noch in frischer gedechtuus, auch so oft, so romisch kaiser 
oder konig absterben, geübt, das in kain vergeßenhait mag 
gesetzt; und wan sich der fall begibt, wolcher dan solieh 
gebreng gern sehen will, darf nit zu weit darnach ziehen, 
dan Frankfurt .und Ach sein woll gelegen. 



WIDERWIL COKZEK MARSCHALCHS UND DER SCHOTTN. 

Darnach begab sich, das Conz Marschalk in der Schnei, 
Jörg und Conz hern Lutzen Schotten son mit einander auf 
stießen und unwillig wurden. Zu Conzen Marschalk Wilwolt 
von Schauburg als seiner mueter brueder billich setzt Und 
wiewoll kajner des andern abgesagter veint, dennochtn, wo 
sie aber ir knecht zusamen kamen, schlugen si sich, stachen 
an einander [57] under die pfert. Nit lang darnach wolten 
Conz Marschalk und Wilwolt von Schaunburg mit einander 
nach Bamberg reiten, betten fünf pfert, eilt sich Conz Schott 
mit siben pferden. Sie entriten in ein dorf am Main, haist 
Leiterbach, ließen einen knecht Feter Zaunstecken beschaid 
ze geben halten, denselben schoß Conz Schott, und die seinen 
schluegen in under den gaul, gebrauchten in irs gefallens. 
Das musten si geschehen laßen. Darnach nit lang kam Wil- 
wolt nber der Schotten knecht ainen allain, den gab er auch 
herab, schlug sein Schwert zu trumern, betten allen seinen 
lust und willen mit im. Schir darnach nit überlang stießen 
Wilwolt, her Gotschalk von Sternberg und Carius von Aüfses 
auf Conzen Schotten, erstachen im ain knecht, schlugen im 
alle die wunden außer eine, die masen er noch auf den heu- 
tigen tag tregt, under dem angesicht, nutzten in so woll, das 
si in für totn ligen ließen, verdros die Schotten gar hart 
Denen hct ir vatter vill cartanen und schlangen, die er vom 
pfalzgraven bracht, verlaßen. Die ließen si zurichten, aber 
wolicher meinung, ist darumb, das si nit genutzt, auf den 
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heutigen tag verporgen. Trugen vi]] pulfers in ein eingehaizte 
Stuben, das darinne zu torren und rösch zu machen. Sagen 
etlich, das Jörg Schott, ob das turr genug, versuchen wolt, 
het des ein hand voll in ein gluend kachl geworfen, das wer 
in die pulvermuter geschlagen , zu stund an [57 b ] gangen, 
die kematen im kastenhoff zurißen, Jörgen Schotten selb 
neunt, sein buchsenmaister, raisig knecht und maid verprent, 
oben zum tach ausgefürt, das anders nichts an iren leiben, 
den ein wenig gehäder von iren klaidern runden. Wer wil 
aber das glauben, das es nit also zugangen sei, den alle, die 
dabei und solches gesehen, sind in ainem augenplick ver- 
prent. So sagen etlich, der bnchsenmaister sei ein böswich 
gewest, hab bulfer in ainem buchslein in den offen auswendig 
der Stuben geworfen, und als er für die stubentür die stieg 
ab eilen wollen, hat das pulfer die stiegentür aufgerufen, den 
buchsenmaiBter so hart troffen , das er ligen bliben , hat in 
großem wehetagen geschrien: we, nntrent 

Das sol der raisigen knecht ainer, der die pfert im stall 
gewischt, gehört haben; demselben kneeht ist nicht wider- 
faren, hat die pfert heraus bracht; ist mir gleublicher, dan 
das erst. Erstgemelten scherz triben die vorgedachten parteien 
ob den zwaien jarn und so lang mit einander, das sich etwol 
vill irer freundschaft darein vcrmüschten. Begab sich auch 
ein .selzam handl zwischen Pfilipsen von Liechtenstain und 
Conzen Schotten, aber als aus der sach herrflrent, und stießen 
ainest auf dem virst zu häuf und wart Philips von Liechten- ■ 
Btain (got helf ime!) erstochen. 
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[58] ANFANG DES DRITTEN BÜECHS, WIE WILWOLT 

VON SCHAUNBURG ZU HERZOGEN ALBRECHTEN VON 

SACHSEN IN OSTERREICH KÜMEN. 

[58 b ] DERSELBEN zeit lag konig Matiasch von Ungern 
vor der Neustat in Österreich woll zwai ganze jar. Darumb 
beschreib der kaiser carfflrsten und fUrstn im reich auf ainen 

, reichstag gen Nürnberg, ersucht sie umb hilf und rettuog seiner 
lant, wart so vill mit herzogen Albrechten yon Sachsen ge- 
handlt, das sich der fromb und loblich fürst, mit einem merk- 
lieben großen volk gen Osterreich zu ziehenn, die Nenenstat 
zu retten, Crain, Steier, Kernten und Osterreich vor dem 
kunig zu behalten understunde. Darzue wart manich teuer 
man und auch Wilwolt von Schaunburg von dem herzogen 
bestelt, und wolch noch nit gerast, den wart rustgelt geben, 
sich zu risten und von stund an hinach ze ziehenn. Conz 
Schott was auch herzog Albrechts diener, wöst Wilwolts be- 
stellung, bet seins komens acht und sein kantschaft darob; 
and als er das effur, bewar er sich under dem hoffgesiut 

> und hielt mit siben pferden auf in. Wilwolt kam selb fünft 
Das ein was sein knab und unwerlich; den sprengt Conz 
Schott so gar kurz an, das er weder spies noch haubtharnisch 
vom knaben bringen mocht, und schoß Schott mit den knechten 
auf in ab. Wilwolt het ein edlman zu ainem diener bei ime; 
der floch ; aber Willwolt mit den seinen knechten werten sich 
mannlich und also hart, das si den Schotten und seiner koecht 
einen [59] von den pferden stachen. Wart Conz Schott under 
äugen wunt, verstelt in das bluet, das in kainer kant, und 
meint Wilwolt nit änderst, den das dise, damit er sich schlagen 
raust, ungerisch wären, darumb si vast hart hielten, trungen 
der knecht ainen an ein bäum, vingen in, und wo sich Wil- 
wolt seins spies gebrauchen het mögen und der abenteur, 
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davon vorgemeldet, im von im flüchtig wer worden, het er 
sich des Schotten uf den tag wol erwert gehabt Aber zwen 
an ainen macht leat zu lest mttt, und wart Wilwolt mit seinen 
knechten an ainen zann getrangen. Und als der von Schaun- 
bnrg durch ein löckl, die in dem zäun war, setzt, sticht im 
der Schottischen ainer seinen gaul, das er 3 oder vier Bprflng 
tet, viel nider, im auf ainen schenkt, das er aus dem bengst 
nit kamen kuot. Sein knecht hielten vest, schluegen sich über 
in her. In dem feit ir ainer ab, stiebt Wilwolten durch einen 
scbenkl , setzt im daß schwert in das angesicht, vordert in 
gefangen. Er must sich geben, fragt doch, wes gefangen er 
sein soll. Antwort derselb: In Conzen Schotten hant 

Darauf sagt Schaunburg, Conz Schott wer sein veint nit, 
het seines veints brief nie gesehen; darzne waren si ains 
forsten diener, in des brot und fueter baid hofFgesint, darnmb 
sich die gefänknus ubl reimbt. Der knecht sagt: Den be- 
velch haben wir. * 

Darbei es Wilwolt [59 b ] von Schannburg bleiben laßen 
must. Aber der knab , da er seinen junkhern und gesellen 
in noten sach, rant er ins lager, sagt herzogen Albrechten 
die geschieht Der lies zu stund aufblasen und nach jagen. 
Must Schott mit seinen heifern über laut entreiten. Der 
herzog was (als billich) im bandl ernstlich, vordert Schotten 
zu ehrn und recht für, bracht in in acht, derhalb im alle 
Sicherung im heiligen reich aufgehaben, schreib den fürsten 
and herren, Conzen Schotten noch sein helfer nit zu ent- 
halten, sonder si als echter des reichs anzunemen. Nu wart 
so vill von Schotten wegen geschriben und herzogen Albrechten 
angezaigt, das sich Schott verhörung erbutt, darin er sich 
also halten, das sein der herzog gefallen tragen solt Und 
als herzog Albrecht im kainen glimpf gern abgewinnen lies, 
gab er der verhör stat, gelaitet den Schotten geniiegsamlich. 
Dar zue stund der Wilwolt von Schaunbnrg für, klaget zu 
Schotten, wie er unverwart seiner ehr, on alle zuredsetzung 
unub er wundes rechtes auf in gehalten, in mit seinen heifern 
gewunt, geschlagen und gefangen, hoffent, er solt in an ent- 
geltnus ledig geben und im zu ehr und recht darumb stflll- 
steen und antwort geben. Der gleichen lies auch der tugent- 
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[60jlich fürst fflrbringen, wie er an ime gehandlt, seiner 
dienetspflicht vergeßen, ime Wilwolten von Scbauburg, der 
zu ime in den dienst geritten, wie gehört, unbillicher weis 
bedrangt, derbalb ime, als ir baider berrn die straf gebüre. 
Schott betauet sich vast, bat vill vom adl, ime sein wort ze 
reden, damit er sein antwort n&cb seiner notturft fürbringen 
möcht. Niemant wolt sich aber seins besen muetwillens und 
bandls zn reden underwinden. Er stund da , solt und must 
ime selber reden, vand bei ime di misstat, wüst der nit zu 
beschonen, wainet als ein kint, tet änderst nichts, den das 
er gnad und den herzogen bat, seinen gnädigen berrn zu 
sein, erpot sich, Wilwolten von Schaunburg auf ein alte vruet 
ledig zu geben, dargegen Schaunburg, wo er solches annära, 
muest er die Schmach vergebens tulden. Schott stuent im 
billich nmb dise tat vor ir baider berrn da entgegen zu eren 
und recht still; mocht er dan die tat, wie ainem frommen 
edlman gezimbt, verantworten, das würt gehört Schott wolt 
aber des, darumb das ers villeucht nit zu tun weet, nit an- 
nemen, schitt as zu Österreich ab, rit't wider herauf ins lant 
zu Franken, dar innen er sich als ein echter und sonderlich 
vor den Schaunburg und ander Wilwolts freuntschaft sorg, var 
und abenteur sten must. Dnd begab sich auf ein zeit , das 
Wilwolts [60 b ] freundschaft in merklicher zall zu Coburg in 
der stat versamelt waren. Zu den flieget sich Schott, bat 
auf das aller fleißigist, si wolten herzog AUtrechtn und auch 
her Wilwolten schreiben, die ungnad, Unwillen abzestellen und 
fallen zu laßen, das der herzog furter sein gnädiger her wer; 
er wolt ine zu enrn und gefaln Wilwolten von Schaunburg 
iren vettern on entgeh ledig zellen. Sagten ime die von 
Schaunburg und ander, das best ze tun, zue. Darauf tratt 
Gonz Schott auf ein bank in die hoch, das in meniklich da 
entgegen sehen mocht und hören, sagt, zeit und gab Wil- 
wolten von Schaunburg seiner gefanknus ganz frei, ledig und 
Iob. Solchs wart zu Btunt und auch balt herzog Albrechten, 
auch Wilwoltn gescbriben und sie, wie vorgemeldet, gebetten. 
Gab herzog Albrecht die antwort, er mocht leiden, und sähe 
gern, das Wilwolt seiner gefenknOs entledigt. Aber in Conz 
Schottn ausfaren zu laßen oder sein gnediger her ze .sein, 
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het noch sein zeit nit, lies es auf Beinern wert Wilwolt 
dankt seiner freuntscbaft irer mühe und das er erledigt wer. 
Er west sich aber nu gegen Schotten verner wol zu halten. 



WIE SICH DER KBIEO ZWISCHEN DEM KÖHIG VON UKGEBN UND 
HERZOGEN ALBRECHTEN HIELT. 

[61] Deb hochgelobt und "teuer fürBt herzog Albrecht 
von Sachsen rüstet sich mit seinen graven, bern und vom 
adl, die er mit ime in Osterreich bracht het, zu sainbt aller 
landschaft zn Osterreich, Steir, Kernten und Crain, desselben 
kriegsvolks ein große versamlung, in willen, die Neuenstat 
zu retten. In demselben kam die botschaft, das sie der könig 
von Ungern gewunnen. Darumb lies der herzog als obrister 
kaiserlicher haubtman die österreichischen hern and das lant- 
volk baimbziehen, tet sich mit den seinen und den Söldnern 
auf das negst neben des königs hör in die leger, viengen 
den krieg daraus an, macht ein anschlag, für ein täber * ze 
ziehen, zugen tag und nacht, kam ein solches groß geregen, 
das auch die zeit aus und aus wert das büchsenschützen 

mit irem geschoss ganz kain nutz. Nu kam ein ** 

in des herzogen zeug, schrei herzog Cristof von Bayrn, der 
die zeit dabei was, die bücbsenschützen an, die büchsen ligen 
ze lassen und sich ander irer wehr gebrauchen. Es war umb 
sonst, fii fluhen dobin, ließen bei dreihundert hacken und 
bandpüchsen hinter in, wolche die veint hernach auflasen, 
und als der herzog die flucht der knecht nit wenden ***, must 
er mit dem raisigen zeug abziehen. Darumb schriben in die 
Ungerischen, in die modl zu den büchsen, dan sie ine sonst 
nit nütz [61 b ] wem, auch zu schicken, wolchen den und ander 
spotlich wort sie der zeit gedulden musten. Darnach zoch 
der herzog gen Gretz. Da lag des königs von Ungern haubt- 
man drei tausent stark vor dem schlos Nega, bemüht das 

* Täber »in österreichischen Städten der Dame verschiedener ge- 
bende, die gemeiniglich am ende des haaptorts oder in kleiner entfer- 
nung davon liegen.« Schmettere hayeriaches Wörterbuch 1, 423. " Leere 
stelle in der hg, *** ? wenden kont 
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etwo vill wochen hart mit dem geschutz, dardurch der von 
Bernstain, des es was, gros not und angst lait. Macht sich 
der herzog mit achthundert pferden und etlichem lantvolk 
da ümb gesessen auf, zog zu irer wagenpurg, Schüssen von 
baiden tailen bei drei oder vier stunden rast zusamen, der- 
halb Till leut schaden namen, und wurden etlich in dem her- 
zogischen zeug den * großen stainbflcbsen arm und bain, et- 
lichen die heubter, als het ins der benger abgehauen, und 
sonderlich ainem, der aller negst bei dem herzogen hielt, das 
haubt mit dem eisenhuet glatt auf den achslen abgeschossen, 
das mancher graf, her und edlman gesehen. Dennochten 
wart das schlos nach aller nottarft, profant, geschutz und was 
darzue gehörig, gespeist, namen den von Bernstain heraus, 
besetzten das sonst mit redlichen tapfern leuten, wiewol in 
das, wie gehört, nit zuckersüß zu tun. Sie tetten auch, 
solichs zu vollbringen, ein solchen ritt, der vor von kainer 
Btraifenden rot, ich gescbweig ains ganzen zeugs, zu ros und 
fnes nie erhört, dann sie zugen an ainer mitwochen zu Greiz 
aus [62] und bliben also auf iren pferden bis auf den sambs- - 
tag, das si davon hit komen bis auf dem widerweg, etzten 
si eileuts zu Rackersburg ein fütterlein, mocht iedlicber, dem 
es werden mocht, auch ein pissen essen und trinken und 
zugen also wider gen Gratz in das leger, daraus si aber den 
reitenden krieg triben, riten in das **, rannten nach gewin, 
straifeden, das ie zu zeiten ein rott der andern bei acbzehen 
oder fünf und zwainzig pferden ungevarlich angewunnen, 
moch *** sich doch kaine des reitens der andern abgewunnen 
haben berüemen. über etlich wochen darnach understuent sieb 
der von Tettau, der des königs von Ungern obrister hanblent auch 
einer was, einen taber nahet bei Linz zu machen, legt in zeit 
seines bauens ein gros hör daneben.' Darumb schickt der kaiser- 
lich haubtman herzog Albrecht Wilwolten von Schaunburg gen 
Steier, Eerntn and Crain, volk, damit er Tettaaers volk und 
hör aufschlagen mocht, aufzubringen. In was aber der munt 
bitter; wiewol er yast erbait, mocht ir wenig wegis machen; 
derhalb sein hör des nit erharren, und macht sich, so sterkst 

* ? von den. ** ? du laut. *** ? mocht 
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er kunt, auf, zoch gegen des von Tettau her, arbaitten sich 
einen ganzen tag hart mit schießen gegen einander. Die 
Hetzen und Tattern, „nach dem es ein ganz rasch volk, bald 
zu den leuten ab und zu komen mag, hotten dem herzogen 
die nacht vast geton , aber Tettau volget in mit der Wagen- 
burg, [62 b ] derbalb der herzog wider abziehen kam mit we- 
render bant von in, das im sonderlich Schadens nit geschach. 
In dem kam auch Wilwolt mit seinem aufgebrachten volk. 
Es was aber in mitler zeit so vill gehandtt, Jas herzog Al- 
brecht von Sachsen von wegen kaiserlicher majestat einen 
gütlichen tag mit dem konig von Ungern suchen solt, und 
wart der herzog mit etlichen seinen dienern gen sand Polten 
vergleitet. Vermittlest der taglaistung verfleug sich graf Hans 
von Honstain, zoch mit etlichen seins anhangs in die lant- 
schaft, bucht und braut etliche dörfer, vieng die pauern und 
nam, was er fant; wart der konig von Ungern und nit un- 
pillich zu zorn bewegt, das ime solchs also im fride geschehen 
solt; ließ die tor zuspern, was ganz im willen, dem herzogen 
und seinen raten die heubter abschlagen zu lassen. Der war 
gewarnet, und nichts dest weniger, als der könig nach ime 
schickt, gieng er zu ime in sein herbreg. Der könig vordert 
in allain in ein kamer zu im ze komen; gedacht ime der edl 
unerschrocken menlich fürst eins vortels, sties ein lang brot- 
messer in einen wammeserml, vermeint, woe im der konig 
sein glait, das nit der maß in verschreibungen aufgericht, 
und also haltende, das herzog Albrecht und die seinen zu 
auf und von tag ir sicher, frei und erstreckt glait bis an ir 
gewarsam haben sollen; wo aber iemant von beden tailen 
dem glait zu nahet handlt und das brech, [63] an den und 
niemant andern solt es gerochen und darumb gestraft werden, 
wölehe glait also mit den treffen] ichisten herrn der cron zu 
Ungern verpürgt, die solches versiglte hetten, nit halten wolt, 
so must er doch mit den seinen sterben. Darumb gedacht 
er sich ze underBteen den kiinig zu vorab zu erwürgen und 
er durch ein venster in ein hoflein, da es nit hoch was, zu 
springen, versuchen, also davon ze komen. Wie es aber seinen 
raten und obrlsten darnach under den ungetreuen Ungern 
gegangen, hat ein verständiger bald zu bedenken. Aber die 
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barger und ander landhern walten das dem könig nit nach- 
geben, and wart ein jar lang jeriger friden beschlossen nnd 
angenommen, in dem der kftnig von Ungern nichts gegen des 
kaisers erblichen landen veindlicher. weis handln solt, und 
also fflrter von jarn zu jaren erstreckt, bis der künig von 
Ungern starb. Da schluegen die abgewunnen stet, lant und 
schlos wider zu römischer kaiserlicher nnd königlicher ma- 
jestat 



WIE BRÜCK IN FLANDERN VOM ROMISCHEN KÖNIG UMSCHLÜEG 
UND DEN KÖNIG YIENGEN. 

[63 h ] Zu voran ist gehurt, wie herzog Karl von Bnrgund 
sein tochter herzen * Maximiliano von Österreich , der nu 
romischer könig worden was, zu einem etlichen gemach! und 
alle Nidevlant zu heiratguet dazue geben, bei dem auch die 
frau eheliche und leibliche kinder, son nnd tochter geboro 
het. Aber die von Brück in Flandern, so doch die königlich 
majestat gern ir wonung bei in het, vielen umb. Wiewol er 
nit ir gott, teten sie im doch, wie dan die Juden, viengen in 
als iren aigen hern mit allen seinen regenten und hern, die 
in denselben landen regiert netten. Aber die Juden ließen 
Jesuin nnsern hern, darumb das die Schrift erfüllet wurt, frei. 
Legten den künig in eins apoteckers haus gefangen, schlugen 
gezelt darvor auf dem platz auf, in zn verhueten nnd be- 
warn, und alle tag prachten sie seiner regenten und obristen 
einen für sein majestat auf den platz, legten in öffentlich auf 
die flaiscbpaiik oder marterpank in angesicht des konigs und 
so sie die also ein guete weil gepeinigt und gemartert hetten, 
schlagen si in die heübter ah. Wie kurzweilig aber solchs 
dem fromben kunig, die seinen also martern sehen und morden 
sehen, gewest, beweg ein iedlicher getreuer man; nnd het der 
künig sich ganz verwegen , das zu lest die zech zn bezallen 
auch an ime sein wurde. Der kaiser, als nit unpülich, lies 
in ganzem reich mit aller macht aufgebieten. Herzog Albrecht 

* ? herzogen. 
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vil gedacht was erat [64] aus Osterreich kumen , wart vom 
Kaiser gevordert, zoch mit seiner anzall gen Mech] in Bra- 
bant. Daselbst samlet sich der zeug und kam der kaiser 
mit etlichen Kirsten des reichs, wol mit sechzehen tausent 
streitbar mannen, seinen son zu retten gen Termunden, zugen 
fttrter gen Gent. Die niderlischen hern waren zuvor danider 
gesamelt. Nu het der könig etlich seiner knecht im Nider- 
lant, die vast darumb, das der könig gefangen was, betrttebt, 
machten sieb auf nber die Flemming, schluegen sich zu zwaien 
malen vor Hülst und auf dem Stain, und wiewol die Fleming 
albegen ie wol zehen an einen hetten, dennocht behulten die 
knecht das velt utfd die Schlacht Derhalb und zuvor da si 
horten, das der kaiser mit dem reich und einem großen volk 
daher zoch, vil ein groß vorebt und erschrecken in die Fle- 
minge, gaben den könig ledig, doch mit der maß, das der 
kaiser unbeschedigt des landes wider abziehen solt, wolchs 
sich der könig verschreiben must. Und ehe der kaiser für 
Gent kam, rait im der könig entgegen, gab im zu versteen, 
welcher mas er ledig worden, den kaiser darauf bittent, dem 
also volg zu tun. Gab der kaiser die antwort, der könig het 
nit macht, für in als einen remischen kaiser oder das reich 
sich an der wissen und willen etwas zu verschreiben, den von 
den Fle[64 b ]mingen wer gehandlt wider die romischen kaiser 
und köniklichen hochait und in ir person, darumb si crimen 
lese majestatis wem, und wolt im als einem romischen kaiser 
sie zu strafen gebürn und sich zu halten, damit es hin fttran 
vermitten belib. Der kaiser * lag eüich für Gent, lag eüich 
woeben darvor, rieht nichts aus, den das man im lant brant, 
bucht, blttndert, bauern vieng, hinfüret, pfert und kfle nam. 
Manicb töret. anscbleg waren gemacht, Gent zu gewinnen, 
aber** nichts daraus, mustens also beleiben lassen. Dem 
könig wart zu wissen , das sich etlicb Franzosen gen Ipern 
in walsch lant tun wolten; über die macht er ainen anscblag, 
sie nider zu werfen, nam ob den viertausent mannen zu sich, 
in willen, die für zu ziehen. Sie kamen aber hinein bis auf 
sibenzig oder achzig, die hetten sich zu negst von der stat 

* ? Der kaiser lag etlich wochen für Gent ** ? wart aber, 
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, getan; die wurden gestochen. Under den was dem könig zu 
wisBen, wie sich die Fleming sechs oder acht tausent stark für 
Kosse geschlagen, macht sich der könig mit aller macht auf, 
zoch tag und nacht zu, sie davor zu scblagenn. Aber da er auf 
drei meil nahen hinzu; kam dem könig und herzog Albrecbten 
botschaft under äugen, das sich her Dlrich Aekenrenter ein 
teurer haubtman [65] albereit geschlagen het, des Letten si 
tranern , das in die ehr nit selbs widerfaren, wennten umb, 
Bchltiegen sich bei Brück in ein dorf, hetten sie und sonder- 
lich der gemain man in dreien tagen weder essen noch trinken, 
den ein brun, stunt mitten in tlem dorf. den trunken sie gar 
trucken aus. Der könig schickt ainen von sein wälischen 
capitanen, und herzog Albrecht Wilwolten von Schauburg, zu 
besichtigen, wo am basten mit dem zeug zu ross und fues für 
Brück ze komen und der zeng zu verstecken wer, den si waren 
willens, darfür zu rennen, ob si den raisigen zeug, der darin 
lag, heraus bringen möchten und in was abbrechen. Und als 
die geschickten also für Brück ir ansehleg zu machen komen, 
hetten sich bei den sechzig Franzosen in einem halt versteckt, 
sprengten die kurz an, und ehr si sich recht gewendten, 
stachen sie den Walhen mit seinem hengst darnider, viengen 
in, aber Wilwolt von Schaunburg het nit mer, dan ein panzer 
goller, einen krebs und balb rücklein darüber, und sich auf 
das aller leichtest angetan, kam zu dem rennen und der flacht, 
lagen im die Franzosen mit iren spießen in dem rücken, und 
als es in den landen vil tamb bat, nam er den weg auf dem 
tarn mit seinen knechten ein, floch gegen der etat, hat es 
einen seitweg ab, auf den setzt er und endreit den veinden 
ein große meil wegs und kam also oben herumb zu irem her. 
Der könig kam zu ross und fues auf, het sieh gern gereth*, 
aber die Franzo[65 h ]sen waren zwischen des königs hör und 
der stat an si, daß der könig nit binach mocbt komen , und 
must Wilwolt dem könig selbs sagen, wie die sacben zugangen, 
er must aber zu warzaichen tausent goltkronen für sein ca- 
pitani zu ransan oder Schätzung geben. Also lag der könig 
etwo lang vor Prück, vermeint, sie solt sich in sein gnad 

*'? gerächt. 
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geben, si wolteus abtr nicht tun, darumb zoeb er wider zu 
dem kaiser für Gent, lagen aber lang' zeit darvor, mochten 
doch nicht sonderliche schaffen. Darnach brach der ganz zeug 
kaiser und könig mit aln forsten und volk auf, legten sieb 
für ein statlein, haist Mittelberg; das gab sieb bald; zugen 
darnach für ein stetlein, haist Gierflitt, darvor sie drei tag 
verharten, wolt sich aber nit erschrecken lassen; also zugen 
sie wider davon. Darnach war die hörslegerung gen Erden- 
würg gelegt, macht der könig ein ansehlag, ein stat den Tarn 
zu gewinnen; der was aber füll, das nichts geschafft, allein 
wider abgezogen wart. Darnach traffen her Ernst von Schenn- 
berg und ander aber einen anscblag über Tarn zu gewinnen, 
tribett ein brücken über den graben, die was vill zu kurz; 
dennochten, wiewol nit zu schaffen, stunden vill fürsten, graven, 
freikern und ander ir högsten vom adl auf der brücken, 
wolten nit, bis der tag zerging, abtretten, richteden die von 
Tarn ir gesebütz, des si [66] vill und genneg hetten, in sei also, 
das marggraf Albrecht von Baden und ander vill grafen und 
bern und reicher mechtiger gesellen vom adl ans Schwabn, 
Frauken und Reinlendern der trefflichisten erschossen, musten 
also mit großem -schaden und gespot abziehen und bracht 
ein iederman die seinen, wie er mocht, gen Mittelberg. Her- 
zog Albrecht bevalch WÜwolten, daselbs bei seinem hofgesint 
ze bleiben, der etlich auch sein freund und gesellen wunt 
lagen. Her Diz Truchsess vom Rottenstain und her Cristof 
Marschalk wurden mit einem schuss troffen, stürben baid und 
lagen baid, grafen, hern, ritter und knecht, bei einander in ainem 
großen sal. Ainer het ein küssen , der ander sein rok oder 
klaider, was ein ieder haben mocht, under seinhaubt gelegt; da 
zoch man einem ein pfeil, da gewan man dem andern ein glott, 
disem gab man das heilig sacrament, da schrei man etlichen 
zu, got im herzen zu haben, so gierigen ainem tail die seien 
aus, darnach ein ider wunt, und was ein erschrokenlicher 
jamerlicher handl. Aber die knecht giengen mit iren trummen 
und pfeifen auf der gaßen, warn ganz frölich, het kainer, den 
es nit angieng, mit dem anderm mitleiden und musten also 
kaiser und konig mit dem ganzen reich und zeug, wenig ge- 
schafft oder ausgeriebt, wider haimb [66 b ] gen Antorf ziehen. 

WilwolL (j 
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Da die, Brabender und Fleming das erfurn, das der kaiser 
mit dem reich wOk wolt, schlugen Loffen, Brflssl, Dineu und 
rast alle stet außer Antorf, Mechell, Lier und Sulfurt, warn 
zwen klain flecken, an den von Rafenstain, was ein geborner 
herzog von Cleve, hielten und hetten den also für iren obristen 
haubtman. Der könig von Frankenreich schickt in ein merk- 
lich volk, alle stet und flecken zu besetzen, und wiewol kaiser 
und kfinig die leut gern lenger behalten, wolt doch das reich 
(das lant schlfleg umb oder nit) nit lenger beleiben. Da 
solchs nit anders gesein mocht, lagen der kaiser, köoig und 
die andern Fürsten herzogen Albrechten hart an , baten in 
im laut ze bleiben, sich der haubtmanschaft and des kriegs 
underwinden. Darauf gab er die antwort, wer im solchs 
raten wolt; er wer ein frembder her im lant, so het man 
diser zeit mit dem großen häufen wenig geschickt, so wer in 
allererst ein groß neu kriegsvolk zuegeschickt, das lant wol 
besetzt und alles, das kunigisch wer, hart erschrocken; man 
sech auch, wie sich die stet hielten, und wo er nit allzeit irs 
gevallens lebt, mußt er zur abenteur mer rar von den freunden, 
den von fremden , besorgen und leiden , und möcht in das, 
wie es hernach gehört wirt, geandt haben. [67] Kaiser und 
könig wollen aber nit ablaßen, machten in zu obristem stat- 
halter in den landen und wart der krieg also durch den edln 
fursten angenomen. Der kaiser was auf einen freitag zu 
Lier auf, wider ins reich zu ziehen. Den negsten sonntag 
darnach war kirchweich zu Brussl und freuten sich hoch, das 
der kaiser weg was ; macht der hanbtman ein anscblag, steckt 
zu mittag einen halt, nit vast weit von Brössl, ließ darnach 
für die stat rennen, etlich vich anschlagen und damit nach 
Sulfurt zu fliehen. Da si aber in der kirchmess woll gezecht, 
kamen sie gerad, wie sie gesessen waren, zu ross und fues, 
jagten für den halt, uberwendtn sich die flüchtigen, kam der 
halt, in dem Wilwolt scbntzenhaubtman was, zwischen si and 
der stat, schlugen sie ein und ein, wurden ir ob den zwai m 
erstochen und gefangen. Zwen bargermaister mit den ge- 
waltigsten lagen nider aus der stat Der könig was darumb, 
das er mit den von Mechel, Antorf und den hern im lant 
den obristen stathalter und haubtman, herzogen Albrechten 



[67] 83 

half und beistant tun tedingt, hinder dem kaiser verplibeo. 
In dem was der von Rafenstain mit achzehenhundert Fran- 
zosen, darunter acht hundert kuriser sein solten, gen Brüssl 
einkomen. Der könig und herzog machten sich mit sechs- 
hundert raisigen und achthundert lants[67 b ]knechten zu fues 
auf, bevulben der.könig und herzog Albrecht, als sein obrister 
haubtman , dem DeBchitz, der die zeit königlicher majestat 
stallmaister was, her Hansen von Seckendorf, den man den 
Schicken und Wilwolten von Scbauburg für die stat zu rennen, 
zu versuchen obs * si die Franzosen heraus bringen mächten ; 
die solten si auf einen halt, den in der konig angezaigt, füren. 
Sie namen bei zwai hundert pferden , renten für die stat. 
Die Franzosen waren auf mit aller macht, zu ros und fues, 
eilten nach. Das ließen die renner den könig wissen, das si 
die veint brechten, und fluben si also auf den halt, dahin 
I . . . . ** beschaiden zue. Der konig, da er vernam, das si 
also stark kamen, rückt er aus dem halt für ein dorf, hinüber 
ainen grünt, in mainnng , den gegen den veinden zu vortail 
haben, und wo die renuer das gewist, het in nichts daran 
gelegen, aber da in nicht gesagt, meinten sie, der künig wer 
noch am halt Da si dem genachten, ließen si die veint wol 
an sich komen, und wo sich irer gesellen ainer zuvor nit zum 
halt getan und in gesagt, das weder der künig noch iemant 
ander daran, mochten sie sieb leicht übersehen haben, das si 
alle waren nider gelegen, und musten erst durch das dorf 
ein enge gaße fliehen und wurden in der hindersten bei 
zwainzig herab gestoch[68]cn und die pfert abgewunnen ; und als 
die uDsern durch die gaßen kamen, wenten sie sie sich und 
stachen die Franzosen wider hindurch, würfen ir auch bei 
zehen oder z weifen nider. In dem wurden sie des holz ge- 
war, pliben auf irer seiten des dorfs, wollen kainen vortail 
begeben, des .gleichen der könig auch tet, und wart nit mer 
daraus, den das si mit schlangen zusamenschussen. Darnach 
zoefa ein ieder tail in sein leger. Nach dem zoch der künig 
in Holant, het gern vill hilf gehabt; es was aber da als ah 
andern enden, Huck und Caßligau waren guet künigisch und 
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Huck rafenstanisch. Darnach zoch der künig seinem vatter 
nach and lies den herzogen mit den seinen daniden. Der 
kriegt für und für, wie ir hörn wert Erstlich zoch der für 
ein vesten kirchof, Asch genannt; hetten die brabandischen 
bauern gar gtiete bolwerk gerings darumb geschlagen, die 
wurden geschossen and der kirchhof gewunnen und fluhen die 
bauern all auf den kirchturn, schrien sie die knecht umb ge- 
fanknus an ; das was umbsonst, vermeinten sich zu enthalten, 
trugen die knecht vil holz znsamen, legten das an den turn, 
feurten nnden , davon der turn oben angeendt und brunnen 
wart, vielen die leut daraus, hielten in die knecht ir spies ftr 
und ließen sie darumb, das sie sich nit geben wolten, also 
an die spies, das zu zeiten fünf oder sechs durch einen giengen, 
[68 b ] vallen. Wiewal das erbermbklich. und nit christlich was 
zu sehen , mocht man doch den knechten sölcbs nit erwem 
und must in iren willen lassen. Darnach zoch herzog Al- 
brecbt für ein schlos, baist Brunburg, nahen bei Sulfurt ge- 
legen, darinnen lag ein franzöisiscber haubtmann, her Johann 
von Schede. Das schlos wart zum sturmb geschossen und 
als der herzog stürmen wolt, gaben sie das und sich in ritterlich 
gefänknüs; wart der haubtman umb tausent goltkronen ge- 
schäcklzt, auf seinen glauben und trauen betagt, er hielt aber 
nit, wart treulos. Vor demselben schlos wart berr Ernst von 
Schönburg des herzogen obrister haubtman, ein reicher red- 
licher und teurer her aus dem lant zu Meichsen erschossen, 
des seelen auch got genadl Darnach zoch der herzog wider 
gen Mechel. In des gewunnen die Franzosen ein schlos, haist 
Pcrsl, leit nit weit von Briissl, wölchs si zubrachen, versam- 
leten sich mit aller macht, wes sie auB allen iren legem ge- 
raten mochten, und mit dem lantvolb auf acht tausent stark 
zu fues und ob den achzehenhundert raisigen, zugen für ein 
stetlein, haist Halle, da rast unser übe frau gar gnadiklich, 
das noteten sie vast mit dem gescboss, stürmten und verlurn 
den sturmb und [69] daran vill leut. Herzog Albrecht macht 
sich mit xv c knechten, und viij c raisigen uf, zoch den negsten 
zu, sich mit inen zu schlagenn, aber als bald die Franzosen 
des gewar, brachen si mit irem hör auf und zugen nach 
Brüssl, wurden die von Brüssl vast zornig, sagten, warumb sie 
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fluhen, man sech doch nieniant , der sie jagt. So betten sie 
albeg vier gegen einen, und weren den veinden vill zn stark, 
wolten der langweil nit einlaßen, musten also bei drei oder 
vier stunden vor dem tor halten, und wo der herzog solches 
gewest, wer er in sonders zweiÖs nachgezogen, sich under- 
standen vor der stat zu schlagenn, den als dis ein volk, so 
sie den herzogen mit seinem zeug gesehen, betten sie die stat 
in kainen weg aufgeton, musten sich die Franzosen durch- 
gepißen haben oder pliben sein, zugen die Franzosen iedlicher 
in sein leger. Darnach zoch der herzog in Henigau, gewann 
bei fünf oder 6 franzosischen schloßen, dar innen er auch 
vill edler und unedler Franzosen niderwarf, und die Franzi 
hinweichen, das sie reumen musten, bracht Dieweil der herzog 
also mit glücklichem sig umb zoch, machten die von der Hucken 
partei in Holant ein anschlag, schifften auf der sehe zu einer 
stat, haist zu sant Gertrauten , was herzogisch oder auf der 
künigischen Seiten, namen die ein. Der obrist haubt[69 b ]man 
zoch gegen der stat, in willen, die zu belegern, und als er ir 
auf eine halbe meil genehet, zugen im dieselben haubtleut 
zu tedingen under äugen, namen gelt, Uferten die stat, die 
nam der herzog ein. Sie machten sich weck, zoch ir haubt- 
man junkher Franz von Brodenröd ein frei her, achthundert 
stark, vor einer mecbtigen stat iu Holant mit namen Dort. 
Über die scbriben könikliche majestat stallmaister Deschitz, 
der mit etlichen knechten, nit weit davon lag, kamen auf und 
schluegen den von Bredenröd und die seinen zu schiff aul 
dem waßer, under denen er auch einen her Johann von Al- 
bick niderwarf, gab ime x m gülden zu Schätzung. Aber 
junkher samlet sich wider mit seinen Hucken , so stark er 
werden mocht, mer dan ir vor ie gewesen, tet sich auf die 
sehe, mit etlichen raubschiffen und legt den kaufhandl gar 
nider. Der stathalter der vonEgemunt macht sich mit seiner 
partei den Gabligafen auf, bestreit junkher Frenzen, schlug 
den mit aller seiner partei zu tot. Derhalb wart die sehe 
wider gefreit und lang gueter frid in den landen gehalten. 
[70] Als nu, wie vor gemeldet, herzog Albrecht seinen obersten 
haubtmann herrn Ernsten von Schönberg verloren, setzt er 
widernmb graf Bern von Helfenstain und Wilwolten von 
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Schaunburg zu haubtleuten. Die machten einen anschlag, 
Arßgadt * die stat, nit verr von Mechei gelegen, zu gewinnen. 
Dazue richtet der von Schaunburg ein brocken, damit über 
die waßergrabeo zu komen, und als er mit dem zeug bei 
zwaien stunden vor tag ankam, bevalch er zwaien edln bei 
der brücken ze bleibenn, davon nit zu komen , dan er woit 
besehen, wu si am besten und fuglichisten über zu bringen 
wer, darumb solteo si sein alda erharren. Aber alsbald er 
weck kam, die besichtung tun woit, liefen die zwen mit diser 
brücken auf die brücken, vor dem atattor, die in der stat auf 
schoßen ander sie, teten in großen schaden , drangen sie so 
hart mit dem geschütz, das si mit noten den merern tail der 
toten weck prachten und die brücken hinder in ließen und 
also ob und wider gein Mechei ziehen musten. 



WIE DER RAFENSTAIN VOR SAHT GETREUEN LAG, DES BISCHOFF 

VON LCTTICH DARIN BELEGERT , EINEN GROSZEN STÜRMB TET, 

DEN ER DARVOR VERLOR. 

[70 b ] Darnach versandet sich der von Rafenstein mit 
Franzosen, Brabendern und Flemingern, einem großen volk 
aufzehen oder zwelftausent stark, legert för sanct Getreuen, 
die des bischofs von Lütich, der auch in der stat, und her- 
zogen Albrechts bartei was, notiget die stat hart, den all sein 
haubtgeBcbtttz zu eisnen kugln gericht war, schoss die stat 
zum Bturmb , den lies er zwaien enden antreten , verlos die 
baid, und darob vill gueter leut. Der bischof schraib dem 
obristen haubtman umb rettung. Der herzog auf** mit aller 
seiner macht, zu ross und fuea, zug den negsten zue. Aber 
der von Rafenstain auf** und dahin, eilt so Beer, das er ein 
hüchsen hinter ime verließ, floch mit seinem volk in die Etat 
und flecken, die seiner partei waren, aber der herzog zug zu 
saut Getreuen ein, wart von dem bischof und meniklich mit 
großen ehrn, eins tails wainent und auf den knien ligent 
empfangen. Es wurden anch ob den zwainzig frauen, die an 

* ? Aaiechot an der Denier. ** ? brach auf. 

> B .zEahyGoOgle 



[70"] 87 

dem sturmb sich gewert, gescboßen and darob mint waren 
worden, gesehen, und was der von Rafenstain also erschreckt, 
wo er sich fürleget oder zoch, als bald er des edln teuren und 
inenliehen herzogen zu ziehen oder kunst* vcroam, wen gleich 
Rafenstainer vier an ein, bet er dannocht das hasenbanir er- 
wischt und blib [71] Bit. Inner des nam her Jörg von Ober- 
stem tauBent knecht, die der obrist haubtman under im be- 
aalt bet anbracht, dar zue etlicb lantvolk in Westflandern 
auf, gewan damit dem kfinig von Frauken reich die kostlich 
und mechtig stat sant Thomas in ArtoiB an. In derselben 
stat leit ein schlos, das het ein franzisch haubtman von wegen 
seins kfinig noch innen. Also kam des kflnigs hofmaister 
der von Cordes woll mit acht tausent mannen zu ros und fues 
auf, zoch gegen der stat Nu het das sehlos ein pforten, da- 
durch man aus und ein moefat ; lies der capiten den hofmaister 
mit allen den, die er bracht, ins schlos auch kumen mochten, 
ein. Der von. Eberstain lies ein starke schanz **, wolches 
schlostor, wolchs in die stat gieng, machen, zoch sein geschfltz 
dahinder, in mainung, wen der hofmaister mit denselben, . so 
er bei im bet, heraus trett, das auf in abgeen zu laden, sieh 
darnach die Bcbanz vor ime zu behalten understeen. Stunden 
also drei tag und nacht in irer Ordnung, des sturmbs and 
Bcblabens wardent Solchs der hofmaister sach nnd ime nichts 
zu schaffen vertraut, zoch er hinweg, lies das schlos auch 
verlorn sein. Allererst viegent *** herzog Albrecht und die 
sein, da ai den veint verzagt merkten, ein frolich herz, den 
Till der stet im lant von dem Refenstain an in schlugen. 
- [71"] Die von Brück in Flandern zugen mit sechs tausent 
mannen für Dflcksmull in Westflandern. Bat der herzog 
den kfinig von Engellant umb einen reuterdienst, der schickt 
ime zwai tausent Englisch ; war fürwar ein werüch volk; dar- 
zne gab her Jörg von Oberstain, als vill er aus seinen knech- 
ten geraten mocht. Darzue nam der haubtman auch aus den 
»einen, das es alles mit dem lantvolk viertansent man macht 
Damit zoch er hin, schlug die von Brück. Dar nach aber 
drei tag schickt er Wilwolten von Scbaumburg, die knecht 
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zu bezaln. Zoch er über die walstat, sach und erfar er, dss drei 
und dreißig hundert mau in zwaien grueben gelegt und mit wenig 
ertricbB verdeckt wurden. Als er nu die kneeht bezalt taet, 
viengen sie im gleit, schätzten in umb zehen tausent gülden 
und wicwol im die lantschaft dar an zu steur kam , nam er 
Bolicher Schätzung dennocht ob' den vier tausent gülden schaden. 
Als er dise Schätzung ausgericbt, sclilueg sich ein ander partei 
zasamen, im willen, auch in zu faheu, wart aber durchgeeilt 
gesellen, die im zum tor aushülfen, gewarnet Es gieng die- 
selben nacht drei nieil wegs bis in die etat, kam daselbst in 
einer burkgrafio von Hirn haus, in dem im ubermas groß 
zucht und ehr, als im bei seinen tagen an frembden enden 
ie erpotten [72] wurden, gescheen. Bei der frauen was ein 
Übermaßen schon frauenbild, eins mechtigen englischen herrn 
tochter. Lies sich Wilwolt bedanken, das er alle seine tag snb- 
tilter, zertlicher und lieblicher weibs pilt nie gesehen. Aber 
die frau, als si sein, wie gehört, woll gepilegen, lies sie in 
vor den knechtn über willen und dank aus dem lant belaiten 
und an sein sicherhait bringen. 



WIE ARZKATT DIE STAT EBSTIGEN UND ATJSGEBRENT WART. 

Und als Wilwolt wider zu seinem herren kam, macht er 
sich auf in willen für Arzkat die stat zu ziehenn, und als er 
da für kam, pracht her Ruebrecht von Arberg einen großen 
raisigen zeug darein, derhalb sich der herzog gegen der stat 
nichts under einander dorft und also hinweck zoch. Und 
als her Rueprecht das sach, zoch er auch wider seins wegs 
ah ander ort. Darnach wart ein anschlag, die stat zu er- 
steigenn, gemacht. Zügen des nachts dahin, versties den zeug, 
das si in vier häufen aller erst nach sechs orn, da es heller 
Hechter tag was, vor der stat zu[72 b ]samen kamen. In dem 
waren die wechter abgangen. Sie schlichen und versteckten 
sich in ein holz, das mit einem ort an die stat, die den- 
nochten woll als groß als Wurzbnrg ist, stoßet, sahen den 
handl also an, das Wilwolt und ander zu dem herzogen sagten, 
es stund zu wagen, sie wolten die leiten) eilents anwerfen 
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und steigen; vielleicht möcht in got glfick geben. Der her- 
zog erlaubt das, sie würfen leitern an und stigen eilest, und 
ehe si in der stat auf und zusamen kamen , erstachen und 
viengen die herzogischen , was in begegnet , viengen an, die 
heuser aufzustoßend und wolcher eins erobert und darein kam, 
behielt es mit allem, was darin was. Und als si die stat also 
bei drei stunden geriieglich innen hetten, kam ein so greu- 
lich eilent feuer aus, das die stat mit kirchen und allem gut 
verprennt. Sie brachten auch mit* heraus, den ob einer 
bar gelt oder silbergeschier kriegt, das mocht er davon bringen. 
Da nu die stat also gewunnen, wurden die lan tschaft und stet 
rafen^teiniscb partei über die Franzosen zornig und ganz un- 
willig , den sie merkten , das si den fuchs nit bißen , stets 
fluhen und iren feinden den rucken kerten, sagten, ai müsten 
darunter verderben; darumb wolten si ir schir nicht achten. 



[73] WIE DES KONTOS VON FRANKENEEICH HOFMAISTEB FÜR 

NE0BORT ZOCH UND NICHTS SCHAFFT UND HERZOG ALBBEQHT 

DARNACH MIT STUBMB UND STREIT DYNA DI STAT GEW AN. 

In dem zoch der von Chordis, des kfliiigs von Franken- 
reich hofmaister, mit zehen oder zwelf tausent mannen, großem 
merklichem haubtgeschütz , cartanen und anderem geschütz 
für Neubort, schoss die stat auf den grünt hinweg, stürmet 
zwen sttirmb auf einander, verlos sie bed und vill redlicher 
treffenlicher leut, als sie sieb hernach selbst beclagten, zoch 
also ungeschafft ab, derbalb die Franzosen ir geschrai ganz 
und gar verlurn, wie die vor gewunnen wart. In demselben 
machten die haubtleut und andersten rath des herzogen, Wil- 
wolt und ander einen anschlag über Dina in Brabant, das 
gar ein groß mechtig stat und mit irem begriff wol auf Nürn- 
bergs anderhalb weiten zu gleichen ist, zu ersteigenn, macht 
sich der herzog mit aller seiner macht auf, und als si zu der 
stat kamen, wurden die veebter der veint gewar, sie feirten 
nit lang, brachten die laitern dreien enden an, stigen eilent, 
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der allerma wart in der stat auf schreien and mit der trumel 
geschlagen, aber ehe sie stattlich zusamen oder on [73i>] ir weer, 
da iedlicher hin beschiden, kamen, waren die zu inen hinein ; 
sie fluhen vor iren wehrn, versandeten sich auf den pletzen der 
stat, tratten zu dreien mallen gen den feinden, sie wider aas der 
stat zuschlagen, [da* solches verendet] aber sie wurden doch 
uberdobert und selbst aus der stat geschlagen. Da solches ver- 
endet, der herzog die stat gweltiklich in ruhe innen het, beruft 
er all sein graven, herra and adl **, schlug nach diser erlichen 
tat, als wol billich was, abermals ritter, wolcbe ritterschaft von 
vill grafen, hern und edln billich angenommen. Der herzog wolt 
auch Wilwolten des nit erlaßen. Der gedacht sich auch nu, lang 
gnneg gewert haben, het auch desmals ein redliche gute beut, 
die ob fünf zehen hundert golden wert , an was er vor het 
gewunnen , nam sie also an , darzue im der allmachtig hail 
und glück gab. Aber das man sagen mög, was in diser stat 
von mechtigkait guts gewunnen, will ich zum tau davon 
schreiben. Der fuesknecht einer, der under her Wilwolten 
von Schannburg was, gewan in atns Lumbarten *** haus xvj 
c barer gülden, verspilt die aber desselben tags und all sein 
gelt darzue, das er auf den abent das mall nit zu bezallen; 
bat seiner gesellen einen, im das glöch darzuleihenn. Der 
antwort, solt er hungere sterben, er lihe ime nimmer pfen- 
[74]ing. Darbei zu erkennen, was glaubens in den fuesbuben 
sei. Hans Hetzger der profos, was ein anner knecht, vieng 
einen abt in der stat, gab ime zwclf tausent gülden zu Schät- 
zung. Also lag der herzog acht tag in der stat, damit die 
seinen iren gewin verkauften und ein ider das sein an die 
ort, da ers zu behalten getrauet, schickt. Darnach macht er 
sich auf, wider nach Mechel zu ziehen. Under wegen betten 
sich etlich Franzosen ein beut zu gewinnen erhaben, stießen 
seiner fortraber auf sie und wurden der Franzosen bei sechzig 
erstochen und zwainzig -gefangen. 

Darnach bald hatten die von Mechel den herzogen, in 
einen zeug, damit si ir getrait abschneiden und sicher ein- 



* Diese worte sind aus dem gleich darauf folgenden irrtumlich 

hierhergekommen. ** ? vom adl. *** Wechslers. 
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bringen mächten, zu leihen; verordent er, hern Wilwolten mit 
Kwai hundert pferden, und als sichs verzoch , verdrns in den 
ganzen tag darub zu halten, bevalch hern Marsen von Hain 
den zeug, nam, sechzig der wolgerüsten zu sich, trabt für 
Lofen , besach , ob er da ichts schicken möcht. Nu waren 
rill wegen von der selben stat heraußen, die auch getrait 
einfürten; [74 b ] macht seine gesellen gürig, guet zu ge- 
winnen. Gedachten nit, das ander leut, die iren zu verwarenn, 
auch hielten, ranten über die bauen), also, das her Wilwolt 
nit iner dan sechzehen pferde bei sich behielt, spanten die die 
wagenpfert aus und viengent die bauern. In dem brechen 
fünfzig kttrüser, die ob den iren hinter ainer kirchen gehalten 
betten, her für. Nu waren sein gesellen ob dem gwin zu- 
streit. Gedacht ber Wilwolt, soll er fliehen, so würden aint- 
weder seine gesellen oder er nidcrligen, das im alle sein tag 
spotlich ; vermeint , vill bößer wer , ritterlich under äugen 
treffen; wie es darnach gieng, moclit ime doch nit spotlich 
nachgesagt werden. Hielt also der veint wartent. Sein ge- 
sellen, die zustret gewest und geplindert hetten, tetten sich 
auch, so sie ehst mochten und aufs best, bei in und zusamen. 
Der Franzosen baubtman nach irer manir lies, was das pfert 
laufen mocbt, daher faren; gegen dem her Wilwolt, als er in 
die neben kam, setiberlich hausiert. Aber der Walch , nach 
dem er mit seinem spies hern Wilwolten weit uberlangt, draf 
in so hart, das der spies zu drümmern gieng und sich her 
Wilwolts pfert, als ob es über rück ausfallen wolt, wendet. 
Die andern trafen mit seinen gesellen und wart im gar ein 
redlich ainspennig knecht berab gestochen. Nu schlugen sie 
sich von baiden tailn umb den knecht, [75] der noch unver- 
sunnen lag, herinden, und mocht ein rott nit über zwai pfert, 
den die ander, sterker sein. Ist gemeins Sprichwort, das ein 
gueter anriebter mer, dan zwen arbater, schaffen. Es leit 
auch in kriegshandlung nit daran , das ein haubtman vast 
zabell und fecht. Er sol aufsehen haben, wie sich an allen 
orten der streit, sturmb oder handlung mit den veinden helt, 
und wo gebricht, ersetzen, ein iedlich Ordnung zu reebter zeit 
anbringen, die leut kecklich und menlicb anschreiet), ob er 
mangl oder geprechen sieht, die leut nnderrichten, wie si sich 
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aus dem hänfen weren und ir wer gebrauchen sollen , sol 
sich auch selbst zu fechten nichts, sonder scins leibs not zu 
wem underfahen. Derhalb auch Wilwolt seiner gesellen 
fechten eben abschätzt, sach, das si den kfirOsern weder mit 
bauen oder stechen nichts abgewinnen mochten; den, wo die 
manglung am grosten , rockt der werd haubtman hin zue, 
tnant die seinen , sagt in , das si zu den pferden gedenken, 
die nider stechen sollen, den wo die pfert legen, mochten in 
die man in irem schweren barnisch nit entweren. Also wurden 
den Franzosen so vil bengst ernider und wnnt gestochen, das 
sie weichen musten und fluhen auf ein holweg, nit ver von 
in, darinnen sie hei achtzig fueßknechten ligen hetten, und 
als sie dieselben den allerma schlagen hörten, her Wilwolt 
und die seinen, dan die veint ein halt verstoßen, tetten ge- 
mach und sich wider zusamen, den wo sie die raisigen weiter 
getrungen, wem sie zwischen dieselben ir fueßvolk und in 
den [75 b ] engen weg, da sie nichts schaffen und schwerlich 
von in kumen mügen. Darumb wart durch den haubtman 
wider auf die walstat geruckt, der lies spies, Schwert und 
ander wehr, der den veinden vill empfallen, wider auflesen. 
Die Franzosen rückten in mit irem fuesvolk nach. Her Wilwolt 
entweich, gedenkent, sie sollen sich wider von den knechten 
tun, was aber ir meinung nicht. Da er Wilwolt das merkt, 
nam er sein gefangen, den herrn von Pferdershaimb mit sieb, 
zoch mit seinem vortl weck, schickt nach dem andern zeug 
hinter im haltend verlaßen , im under äugen zu ziehen . ob 
ein gerueter zeug sich von Loffen aus, als er besorgt, vinden 
ward, das er damit nit übereilt würde, den im die seinen vast 
mflhd und verwundt. Im was aueb sein bengBt totwunt, der 
am dritten tag dar nach starb. Es bat ein iedlicher reiters- 
man zu bedenken, das si sich zu baiden tailn hart erbeiten 
und schlahen haben müßen, den under klainen zeugen, als 
die gewest, vermischen niemant die straich, das in baubt- 
schlahen nit geschieht, da mäßen die vordem glider fechten, 
kombt etwan der sechst oder zehent man nimmer zu schlagen; 
den wolchen häufen die vordem glider gedrennt und weiebens 
gezwungen, gewondlich gedenken die hindern den wegsten, 
und tretn irs pfats, das da nit gesein mocht, den da was vast 
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man an man, wie das vor gehört, het sich ieder des seinen 
zu wem und was ein solch hert schlahen gewest, davon vor 
nit vill gehört. 

[76] Nu het der von Rafenstain sein leger zu Brüssl und 
Loffen. Darumb erhueb sich herzog Albrecht mit den seinen 
zu ross und fues auf das sterkst, legt sich nit vcrn von Loffen 
in ein dorf, haist Werthern. Dabei fleust ein wasser hinüber. 
Dasselbig macht her Wilwolt ein brücken mit vaßern, also 
stark, das das ganz haubtgeschütz, das ganz bor mit sambt 
allem andern gesehütz darüber ziehen mocht, und wiewoll der 
von Rafenstaiu drei man an eiuen*, bet sich doch der her- 
zog gern nit ** im geschlagen. Der lag bei acht oder zehen 
tagen, da Rafensteiner nit wolt heraus. Also wart zu jüngst 
abgeredt, das der herzog und er persondHch zusamen künen*** 
und von aim frideu, damit die laut nit so gar verderbt würden, 
reden sollen. In solicher handlang machten sich die Arbur- 
gischen zu ross und fues auf, ersteigen Sullfurt, darin der, 
herzog maisten sein leger het und er noch etlich seins hof- 
gesints binder im lassen und die, so bei im waren, etlich ir 
pfert, klaider und anders daselbs verlaßen betten. Das nainen 
die Arburgischen und was sie fanden, als zu sich, brennten 
die stat aus, das nicht aus der taiding wart, und schiden die 
hern von einander. Mit lang darnach schicket herzog Pfilius 
von Burgundi seinen stallmaister zu dem von Rafenstain und 
begab sich zwischen ine mancherlei red. Under andern lis 
sieb der von Rafen[76 b ]stain hören ; herzog Albrecht küiit 
oder west änderst nichts, den die lant zu verderben und ver- 
hören, das doch an einem soücben fürsten, als er sein wolt, 
ein große lekhtvertigkait wer. Solcher schmähe und wort sich 
der edl herzog beschwert und billicb annam, schreib dem von 
Rafenstain, wie in solche wort angelangt, ob er der bekent- 
lich. Er antwort in Schriften, ja, es wer auch die warhait. 
Dargegen herzog Albrecht schreib, der von Rafenstain spart 
die warhait, den wo ime der verzick mit warhait aufgelegt, 
so wer sebad, das er für eiuen kristlichen fürsten geacht oder 
gehalten werden solt; aber Rafenstainer wer die gruntursach 

* ? einen het, het •* ? mit. *** ? kftmen. 

D B IZEahyG00gle 



94 [76 b ] 

des Verderbens der lant, den wo er sich, als eim frommen 
löblichen forsten gezimbt, hielt und steh römisch kaiserlicher 
majestat und herzogen Pfilipsen des son als seinen rechten 
natürlich«) erbherrn aus seinem stolz nit widersetzt, bliben 
lant und leut unverhört und unverderbt Aber damit das er 
tn verständigt, das er mer dan lant verderben kunt, so wolt 
er sieb mit im allain sclbander mit zehen, zwainzig oder von 
der mas an bis auf hundert pferd schlagen, sich des eins platz 
zwischen Itrüssl und Sallfurt vereinigen, und wolichen tag er 
ime zuschrib, solt er an alle beschwerung auf denselben 
platz kumen und in der gleich auch des orts versichern and 
vergleiten. 

Nu rüsteten sich etwen vill [77] von den herzogischen zu dem 
scherz, achteten, das der von Rafenstain soliches nit abschlagen, 
und würt aus seinen kürusem lesen, die ime darzue gefalsam ; 
aber der von Rafenstain wolt den fuchs nit beißen und schreib 
dem herzogen dise nieimrog, der val wer zwischen in bauten 
ungleich, den an ime, dem von Rafenstain, wer mer, dan an 
den landen, die er inn het, gelegen; wo er geschlagen, wem 
die lant verlorn, aber der römisch künig het vill fürsten des 
reichs, die er wider an herzogen Albrechts stat orden und 
hinab schicken mocht. Der herzog meint, der val wer nit 
ungleich , den er mdcht ime auf ritterlichen orden sein an- 
inutung nit versagen; darumb soll er ime solch schlauen zu- 
schreiben , und wolchen tag er ime erneut, wolt er kumen 
und im weisen, das er mer und anders; den er in zige, zu 
tun west. Aber Rafenstain er bestuend darauf, wen er sich 
mit ime schlagen, so wolt er ims zuschreiben, das aber noch 
geschehen sol. Da nu die von Brüssl, Loffen und ander stet 
vermerkten , das ir Sachen nichts , denn wo der herzog mit 
den seinen hin kert, wie vor auch gemeldet, was der von 
Rafenstain in der flucht , oder wurden die seinen , wen sie 
auf die künigischeo stießen, geschlagen, darumb begerten die 
stet gnad, ergaben sich also, das alle Sachen, was sie gegen 
romischer königlicher majestat und herzogen Pfilipsen gehandlt 
und wider [77 b ] sie getan hetten, solt alles gesondert, geeint, 
Bericht und vertragen werden und alle die darunder verdacht 
oder verwant, in solchem vertrag und einung begriffen sein; 
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darumb gölten sie viertln dachtzig tausent gülden zu abtrag 
geben. Und ah die betedigung also beschlossen, zoch der 
küniklich anwalt herzog Albrecfat ob viertausent stark zu ross 
und fues in die stat. ünder denen waren vill großer mech- 
tiger hern vom lant; die ruckten auf den plaz und wart des- 
selben orts wider erbhuldung von in geschworn. Da solchs 
verendet, zoch der haubtman aus der ursach vor nachts wider 
aus der stat, den in werung des kriegs waren den von Brflssl 
in irer stat und pfarren ob den vierundzweinzig tausent be- 
schribner und desselben tags ob den hundert menschen ge- 
storben. Einer von Waidenfels belib hinter im zu Briissl, 
den sties des morgens die pestelenz an und starb des dritten 
tags, und nach dem in allen stetten dise richtung gemacht, 
wart abgeredt, das der von Rafenstain aus dem lant ziehen 
und in der haubtman mit lebendigem gleit versichern solt. 
Das geschach und er zoch gen Gent und wurden die veint 
aus Brabant vertriben, derbalb dar inn gueter fride gemacht 
und gehalten warde. 

[78] Der von Rafenstain het etwo vill der mechtigiBten 
stet, die seiner bartei waren, in Flandern, sonderlich die 
von HerzogenbuBch , die wollen des heimblich und on wort 
sein ; man west aber ir meinung. Darumb vant der «brist 
haubtman herzog Albrecht den funt, darumb das si dem kaiser, 
da er in oberlant wider ziehen wolt, das nacbtleger, wiewol 
in zuegesagt, das in solichs on schaden sein solt, versagt 
hetten, und irer majestat mit den fürsten bei im habende 
uf einem klainen dörfleiii ligen. Umb solche schmache musten 
sie zwaiunddreißig tausent gülden geben dem haubtman, da- 
von er lang die knecht bezalt. Nit lang darnach schickt 
herzog Albrecht seinen haubtman her Wilwolten von Schaunburg 
den werden ritter , auch hern Fridrichen von Witzleben , in 
beiden rechten doctor und auch ritter, von wegen römischer kai- 
serlicher majestat und herzogen Pfilips seins sons in einer 
ratspotschaft zu knniklicher wirde gen Engellant. Die wurden 
mit großer kostlickait, als sich künigs botschaftn gezamb, mit 
kleidungen, iren edln trabanden, in merklicher zall pfeifern, tru- 
meuschlagern und ander zuegehorung, alles einer färb, heraus 
gestrichen, auf sie zu warten abgefertigt, und als sie gen Calis 
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kamen, wurden sie mit grollen ehrn empfangen, in ein gnete 
herwerg geweist, in alle gemach and ebr erzeigt, 'des andern tags 
in ein guet schiff zuegericht, siegen Landers, da der kflnig von 
Engellant sein hofweaen het, zu bringen. Und als sie auf die 
see kamen, kam ein sturmbwint, [78 b ] der schlnege sie in die 
offenwarn see nach Schottland Doch arbait ir schiffinan so 
fleißig, das er sie in ein haben, der winklsee genant, bracht, 
alda sie ein «eil vor anker lagen. Da aber der wint nit ab- 
lassen, musten sie austreten und besteilten bäum, in ir gö- 
ret über gebirg und durch wildnüa ze tragen, und der-dester 
mer, ob einer von müden abgieng, das ein ander zu tragen 
an sein stat stunde. Sie giengen also drei tag hinnen , bis 
sie auf ein stras kamen, die nach Lunders gieng. Alda funden 
sie englisch zeltner umb gelt zu heurn; die mag ein ied- 
licher, der sie bestelt, wie seer er will, reiten, den wo sie 
gleich sterben, so ist das mitgelt ir bezallung ; man darf sich, 
als bald sie zu herbrig kunten, nit mer daran keren, den 
dar in sein englisch knaben bestelt, die ir warten oder sie 
laufen lassen; weis iedlicher sein weg woll zu finden. Und 
als dise herrn der betschaft gen Lunders kamen, wurden sie 
in ein herwerg, die mit kostlicher tapecerei und allem Inst 
geschmuck zuegericht was, gewisen, ließent sich als balt, 
wie sich gezimbt, für römische kaiserliche majestat und her- 
zogen Pfilipsen von Burgundi botschaft bei küniklicher wirde 
von Engellant ansagen. Die schickt zu stuut einen im ge- 
bornen freunt mit etlichen graten, freihern und edln, lis die 
werden botschaft herlich und erlich empfahen, sie bitten, in 
unverdrieslicb gütlich zu tun laßen, dan ine soll [79] in kurz 
audienz gegeben werden. In wurden auch in großen gülden 
kandln vill kostlicher und gueter getrahk bracht. Ir kuchen- 
maister, pfleger und alle notturft bestelt; lagen also drei tag. 
In dem wurden auch leut verordent, die sie des künigs er* 
kerei und geschütz sehen ließen, das was von mancherlai 
haubtgeschoßen, cartanen und notschlangen, die eisen klotzen 
schießen von andern schlangen vierteil und stainbüchsen, des- 
gleichen bei einander nit vill mehr gesehen ist. Yerner 
wurden sie in die stat gefürt, darin sie groß kostlichait sahen. 
Von dauuun kamen sie in die goldschmidgassen , da si aber 
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wunder von köstlicher goltarbeit und so vi) silbergescbirs sahen, 
das si vermeinten , das si des al) ir tag bei allen teutschen 
fürsten nie so vill gesehen betten. Man bracht si auf ein 
brücken , dardurch ein groß wasser flos , dar anf sie über 
zwai mall hundert tausent wert guets feil fanden. Man lies 
sie auch in kirchen und klostern solich kostlicbait beschauen 
vom * klainaten und herlichem gebeu, der gleich sie in kainem 
kunigreich, darein sie komen, oder andern teutschen landen 
gesehen hetten. Darnach als den künig guet gedaucbt, schickt 
er zwen von den obristen lantherrn nach der gedachten bot- 
scbaft, die brachten sie in ein schiff, wolcbes mit güldenen 
tuchern und sameten tecken, polstern Und küssen beleget und 
zuegericht was, [79 b ] fürten sie also neben der stat die leng 
des wassers ab. Aber das ich Lunders seiner groß hie zu 
lant ein exenipel verstentlich geb, so was sie in der leng als 
Bamberg, und von dan an bis gen Hallstat heraus lang. Zu 
ende ligt ein kloster **, in dem was der könig, und als die-bot- 
scUaft dahin kam, schickt in der könig zwen bischof entgegen; 
die namen sie an, fürten sie für des kttnigs gemach. Alda 
kamen ein cardinall und der erzbischof von Candlwerg, die 
sie wollend *** in des künigs gemach brachten ; das was alles 
auf das geringst mit gueten kostlichen güldenen tüchern be- 
bangen. Der konig saß in köstlicher künikltcher claidung, 
mit einem halspant, das von guetem edlm gestain herlichen 
guetn schein gab, umb sein hals geziert und ein bonet mit 
vast köstlicher zier und geschmuck zuegericht auf seinem 
baubt habent, in seiner majestat under ainem vast herlichen 
auflas, und als er dise ehrliche bo tschaft- mit großer wirdig- 
kait empfieng, gab er inen audienz. Nach solicher verhör 
schuef si der künig in sein frauenzimer zu füru , darin **** 
si die künigin, auch ir frauen und junkfrauen all in der 
köstlichen kleidung sasen ***** Die künigin inen gnediklich 
zuesprach. Sie wurden auch von den werden frauen und 
junkfrauen, großer hern kinder, erlich und üblich empfangen. 
Darnach wurde in zu ehrn der tanz angefangen, das sie sehen 
mochten, wie sie nach irer lantsgewonhait tanzten, und [80] 

*?von. ** Westminater. *** ? Tollend. ****? darin die. ***** ? sahen. 
Wllwolt 7 
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in vermittelst so vill ehr erpotten, das si selbe Bit Letten 
achten mügen, wes in doch mer ehren, die underlassen wer, 
in mocht erzaigt worden sein. Darnach wurden sie wider 
in ir schiff gefürt, da si die vorigen hern fanden, si wider 
in ir herwerg zu bringen. Des andern tags beschiebt der 
konig die botschaft wider und lies die ehr in am andern tag 
widerfaren nit minder, verfertigt sie auf ir Werbung »b, er- 
laubt und schenkt in fünfhundert gülden, gab inen ain be- 
tagten erbern lantbern zu, der sie durch das künigreich aus 
und gegen Candlwerg *, alda man sie aber gros kostlicbait 
und sonderlich saut Thomas grab sehen lies. Daran was das 
aller geringst guet nobl golt, das ander von dem besten edln 
gestain und gueten grollen berlein. Desgleichen waren des 
orts ganz köstlich ornat von meBsgewant, alle mit edlm ge- 
stain und gueten berlein durchstickt; aber was von gülden 
stücken, was nicht geacht und für taglich gebrauch gehalten. 
Nit unbillich wirt der Beibig üb beilig wert gehalten, zu dem 
das man in seiner heiligen legend, lumpartica historia, wie 
eins reines säligen lebens er gewesen, hat er auch ein merk- 
lich zaieben, das vielleicht bis an den jüngsten tag wert, 
hinter im verlaßen; den in seinem leben reit er auf ein zeit 
als ein gerechter frommer man auf seinem eslein auf ein 
dorf zu eßen. In dem spotteten die bäum seiner reutcrei ■ 
and schnitten seinem esl den schwänz ab. D&rumb beklagt 
sich der Hb beilig, das noch auf [80 b j den heutigen tag alle 
die knaben, die in dem dorf geboren werden, schwenzlein, das 
sie zegelein nennen, ob dem hindern an der wurzln an die 
weit bringen. Daraus ist das Sprichwort entsprungen, das 
die Englosen hoch vertreust: Engelman, den sterz her! 

Und ich wolt den fraidigen gern sehen, der in dem selben 
dorf Engisterz schreien dörft. Er müst sieb kurz austreen, 
wolt er nit erschlagen werden. Wölicher frauen aber der 
luft oder zeit in irer geberung wirdet, das si nit mer, dan 
über das waßer, in das ander dorflein kambt, gebürt ir kint 
an Schwanz. Und da die botschaft von Dober nach Calis 
über für, kamen drei französische raubsebiff, jagten und 
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trungen sie hart, aber der scbiflman tet woll an in, bracht 
si in einen bott under Calis an lant, derhalb in die veint 
mit den großen schiffen nit volgen mochten. Darumb schenkten 
sie dem schiffman ein ehrlich trinkgelt. Wie es im aber dar- 
nach ergieng, bevilhe ich got, den er floch vast auf der sehe 
mit seinem schiff vor in dahin, aber sie ließen ir guet mit in 
über lant gen Calis tragen, von danen sie wider zu irera hern 
zugen. 



WIE KASSANT GEWÖNNEN UND GEPLINDERT WART. 

[81] Darnach schickt oft genannter fürst von Sachsen 
hern Wilwolten als seinen Christen haubtman, (dem gab er 
zu den von Zoller und Deschicken, des römischen künigs stal- 
maister mit dreizehen hundert knechten), die insel Cassant, 
die mit der sehe gerings umbfloßen, zu schleifen und plündern. 
Und als der gedacht haubtman von Antorf aus auf der see 
mit 26 schiffen seinen zaegeben und knechten zu laut sties, 
hetten die inwoner des lendleins ir losung and zaichen. Als 
batt der erst dasselbig vier mall tet , gescbach es von den 
negsten und umbhin, das man durch das lant west, das die 
veint verhanden. Sölchs geschach dis mall auch und kamen 
mit irem geschütz hern Wilwolten entgegen und ließen das in 
die seinen abgeen. Aber der haubtman lies etlich knecht 
taufen, die in das geschütz abliefen und volgt von stunt an 
darauf. Als si das, namen si die flucht und welcher erlaufen,- 
wart erstochen und gar wenig gefangen und wurden ob den 
zwai hundert hupscher junger hengst und ob den zwai tausent 
gülden wert guts funden. Dnd als sie herschten und brennten, 
wurden die zu der Schleus , die dargegen über leüt, durch 
den rauch und flammen , der sie geschehen ding bezeichnet, 
des gwar; schickt der von Rafenstain zwai woll gerliste carfel 
mit leuten und geschos dem lendlein zu hilf, und als die 
schifflent des gewar wurden, verkündigten sie das dem haubt- 
man, wart ein großer allerma und eilt iederman zu den 
schiffen ; besorgt ein ieder, wo er sich versäumet, er mfist den 
schaden haben und mosten, was sie gewunnen, hinter in ver- 
7« Google 



100 [81] 

laßen, [81 b ] und namen also die flocht. Aber des haubt- 
mans ritterliche gemüt mocht das nit woll leiden, und tla- 
rumb, das er der wasserstrcit und irer art noch nit ganz 
grüntlich bericht, fragt er die schiffleut, warumb man so seer 
mit der flucht eilt. Die gaben ime zu erkennen, da wer 
kaines fechtens, denn der veint schiff wer in überlegen und 
hoch, und wo man die gewinnen, müst man sie mit leitern 
und in die hoch als ein brück auf einem perg stürmen, aber 
als bald sie die veint ereilten, wurden sie in alle ire schiff 
zu grund segeln und zu trümern stoßen. Und also in der- 
selben flucht hetten sich zwai schiff dahinden verseumbt; die 
wurden baide mit leuten und allem zu grund geseglt, das 
kainer mer herfür kam. Also entlief der hanbtman , wiewol 
er die andern schiff für sich geschoben, sich was geseumbt, 
darumb im die weil lang war, mit seinem schiff, das geng in 
ein stat, haist Sesting, bracht durch göttlich hilf die andern 
schiff außer der zwaier auch alle davon. Nu hetten sich bei 
60 knechten ob der gewinnung verseumbt; die namen einen 
vesten kirchturn ein. Aber die von der Schleus zugen hin- 
über, namen mit in als, was gefolgen mocht, und stünnbten 
den turn mit gwalt und gewonnen und Mengen die knecht 
schentiich. Uoder den -was Hans von Holldrif. mit dem ainen 
aug, das er auch in ritterlichen taten verloren het, ein red- 
lich frommer teurer man was; dem gaben sie die schuld, er 
sol [82] herzogen Karin vor Nanse im streit mit seiner haut 
tot geschlagen. Es war aber nit änderst, dan ir fürgenomen 
bosliait, und schlugen im von erst die heut, damit ers getan 
haben solt, ab, legten im auch vill marter und bein an. Zu- 
letzt biengen sie in auch , das der wert man von meniklich 
hoch und teuer beklagt wart 

Vermittist der zeit was herzog Albrecht mit höres kraft 
für eiu schlos, Colment genannt, im Stift Lüttich gelegen, ge- 
zogen, wölcbs her Ruedbrecht von Arberg inn het. Das wart 
bei den vierzeben tagen mit dem geschoBS hart gearbait, zum 
sturmb gestoßen, und trafen ein teding, das si der herzog mit 
irer hab ungefangen weg ziehen lies; nam das schlos ein, 
brach es in grünt, damit er der veint des orts auch lös war. 
Darnach macht graf Engelbrecht von Nassau' ein betädigung, 
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das sich Brück und Ipern in Flandern an herzog Pfilipsen, 
und sollen umb ir ungehorsam und überfarung hundert. tausent 
gülden zu abtrag geben. Herzog Albrecht zoch erstlich gen 
Ipern , nam -das ein, und in der erbhuldung wart betedingt, 
so balt der oft genannt fürst Brück auch ein und huldung 
genomen het, solt er das kriegsvolk an ein ander ort legen, 
daß da wer zu besorgen, wo die krieger bedenken und zu 
herzen itemen würden, . wölcher mas die von Brück mit kaiser- 
licher majestat und den herren gehandlt, auch das si ver- 
sacher [82 b ] und anfaher des kriegs weren gewesen, dar- 
durch die lant verwüst, verderbt, manicher umb sein freunt 
und geselln kumen wem , es mocht ein anflänf in der stat 
bewegt, der fürst, als oft beschicht, ir nit mechtig sein, die 
bürger erschlagen und sie beiten. Das nam der herzog an, 
beleih ein tag oder vier zu Brück ligen, zoch fürter mit dem 
zeug gein Tann. Dasselbig statlein noch der von Gent parte! 
was, nam er auch ein. Die von Brück gaben auch friden, 
erpoten sich auch, erbhuldung zu tun ; aber der löblich fürst 
solt nit mer, dan mit einer anzal volks, in die stat ziehen; 
wollen sie in mit allem, so er mit im brecht, versichern und 
an alle beschwerung zu seiner zeit wider ziehen laßen. Er 
getraut, kam mit seiner gesalzten anzall, sie huldigten, be- 
weisten im und den seinigen groß ehr, machten im vill batiket. 
darzue sie die schönsten frauen und junkfrauen von der stat 
luden und besanten, verordenten vill vergulter silberer kanten 
und ander köstlich silbergeschier, dem herzogen zu schenken. 
Darnach nam er ganz Flandern ein, und wurden die Fran- 
zosen wider in ir Frankreich geschickt. Aber da der von 
Rafenstain von Brück hinweg ziehen must, zoch er gein der 
Schleus*, wölch Btat und schlos hievor in der histori oft ge- 
neont, und ein solch bevestigung, daraus man die ganzen 
kristenhait bekriegen , den es ist ein ganze offen port der 
see und auch des mers, vill künigreichen [83] und landen 
gelegen als Ispani, Portegal], Engellant, Schottland Denmarkt, 
Sweden , Preusen und Eilflanden , und nam obgenannten 
künjgn und ander übermäßig guet, fürt das und so vill er 
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leat betörft, alles mit im dabin, alda er Bich lange weil gottes 
freunt und aller weit veint schreib. 



WIE MONTFORT GESCHOSSEN , GESTÜRMBT UND DARNACH HIT 
TED IN GEN OEWDNNEN WART. 

NICHT über lange zeit darnach kam dem werden herzogen 
botscliaft, wie der von Muntfort würden, das als ein vest 
Btatt und schloß were, als es in allem Holant sein möcht, und 
siben meil hie Sisset ent der weit liget, erstigen bet , daraus 
er ganz Holant bekriegt, zur see wartens, dem kaufman und 
ander so großen schaden füget, das es in kainen weg zu er- 
leiden. Darumb schriben si dem herzogen, baten in umb 
hilf und beistant, er soll weder umb gelt, guet oder kosten 
sorgen , si wollen im gaete liferung und ausrichtung tun. 
Der fürst lies sich aus ritterlichem gemüßt bewegen, kam in 
mit 4 tausent knechten und etlicb zu ross, auch mit seinem 
haubtgeschütz zu hilf, legt sieb für Montfort, das dem gedachten 
von Montfort zuestendig, erbait mit bolwerken, schanzen, 
graben, schießen und werfen, wart kain kost gespart, wölehs 
alles der haubt[83 b ]man des forsten und diser abenteur her, 
angeber und baumaister was, und wart die Btat sturmbrecht 
geschoßen , der stunnb bestell und angetretten , über ein 
brücken, die der haubtinan gemacht, aber die stat behielt. 
Darnach lies der herzog durch seinen haubtman von neuem 
anfahen und wart die mauer auf der erden weg geschoßen. 
Untier dem liefen die aus der stat gar oft in die schanz und 
erstachen anf ein zeit on das, was sie sonst taglich schufen, 
bei den fünfzig knechten ob dem geschütz. Der haubtman 
bestelt sein sacli zum besten, lies widerumb den sturmb an 
dreien orten antreten ; aber durch ritterlich und menlich wer 
der, so in der Btat, war der verlorn, der von Zafler und 
vill ander bern und guete gesellen erseboßen und erstochen. 
Her Wilwolt stunt an der mauer und sacb , wie sich die 
gueten gesellen das meistail eleefisch und geldrisch stalbrüeder 
waren, so ritterlich werten; dan wöleher zu der mauer ge- 
nahet, wart wider von in hinweg gestochen. Eilent kam ein 
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flucht under die herzogischen, das ein iedlicher an ordenlicfas 
abtreten, so beldst er mocht, der schanz zue lief. Sie hetten 
ir geschütz auf die brücken, davon vor gemeldet, die der haubt- 
man gemacht, bracht, schußen beseiz in die stürmenden, die 
da, wie angezaigt, fluhen, aber er beleih an der maner. das 
ime für ein große menlichait geaebt, als er auch was steent, 
dan das menlicb und freidig herz ist sich in streit und sturmbs 
DÖten [84] nit aus seinem vortail, sonder der zaghaft, be- 
wegen laßen. Also do das getreng vorgangen und das ge- 
scliütz abgeschoßen und ehe sie wider gelüeden, lief er eins 
leufs auch unverletzt wider in die schanz. In dem kam ein 
bauer , der macht durch sein kunst ein mttll , damit er das 
waßer in dreien tagen aus dem graben mall, das des so wenig 
darin belib, das man an allen enden, wo man geweit, unge- 
irt des wassers woll über den graben het mügen knmen. 
Vermittist der zeit fügt sichs, das drei gar mechtig herren, 
nemblich der von Nassau, der von.Kroi and der von Gro- 
ningen von dem tall der Hucken, wölehs parts der von Mont- 
fort auch was, machten einen vertrag dermaßen, das der von 
Montfort herzogen Pfllipsen würden stat und scblos wider 
geben ; und wiewol ime Montfort beleiben , solt ers doch in 
9 jarn nit wider bauen, Vergebung seiner furgenomen sachen 
bitten, darauf erbhuldung tun. Und als er also für den her- 
zogen nider kniet, Vergebung bat, wart ime sein misfaandlung 
fürgehalten, derselben erzellung etwas lang weret, und do 
ime vergeben, aufgestuent und erbhuldung getet, was er gleich 
als fromb, als vor. Und bet das leger vor Montfort 16 wochen 
gewert und mocht solcher krieg Hollant ob dreimallhundert 
■ tausent gülden *, darzue coBtet der manchen biderman. Aber 
die von lant im Hollant vererten den herzogen mit zwai tausent 
gülden, jerlich sein lebenlang zu gebenn oder 20 m abzulesenn ; 
stunt zu seiner wall, wolches er annemen [84 b ] wolt; und 
schenkten seinem haubtman her Wilwolten fünfhundert gülden 
für sein mühe nnd arbait und wart also der frid desmals 
gemacht. 

* ? gfllden kosten. 
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WIE SICH DBB KHIEG MIT DEN ARBURG ERISCHEN UND DEN VON 
LÜTTICH ANTIENG. 

ALS diser krieg, wie ir gehört, gestillet, machten sich 
die Arburgeri sehen auf, namen etweo vill stet, schfos und 
Hecken ein. Die von Lattich hetten auch bei drei tausent 
mannen zu roßB und fues bei in, waren des widertails. Her- 
zog Albrecht schickt den teurn helt von Schauburg mit 50 
raisigen pferden gegen ine. Der nam Dungern ein, das beid drit- 
halb meiln von Lflttich. Zudem schickt auch der bischof ge- 
nennter stat leut zu ros und fues, so vill er erhaben, mocht ; 
mit den behielt der haubtman die sat * Dungern den Fran- 
zosen, Arburgischen und den von Lüttich so lang vor, bis 
der von Sachsen mit gueten mueßen sein sach abermals zu 
velt schickt. Der zoch mit aller macht seim haubtman zu 
hilf, also das er disen zuezug den Franzosen stark genueg 
macht, und also ein ganz jar gegen einander lagen. Was 
selten ein tag, das nit reiterei und handlung zwischen inen 
geschacb, heut der gewin an einem, morgen an einem andern 
ort, als dann kriegslauf [85] gewonhait ist. In dem het der 
bischof von Lattich einen pfaffen, dem warn etlich von der 
stat heimblich veint, und als er meint, seins tails, der macht 
einen anschlag, vermeint, die stat zu gewinnen, bewegt den 
fürsten, das er mit aller seiner macht dahinzoch, besorgt sich 
doch verreiterei **, die in den landen nit selzam ist, schickt 
den pfaffen mit etlichen von sich, zu besehenn, wie die Sachen 
standen , gab ime zu versteen , das' er nit volgen wolt , er 
kerne dann wieder. Pfaff kam mit seinen zuegeschickten zu 
seinen kuntschaftern, also zu einem offen pfortlein in die stat, 
daucht in, die kuntschaft wer gerecht, aber sein kuntschafter 
hetten solichen anschlag den Franzosen und Arbargischen 
gemeint, zwen prei in ainer pfannen gekocht; dieselben ver- 
steckten etlich vill gewapnenter leut neben der pforten in 
ainer kirchen, der meinung, sie wolten den herzogen mit den 
seinen recht empfahen oder empfangen haben, das ir nit vill 
wider gesegnet hetten. Da si aber vermerkten, das der lob- 

* ? stat. ** ? verraterei. 
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lieh först mit Beim haubtman als die weisen , verstendigen 
kriegsleut handelten undnit plinte spill aufnemen und kumen 
wolten, hiben sie dem pfaffen und die jenigen , so bei im 
waren, alle zu stücken. Damit zoch auch der herzog ab und 
zu rück. In solchem abziehen!) reit der fürsichtig haubtman 
mit großer mühe ein weil für, ein weil hinhinder, als sich im 
das wol gehurt, zu bewaren, nach dem die nacht vast finster 
was, das der zeug nit ver[85 b ]sties. Es half in aber nit, und 
do der zeug aus gemelter dunkl irr wart, ruft er Jörgen 
Augen, gar einem redlichen wissenhaftigen knecht, im die zeug 
wider helfen zusamen zu bringen. Sie sueebten hin und her. 
Do was der erst zeug so verr hinwek, das si in nit finden 
mochten , und ehe sie widerumb kamen , in der letzt auch 
endzogen wart. So mochten sie des hufschlags, der si nach 
weisen het mügen, nit gesehen. Nu wem sie gern sonderlich 
irs wegs geritten, musten sieb vor den kolgrueben, wen dien 
der art dieselben koln für holz geprennet werden und die 
grueben unmaßen tief sint, zu besorgenn. Sie rückten an ern 
streißach, alda des tags zu erharren. Morgents zugen sie irs 
wegs nach Tungern , waren baid aufs geringst mit hämisch 
angetan , der haubtman auf einem zilligen * pfert, das die 
erbeit die zeug zu furo und bestellen zu leiden mocht, ge- 
seßen. So het Jörg Aug ein klain roslein entleehnet, lies 
sein pfert, dieweil sie den anscfalag vorgehabt, ruhen. In 
dem tun sich zwen kürtlsser berfür von den, wöleh der Fran- 
zosen gschkart gehalten, setzten an den haubtman und seinen 
mitgeeellen, die namen aus vorerzählten [Ursachen**] nit 
unbillichen Ursachen die flucht, wem in gern entritten. Da 
aber solche nit sein mocht, schrei Jörg Aug den haubtman 
an, sich zu wenden, er wolt bei im beleiben und tun als ein 
frommer knecht Der haubtman bies Jörgen Augen zu fues 
,ab und neben sein pfert tretten. In dem rannten die Fran- 
zosen nach irer gewonnhait daher mit den spießen, was sie 
aus den pferten gewinnen [86] mochten. Got gab das glück, 
das sie bed feiten. Aber dise zwen unversebrocken menlich 



* zillig = mittelmäßig. Schmellera bayer. wörterb. 4, 252. ** Dieses 
wort ist zu tilgen. 
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belt, die nit ander wehr, dan ir schwert betten, gebrauchten 

die mit mannes mnet, erbeitten als in von nöten was, gegen 
irer veint pferden, der eins von in mit einem stieb hart ge- 
wunt. Als bald die Wahlen das gewar, ruckten sie hinweg, 
und wiewol der hanbtman und Jörg sieb noch gern bas mit 
in begriffen und das nach irem vermögen versuechten, mochten 
sie in doch auf im pferden nit gevolgen , und namen ire 
veint den weg gen Lüttich und sie nach Thungern. Aber 
herzog Albrecht was mit allem zeug gen Mastricht kamen, 
in großer klag umb seinen baubtman, besorgende, er wer 
nider gelegen, noch vil wer besorgend, das er sich in ainer 
kolgrueben verfallen. Darumb schickt er pfaffen und weiber 
aus, die sacben zu erfaren. Aber am dritten tag kam der 
baubtman selbst zu seinem herren. Aber sagt er im die ge- 
tanhait seins gehabten handeis, des der fürst gern und woll 
zufriden was, das er in wider het. 

In dem vordert die römisch königlich majestat den 
hochgelobten herzogen zu im auf einen reichstag gen Frei- 
bürg ins Breisgau. Der verordet an seiner stat über Holant, 
Seelant, Braubant und Flandern graven Engel b rechten von 
Nassau, gebot dem, in seinem abwesen als gevolgig und ge- 
horsam zu sein, und was er schlief und gebtttt, das so streng- 
lich und ernstlich zu halten, als ob er selbst vor äugen und 
handen wer; und was er also tet und lies, des [86 b ] solt er 
volle mflge und gwald haben. Aber berrn Wilwolten wart 
bevolchen, den arburgerischen krieg im lant zu Lüttich auß- 
furen, gwaltiger haubtman über raisig und fuesvolk gemacht; 
und als bald der herzog aus dem kam, schlugen die von 
Gent, Brück und vill ander stet wider zu dem von Rafen- 
stain. Der von Nassau nam den krieg gegen ime an, bestelt 
es der mas in allem lant und auf dem waßer, das in weder 
eßen noch trinken zugeen moebt Wo sie sich heraus tetten, 
waren sie erstochen und erschlagen und also eingetriben, 
das sie vor mubdem und bunger kaumb legen mochten , zu 
viil malen, das zu Gent in der mechtigen stat nit mer, 
dan ein wein wärt, wart Die burger wurden auch so arm, 
das sie den wein nimmer ze kaufen, und muesten sich ir 
schön frauen des kots mit jnen behelfen , mocht sich niemant 
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verwundern, das diae stat, die under allen kaufsteten nach 
Venedig die aller mechtigist geacbt, so hart genötigt wart, 
und wunderlich dünken , ob Nurmberg auch also über herz 
geben wurd, wer mir nit selzam, wo die Kirsten umbher einig, 
der sie einem beut, den andern morgen eingreifen, die ein- 
ander, als die unschuldigen, wider zu sehen, bis der metzler 
einen * nach dem andern die baut abzeucht und wo den. 
letzten erst die reu angen wolt, wer zu lang gebart; wo sie 
aber einander getreulich meinten , hedechten , drücken sie 
den , knmbts an den negsten und darnach an mich , und 
wo sie sich wider alts herkomen der forsten breiten weiten, 
geben irn kaufleuten weder frid noch gleit [87] in iren binden 
noch auf iren Straßen, besetzten die umbligenden flecken 
bedürften sie doch nit, als zu Gent das waßer, nur lant, be- 
setzen, darauf sie manchn vestn flecken haben, und wo gleich 
die von Nurmberg derselben besetzung eine belegern, mag 
die alweg geredt, und die feugen meuler darob erschlagen, 
werten in die provant, ließent ir armb leut nicht zufüren, so 
mfist mein frau Margret und mein Junker Sebald smucklich 
backen; das schütten faren würd in vergeen, der hantwerchs- 
man, wo er nit losung het, das lant bauen, der kaufman sein 
gwerb treiben wurden unlustig, sie hunger und arnraet, der 
den wolf austreibt drucken, mochtens nit erleiden, zu lest über 
den rat laufen, die seniores mit den burgermaistern , ge- 
schlechtem und gefreunden -tot schlagen und über das rat- 
haus hinaus werfen, so wer -dem bir auch recht gegeben und 
wurden als dan die frommen vom adl in iren Schriften, als 
sie sich iezunder gebrauchen, mit in lantseßen genennt. Da- 
rumb nemet ebenpilt, ir frommen forsten! Behalt die hoch- 
fertigen bauern under eur nieten, das in auch geschech, als 
den von Gent, die steh auch obgemelter bezwnngnus wider 
ergeben musten; kamen des über umb zwaimalhundert tausent 
gülden und musten leiden, das iren obristen burgermaistern 
heubter abgeschlagen wurden. 

[87 b ] Her Wilwolt der haubtman im lant zu Lflttich treib 
auch seinen krieg der maß, das man durch das ganze lant 
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in zuekunft seinB herren wenig ganzer stender heoser fände. 
Aber die bitter gall des verfluechten neitB, die den teursten, 
geschicksten and besten sm allermeisten widersteet, wart sich 
auch biemit Oben and erzeugen , das die wolfart nnd glück 
der außerlesnen von dem gemeinen man gehaßet and die am 
wenigisten tilgen, mögen die woltat irer öbristen nit erleiden, 
nnd daramb, daß Wilwolt ein Frank and außlender, wurden 
im die Dflringer und Meichßuer haßen , vermeinten , in ein 
scbmach zu sein, das nit ir ainer obrister baubtman sein solt, 
anbedacht, wie her Wilwolt von kindes tagen bei solichem 
tun auferzogen, das auch hievor in iren aigen lants orten, 
da die forsten von Sachsen mit ein kriegten, ein Frank mit 
namen her Eberhart vom Stain, ein ritterlicher teurer man, 
herzogen Wilhelmen seinen krieg gefürt, sein obrister velt- 
haubtman was, wes gewins von den Meigsnern, an dem er- 
langt, bedürfen sie sich doch nit rflemen, wolcher maiste tail 
außer irs herren gegenwertigen krieg, zuvor im fride erzogen, 
darumb sich hanbtmanschaft nit in ainem, sunder vill kriegen 
und landen , die einander mit geschicken und ordenungen 
widerwertig sein, lernen laßen; nichts dester weniger würfen 
sie hern Eberharten von Branden[88]stain. Wes der sein tag 
in ander oder seinen aigen kriegssachen ehren oder preis- 
lichs ruetnbs erworben , das haben ich und die jenigen , die 
bei unser beider zeiten gelebt, gut wißen. Er wart hernach 
herzogen Jörgen, obgenauts herzog Albrecbts sun, veint, an 
dem kriegt er sich bis in sein verderben zu tot. Per selb 
her Eberhart lies sich auf ein zeit im velt, do der haubt- 
man auch da was, hören, das er nichts zu velt oder im leger 
mit im zu schaffen oder ze bieten hab, den er in nit darför 
kennet, das er ime undertanig sein wolt. Wo er aber sölcbs 
nit underiies, möcht er sein abenteuer vor im steen. Haubt- 
man, als der besint und fürträchtig, verstünde balt, warauf 
die sach gespitzt, gab hüpsch und subtill antwort, sagt her 
Eberhart, er het sich nit versehen, das er seins widertails 
mer im als guts vertrauet, versehen, wie von baiden tauen ir 
freuntschaft mit ein herkomen, und lies es also der zeit be- 
leiben. Als sie aber zu Thungern einkamen, het her Wilwolt 
kriegsknecht seins vortls, die auf in als iren rechten haubt- 
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man aufsehen betten, naiii zu im sein trabanten und wartet 
auf Brand enstain. Do er zn tisch gieng, trat dem under äugen, 
erindert in der rede von im, in dem velt geschehen, züchtiget 
in als ein gwaltiger haubtman mit zimblichen schlegen, da- 
runder sagent, das er soliches hochfertigen widerstants furter 
von ime vertragen sein wolt, [88 b ] setzt ime den tegen an 
den hals, muest im also geloben, nichts weder mit worten 
noch werken in unguetem furzenemen , het er aber was mit 
ime zu tun , in vor baider herren zu beklagen ; des wolt er 
ime guet und zimblich antwort geben. Die Meichsner und 
Döringer beschwerten sich des vast, mochten doch darvor nit 
über den, das si irem haubtman sauer machten. Was sie 
tctten, gescbacb mit Unwillen und muest sich seer als vast 
von den freunden, als vor veinden, die doch wenig im unrats 
besorgen. Aber damit doch der Sachen ein gelen geben würde, 
wart her Eberhart obgedacht gen Lumberg, das etwen her 
Hainrich Humisch inhett, under her Marsen von Hain, der 
etlich reuter auch under im het, gelegt, und als her Wilwolt 
der haubtman in etlichen geschäften bei dem bischof von 
Lattich zu Tungern war, reit her Eberhart von Brandenstain 
gen Mastricht; bewarb sich under des haubtinans zeug umb 
etlich raisig, im ein reiterei zu verbringen helfen, bracht die 
auf, vermeint sich auch damit hinfur zu tun, daß er dester 
ehr zu der baubtmanschaft von seinem gunner gefordert Er 
was aber nit Von den, dadurch der sig volgt , und wart ge- 
schlagen. Balt kamen dem haubtman die mer und das ge- 
schrei, wie die seinen vor den Arburgerischen , auf in gen 
Thungern zu flulien. Er erschrack aus unwiOenhait des han- 
deis, verwunderen! , wie der zugeeo möcht, den er niemaut 
under den seinen reiterei ze treiben bevolhen; lis anfplasen, 
het die welsch gart, mit vierhundert pferden bei ime, mit den 
eilt er auf Lüttich zue , kam an die veint und warf in drei 
kürisser nider; die andern entritten im; und als er auf die 
walstat kam, vande er [89] hern Fridrichen von Wützleben 
ritter auf der walstat ligen, hebten sein gesellen bei zweinzig 
pferden verloren. Her Eberhart was gefangen und wart von 
den Franzosen in einem stock umb zwainzigtausent gülden, für 
Bebatzung und atzung ze geben, geschätzt, und wiewol die 
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Behalt nit hern Wilwolt was, doch was es die meist niderlag, 
die er in zwelf jaren seiner hanbtmanschaft erleit Der krieg 
wert, als ir gehört habt, die leng, die lant verhört und ver- 
prent, und was wenig mer zu baiden tailen zu gewinnen, 
wurden so armb, das si ire pfert, hämisch, geschmuck und 
cleinat den wirtn für zerung innen heilen. Also was es auch 
auf dem widertail, und must der bischof auf ein zeit seinen 
sameten kappenzipfl dem wirt, für sich nnd sein gesellen das 
mal zu bezallen, laßen. Da si auf beiden tailen in solicher 
not und armuet waren, underredeten sich freust und veint 
mit einander, namen tag auf, vergleitten sich, handelten so 
vil, das der von Hurn bischof blib und der von Krei, den 
die Arburgerischen aufgeworfen, abtreten rauest. Darnach 
kürzlich kam der hochgelobt herzog, bracht seinem haubtman 
gelt, das er sich und sein gesellen lest, den wirten guten 
glauben hielt, aber die Meichsner und Döringer beclagten in 
schwerlich umb vorangezaigte ursacb und band), wollen des 
fflrter nit von im warten, irs Vertrauens, er solt darumb ge- 
straft werden. Da stunde der armb elent Frank allein, gab 
antwort und zu erkennen , wie sich der handl begeben und 
gestalt het Do der fürst gelegenhait der sach [89 b ] erkun- 
diget, wart er nit in geringen zorn bewegt, lies in sagen, er 
het in bern Wilwolten an seiner stat zu haubtmann gestelt, 
bevolhen dem gehorsam zu sein, der sich auch in seiner 
haubtmanschaft erlich, recht und wo! gehalten, des er zu 
dank und gefallen angenomen, wer auch noch sein ineinung, 
das si als irem haubtman gefolgig und gehorsam sein sollen ; 
wöleher aber sölehs nit tun wolt oder zu tun vermeint, solt 
das ansagen, den wolt er bezallen und reiten laßen ; was ehrn 
ime daraus endstunde, het auch sein weg. 

Der kflnig von Frankenreich het den, der sieb für ein 
herzogen von Geldern, ausgab, in gefenknus und die römisch 
königlich majestat und herzog Pfilips sein son Geldern als ir 
erblant innen. Der graf von Mors versetzt seinen aigen son 
umb achtzig tausent gülden, für den von Geldern zugeben, 
macht in damit ledig,, und als er daher zog, bracht er mit 
ime von den Franzosen ob den achthundert pferden und ein 
merklich fueavolk Geldern einzenemen. Der von Sachsen 



[89 b ] 111 

schickt hern Wilwoltn dem herzogen mit 15 hundert knecht 
cndgegen, zu weren den einzug des lants. Der legt sich in 
ein markt, Wischami gehaißen. Das gelderisch volk zoch 
auch irem herzogen endgegen , so stark sie zu ros und fuee 
vermochten, brachten in gen Reimunt und waren mit den 
Franzosen wol acht tausent stark. Dem haubtman kamen 
Warnung, wie die veint des morgens mit aller macht für in 
ziehen wollen. Er macht sieb mit dem forsten auf, zoch mit 
seinem knecht [90] hinweg, den ime nit änderst zu raten und 
der flecken nit zu behalten was. Der von Islstain, ein mach- 
tiger her des lants, bat in, von den knechten, die nu an ir 
gewar warn, mit ime gen Maseik, alda er merklich zu schaffen 
het, zu reiten, und als si auf solichem weg waren , brauten 
die Franzosen und Junker Eberhart von Arberg denselben 
markt, daraus sie gezogen, mit zweihundert pferden, in mei- 
nung, si darin zu belegern, und als der haubtman zu Islstain 
der reiter gewar, eilten si vast, weren gern bei den knechten 
gewest, mocht nit sein, den die veint zugen im auf dem fues 
nach. Nichts dest weniger rieht der von Iselstain sein sach 
zu Maßeik aus, und als si mit 37 pferden heraus zogen, be- 
stehen si ir sachen nach dem besten, so si mochten, ver- 
suchten aber zu den knechten zu komen; wo das nit sein, 
weiten si wider auf die stat zu flihen, bestellen das tor mit 
zwaien edln, die si einladen solten. Die veint stießen im 
velt auf sie. Si fluhen auf die stat, funden aber die tor ver- 
scliloßen, derhalb in die knecht abgerent. Der von Islstain 
und Lutz von Wangenhain entritten in ein große meil wegs. 
In solichem jagen mag der gemein häuf nit volgen; tetten 
sich zwen Franzosen herfür, wurden von Islstain und Wgen- 
hain * nidergeworfen, aber si gewunnen dem haubtman sech- 
zehen pfert and sonderlich ein droßpfert, ab, darauf er sameten 
hauben, gülden ketten und ein merklich suma gelts stück 
verlos, die was aber alles wolfel, den er enipöel den veinden 
neben der porten in den graben ; und nach dem er sich des 
orts wol verwest, [90 b ] in also entwart, darnach inner dreien 
tagen zoch er seinen knechten nach gen Gurkhain. InHolaot 

* ? Wangenbein. 
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waren die Gelderischen dem von Yslstain für Leidann ge- 
zogen und als si gewar wurden, das der haubtman mit seinen 
knechten zu zoch, brachen sie auf und zugen hinweg, das si 
gegen der stat nit weiter furnamen. 



WIE DAS GEMEIN VOLK FÜR DIE STET IN HOLANT ZOCH. 

Herzog Albrecht des lobreichs kriegs fürst bestell seinem 
haubtman schiffung, in und die knecht in Hollant uberzu füren, 
gab ine in sein feudi bier und brot gemalt, also sprechen!: 
Die veint leiden durstes not und wo ir in nit drinken precht, 
würden si bei dem käs und prot dursts sterben und mochten 
das nit lang leiden. Darumb fart hin im namen gots, gebt 
in aus irem aigen bluet ze trinken, das si darnach nimmer 
dflrstt 

Der haubtman bedacht sich underwegen fleißig, wie sein 
sach furzemen *■ Er het ein klein volk und wider sich einen 
großen häufen , und als er zu lant sties , seine knecht und 
ebr von den schiffen abgestanden , lies er die schiff in irer 
aller angesicht hinweg gehen und sprach : Ir lieben briieder 
und frommen knecht, ir wist, wie ans unser her in das lant 
geschickt, das widerumb zu erobern. Nu haben wir vor uns 
ein gros aber ganz ungeschickt volk, und möcht manicher ob 
dem großen häufen [91] ersehrecken empfahen und zu den 
schiffen gedenken. Die sein hinweg, darauf wir unser hof- 
nung nimmer, sonder in got und unser menlich wehr setzen, 
nit achtent, das ich mich bei euch besorgen wolt, vermeint 
ich, das ze tun wolt meinen vortail wol änderst gesuecht 
haben. Vor uns steht ein goldener perg und reichs lant, darin 
wir zu her» werden möchten. Ubent euer menlich tugent, 
dan hie ist nit änderst dan sterben oder ritterlichen genesens. 
Wir sein mit waßer gerings umbfloßen, sehen nicht vor uns, 
den der veint lant und die leut darin, die unsers tots begern. 
Darumb last uns auf zu got , von dem aller sig kumbt, 
heiles bitten! Der mag uns bebalten, das sich unser veint 
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uaBers tots nit freuen und wir darnach gwaltiklich das ir 
besitzen. 

Die kiiecht waren beherzt, vermeinten, die ersten nacht 
ruhe in einem dorf, Biberwek genannt, das vor in lag, zu 
nemen, und als si auf ein halb meil wegs hinzue kamen, 
schickt der haubtman leut von ime, herwerg zu verfahen. 
Da lagen die veint vor da, netten das mit großer macht innen 
und zogen allmitten mit großem häufen zu, erstachen die ge- 
schickten. Der haubtman was frembt, der gelegenhait uud 
der pletz, dar auf er streiten and sich schlahen möcht, un- 
wißent, het niemant bekanten, dan ein Schreiber, den im die 
Hollander noch seins tails zuegeschickt betten, der kunt im 
ganz kainen beschait geben. Er besach das dorf, so best er 
mocht, wo er die weitesten gaßen funt, da den veinden am 
basten abzugewinnen und abzubrechen wer, möcht [91 b ] aber 
vor irem geschfitz nindert in der nabent hinzue komen oder 
endlichs mit der besichtigung schaffen. Er macht sein Ord- 
nung und trat in ainer engen gassen, da nit mer dan sechs 
man neben einander gebn mochten, gegen den veinden. Da 
si des gewar, machten si ir Ordnung in zwen häufen, den ein 
ob, den andern under der gaßen, darein si ir gesebütz richten, 
und als her Wilwolt also in si trat, fasten si in in die spies, 
stachen im die ersten drei glider nider. Darunder hüben 
drei haubtleüt ligen, bracht den knechten au mall großen 
schrecken. Aber der haubtman schrei die knecht an, si seilten 
drücken,, das si die veint zurück drüngen und wider zu stich 
kamen. Da gaben si von stunt an die flucht. Keinem histori- 
schreiber ist müglich, die geschichten der streit ordenlich, wie 
sie geschehen, zu beschreibenn, den es begeben sich augenschein- 
lich vil tat zugleich, die aus der federn nach einander bracht 
werden müßen. Ein Hüllender, ob er sich des vermeßen, 
oder was in bewegt, im anfang des schlahens , lief in des von 
Schaunburgs häufen, nam doselbs einen fuesknecht, haubtman 
Conraden von Aich, bei der mitte, trug in an weer, gwaltik- 
lich aus seiner Ordnung, gegen seinem häufen. Doch zückt 
Conrat ein meßer von seiner tegenschaiden , stach dem Hol- 
länder die keel im tragen ab und entlief wider in sein Ord- 
nung, und als die veint gegen der sehe zu liefen, die was 
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nach irer gewonhait, als es ebe und flut [92] hat, angeloffen, 
wurden etlich von den iren mit kleinen schufte» geret, aber 
dennoch ten ob den zwai tausent erstochen, und etlich, nit vil 
im waßer gefangen. Da diser handl geschehen , schlug sich 
der haubhnan mit seinen nider, fieng des andern tags an, 
zu beutn und die gesellen , wes zwaiung under in was , zu 
entschaiden , darumb er wenig ruhe und vast müt wart und 
sich auf mitwochen morgen an sein ruhe getan. Und als der 
tag herprach, kamen dem haubtman die meer und ein bot- 
schuft über die ander, das der häufen der veint mit ganzer 
macht daher zugen. Es was im nit wo) gelaubig, nach dem 
ir so vil erschlagen und gefangen, das si sich so bald wider 
möchten versamlet haben, het gern an der ruhe verhalten. 
Do im aber die Warnung nach einander so eilunts kamen, 
stunt er auf, hört und sach selbst, das die veint daher zugen, 
kaum noch ein halbe meil zum dorf, darin er lag, netten, 
und kam deshalben ein ganz hitziger allerma in die knecht, 
das im nit nier wart, das er seine klaider an den armb vaßet, 
lief zu den knechten, lies eilunts die Streits Ordnung machen, 
tet sich almitten an. 



DIE ANDER SCHLACHT IN HOLANT. 

Der haubtman nam zu sich etlich von den verstendigisten 
vom adl, saßen auf ire pferde, besachn die veint und ir Ord- 
nung; der was ein großer häuf, die sich [92 b ] über das ganz 
laut gesamelt hetten, und giengen die burger von den stetten 
zum tail in ganzen kurüssen daher und waren ob den acht 
tausent stark. Aber der edl ritter her Wilwolt solt fünfzehen- 
hundert knecht haben, nach dem solt gerechnet. Wen man 
aber die topplsoldner abzoch, bestund die zall kaumb auf 
dreizehenhnndert , die verordent er seins gefallens, tröst die 
und sprach in menlich zue, trat mit den edln zu fues ab, be- 
hielten krepsröck und goller an, schnitten ir hosen ab, stunden 
für die knecht in das erst gut und tratten also frolich mit 
unerschrocken nienlichem gemüt gegen iren veinden. Gedenk 
ein iedlicher ritterlicher man, wie das ein aogesicht, das sich 
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ainer mit achten, als es an solcher zal nit vil feiet, schlaheD 
sol. Da ist nit an, den man hoch rumbt, das er sich mit 
den henden gros umb die schonen Parstillen schlug, da er 
den gevelt, darnach mit achten. fechten must. Da sein vi) 
Parcivall gewest und sonderlich die kunhait des haubtmans 
mag also hoch gehalten werden, wie Tchionachtulanders, do 
er als mflt und hungerig mit den seinen den großen häufen 
der Morn von Betalamnnt bestreit, und in angesicht er und 
die seinen Sprüngen ritterlich in sie , stachen sie von stund 
an in die flucht und wurden der veint ob den viertausent ' 
erstochen und gefangen. Die andern entliefen in- ein stat, 
haist Alkamer. Des andern tags darnach rant der berümbt 
haubtman für ein große und vast uiechtige stat, haist Har- 
lan), het zuvor ein halt gesteckt, seins vermutens, die veint 
solten eilen. [93] Aber sie wollen nit, wiewol sie mit aller 
macht heraus zügen, endhielten sie sich doch und ließen nit 
tner, dan uf sechzig knecht laufen, die vertetten sich zu weit, 
wurden der merertail erstochen. Söiichs bracht ein solichen 
schrecken in das lant, das_si umb huld und gnat baten, und 
wo sich der haubtman einer stat nebet, wart im mit der pro- 
cession und heihgtumb entgegen gangen. Er tet aber als der 
weis und diemüetig Job, der im die ehr seiner gewinung und 
zwingnus der stet nit zuschreiben laßen, sonder er vordert 
seinen hern künig, damit det einzenemen, das dem künik- 
licben namen die ehr zugeschriben würdet*, scbrib seinem 
hern alle geschiebten, das er mit den zwaien veitschlagen 
und in eilf tagen das mechtig lant zu gehorsam bracht. 
Der'kamb und nam das lant daselbst die erbhuldung von 
köniklicher majestat und herzogen Philipsen seins sons wegen 
ein , lies den meitmachern die heubter abschlagen , die 
knecht versolden und zu abtrag drei und sechzig tauseot 
gülden geben. 
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TON DEM ANSCHLAG GENT ZU ERSTEIGEN. 

ALS du herzog Albrecht, wie gesagt, die Jant gewaltik- 
lich in het, macht er einen anschlag, Gent, das aber wider- 
umb gefallen was, zu ersteigen, kamen von Hollantin Sehe- 
lant, alda rüstet er sich zu schiff und füren mit vierthalb 
tausent knechten und tausent [93 b ] raisigen ober in Flandern, 
kamen also mit gemelten kriegsvolk umb 5 ur des abents ans 
laut, zagen über einen graben, da in das waßer ungeverlich zu 
den knien geen niocbt, und als si irem anschlag nach steigen 
wolten, wurden ir zween mülner auf den wintmulen gewar, die 
ließen mit irem gesiut zwo schleusen aufgehn, und wo sie das 
noch ein vierteil einer stunt versehen, bet der herzog mit allem 
kriegsvolk bleiben mflßen, den der ort, wie vorgemelt, da in 
das waßer zu den knien gieng, es in albereit in die mitte 
und etlichen nnder die uchsen, mocht auch das schwimmen 
wenig gebelfen, den die vinster der nacht het und in ainer 
den andern geurret, das ir wenig aufkomen weren. 



WIE ZÜR^HSEHE EINGENOMEN WART. 

Do diser*anscblag gefeit, zoch herzog Albrecht mit seinen 
raten und andern gen Mittelberg in Sehelant. Da wart ge- 
ratschlagt, das er Zürcbsehe, auch des lants gelegen, woliche 
stat sich albegen wider römisch königlich majestat und her- 
zogen Pfllipsen son gesetzt und des von [94] Rafenstain tails 
gehalten, beschicken und im erbhuldung zu tun ansinnen 
wollen, wo aber solichs nit mit guten wirt, sich des mit ge- 
walt zu zwingen und umb ir ungehorsam zu strafen under- 
standen. Da solcher rat beschloßen , kam her Wilwolt auch 
von den knechten zu seinem herren, der sagt im, das für- 
nemen und beschließung des rats gefiel aber dem haubtman 
gar nichts *, sagt darzue sein Ursach, das man nit mer, dan 
die stat, beherzigen soft, wer sein meinung, das sich der her- 
zog mit aller macht aufmachen und gen der stat zihen und 
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warurob er daver in zu erkennen geben laßen solt, Diser 
rat gefiele dem herzogen woll, ließ sich mit schiffen and was 
darzue gehört, rüsten, für also mit drei tausent knechten 
oder mer, auch seinen raisigen volk, über. Und als er gegen 
Zurchsehe an lant kam, trat heraus der von Schaunburg sein 
banbtman, macht die Ordnung, schickt seinen herren und her- 
zogen Hainrichen seinen son za dem fendlein, traten also in 
irer Ordnung gegen der stat. Der fürst schickt seinen haubt- 
man mit bevelch hinzue. Der warb dise meinung, romisch 
königliche majestat und Beiner majestat son stathalter herzog 
Albrecht da weren, begert, das si zu ime heraus komen woltcu, 
er het mit inen ze reden; sie solten auch zu bei ime nnd 
wider an ir gewarsam ein frei sicher glait haben. Sie schickten 
zweinzig der meister und obristen des rats hinaus. Der her- 
zog lies diese meinung mit in reden, sie Westen, das die stat 
romisch königlicher majestat [94"] und irem son erblich und 
eigentlich zustunt; darumb wer sein beger, in von derselben 
wegen einzulaßenn, darob si mancherlai beschwerde und aus- 
zog netten. Aber der fürst lies sich nit abweisen und sagt, 
er wer, wie vorgedacht, als ein stathalter da, wer noch der 
meinung, das sie den, von der wegen er da wer, die stat 
nit verhielten; wo aber soliebs geschehe, des er sich doch nit 
versehe , wer abzenemen , soliebs groß misfallen ze trgen *. 
Doch zu lest verwilligten sie den herzogen einzulaßenn. Der 
drat mit seiner Ordnung gegen der stat. Der banbtman die 
bait pforten mit seinen edln und trabanten, die nfin warten, 
ein. Die ein het ein schosgattern. Under der lies er seinen 
trabanten mit iren helenparten und anderm gezeng stehen, 
besorgent, wen die bürger ir mas darin hetten, möchten sie 
die gattern vallen laßen, die in die stat komen, understeen, 
zu erschechen oder die forsten mit der herschaft zu erschlagenn. 
Da solichs bestelt, lies der hanbtman die kriecht in der ge- 
Bterkten Ordnung einziehen, bis solang das in gedaucht, das er 
der stat stark genug darin wer. Aller erst traten die fürsten 
mit der herschaft auch binach und mit ganzer gemachter 
Ordnung auf den platz, and was die erst handlung, das die 
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bürger als ir geschosB und wehr ins ratbans tragen, das von 
dem herzogen bestell, das kainer bürger mer, dan ein brot- 
meßer, damit er eßen mocht, haben mflst. Darnach lies in 
der herzog erzelen die untreu und was si an königlicher 
majestat und der son begangen hetten, in [95] fflrhaltent, 
sie darumb nach reichs recht hertiklich zu strafen!). Die baten 
umb gnad und warde betedingt, das die stat zwai und sechzig 
tausent gülden gab. Damit bauet der herzog Albrecht vast 
ein vest plochhaus an einem ort der stat, da man am be- 
quemblichisten darzne kunt, und lies ein tor durch die stat- 
mauer brechen, das man, es wer den bürgern lieb oder lait, 
aus und ein komen möcht *. 

[95 b ] Hievor ist gemeldet, wie der von Ra.fensta.in den 
aller vesten flecken der Schleus mit Franzosen , Schweizer» 
und mancherlai nation guts kriegsvolk eingenomen , sich 
gottes freunt und aller weit veint schreib und widerstünde, 
uf der sehe alle gedachte künigreich, lant und kaufteut zu 
bekriegen und rauben, davon ein solich merklich geruf und 
schreien uferstunt, das dem kuniklichen anwalt in keinen weg 
stünde zu erleiden, darumb aus seinen pflichten, damit er der 
erbherschaft der lant verwant, auch den dank und lob im 
von babstlicher heiligkeit zugefügt bas zu verdienen, schickt 
gemelter fürst seinen fürnemen haubtman, den von Schaun- 
burg mit dem kriegsvolk, so er übrig het. mit etwen vil 
schiffen, allem haubt und anderm geschütz, auch allem beleg 
zeug, von im die Schleusen zu belegern. Als der gen Flu- 
singen in Sehelant kam, sties zu ime ein mechtiger lanther, 
der von Bebers als amerall und beschützer der ganzen sehe, 
mit vil carfln **, tiolken und andern großen schiffen, wie si da 
zu sehewer gebraucht werden, die wurden durch den haubt- 
man und gedachten amerall mit dem kriegsvolk, auch allem 
großen und kleinen geschoß, wie si das vor gedachten flecken 
gebrauchen wollen, besetzt. Mit denselben schiffen und leuten 
zugen haubtman und amerall von Flußingen aus gegen der 
Schleus. Nu war ein ort auf der sehe, neinblich das Schwarz- 



* Über die h&lfte der seite ist leer. Es scheint hier etwas zu fehlen. 
♦ Vgl. bl. 81. 
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gart, nach unser sprach Loch genannt. Da mues man, [96] 
wer gegen der Schleus zu will, zwischen engen velsen durch. 
Welcher schiffman des nit wol bericht, möchten sein leut nf 
dem schiff lieber den strudl der Tannau faren, dan da mag 
niemant ausschwimmen. Der von Kafenstain zoch den her- 
zogischen mit seinen kriegsschiffen und allem geschos zu 
solichem handl gehörig entgegen, nam das Schwarzgart in 
der enge ein, die einfart zuweren; aber »der haubtman ver- 
ordent die grösten schiff mit dem pesten geschoss zuvorderst, 
des vermutens, den Bafenstainer abzetreiben , und zoch dem 
gerichts under äugen. Als- ehr Bafenstainer solichs sach, 
flöhe er zu stunt wider zu ruck gegen der Schleus; zoch der 
haubtmnun on alle irrung durch und nam das lendleln Cas- 
sant, davon vor gemeldet ist, gegen der Schleus uf einen 
schlangenschus weit ligent, ein und fleust nit mer, den ein 
armb der sehe dar zwischen hinein; was des haubtmans 
meinung, etlich plochheüser bei das Schwarzgart zu schlahenn, 
den kriegsschiffcn iren ausgang zu weren , damit der kauf- 
man sein gewerb an far der rauber auf der sehe treiben 
mficht 



CIN SCHARMÜTZEL ZWISCHEN KAFENSTAIN UND SECHSISCHEM 
HAUBTMAN. 

Als der baubtman sambt dem amirall Cassant [96 b ] das 
lendlein uf acht tag innen bet gehabt, erhuebe sich der Kafen- 
stain ob den zwaitausent stark, zoch mit schlangen, etlichen 
cartanen und anderem merklichem geschütz der andern selten 
inen entgegen und vermeint die kriegsschiff und geschoss, 
damit man sich für die Schleusen legen wolt, nach dem das 
waßer desselben orts zu uberschiffeu eng was, abzetreiben 
oder in die grünt zu schießenn. Der haubtman kam auf, bracht 
die edln und kriecht, des mals bei im habent, in ein Ordnung, 
vordert die lantherren und ander darzue gehörig zu ratschlag, 
was fQr ze nemen , wart durch meniklich bewegen , wo der 
haubtman die seinen den veinden über waßer entgegen schicken, 
würde großer vorti begeben, den so balt si wider lande stießen 
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and absteen , würde Rafenstainer mit etlichen laufenden 
knechten under äugen tretten und ehe si in ir Ordnung komen, 
sie erstechen laßen. Des mochten si hie den hie disset nit 
geredt, den ehe die über und dort an lant kamen, mochten 
die Rafenstaiaischen allweg irs gefallens in ir Ordnung kumen, 
das da nit gesein kunt, und vermerkt, das der überzog von 
niemant wolt geraten werden. [97] Der baubtman sprach: 
Lieben herreu, ir habt wol von der sachen geredet, und ist 
die warhait, wie ir sagt. Es ist aber zu bedenken, wie und 
wo wir ligen, haben ein klein und unbevestigt lant, gerings 
mit waßer umbfioßen, und so ans die schiff zerschoflen, mögen 
mir zu faes nit wider daraus, mästen uns on alle wehr schent- 
lich erstechen laßen oder on schwertschleg gefangen werden, 
nnserm herbrachtem rflmbn'chen breis, den wir in vil schlachten, 
stürm und kriegen schwerlich erlangt, ein merkliebs abbrechen. 
Ir habt menig mall gehört, das unser gegenhaubtman von 
Rafenstein, wo man ime ritterliche begegnet, mermals die flucht 
gibt. Zu got hoffent, daß solichs heut auch von ime gescheen 
soll, darurab übet eur manüch tugent! Voigt mir nach! 

Rant also zu seinen edln and knechten, die er vor in die 
Ordnung bracht, schrei die an, zn den schiffen zu eilen, be- 
greif eins venderichs vendlein, rant mit über, lies die trum- 
inenscblager allen enden lerman schlagen, begegneten ime der 
fuesknecht haubtleut, schrieen die knecht an , stil zn steen, 
den si die beratschlagten beschwernng westen, dardurch sich 
der baubtman besorgt, sie wurden ime die knecht wendig 
machen, fiel zu fues von dem pfert zn in ab, sprach in hertik- 
lich zue, sie bei eern und aiden im zu volgen mauende. Die 
knechte volgtn redlich zu den schiffen, [97 b ] ruckten neben 
einander über gein dem gestatt zu den veinden. Rafenstain 
übet sein alte weis. Als bald er solichs sach, lies er an die 
buchsen spannen und floch gen der Schleus. Damit sties 
der haubtinan zu lant, jagt tröstlich nach, und was erlaufen, 
was erstochen. Dar nach underfieng sich der baubtman, seinen 
furgenomen anschlag, das plochhaus zu bauen, zu verbringen, 
daran er dreizehen tag erbet. In dem was der herzog mit 
seinem bau zu Zürchsehe auch bereit, zoch mit allem seinem 
kriegsvolk seinem haubtman für die Schleus zu hilf, legerten 
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sich an vier orten dar für, dennoctiten was es angesehen, 
die vestung der stat und scblos nit bei dem besten belegert, 
machten korb und anders darzue gehörig, auch Stent den 
bQehsenmaistern, dahinter si versorgt, schußen des ersten am 
klein schlos ein loch in die mauer, was nit vast gros, mochten 
ime nit vil mer tun, aber die von der Schleus liefen alle tag 
gewondlich heraus , hielten gros scbarmutzl , wert etwen 
lange zeit. 



WIE DIE ENGLISCHEN FÜR DIE SCHLEUS HERZOGEN ALBRECHTEN 
j ZU HILF ZÜGEN. 

[98] Darnach kam ein groß, merklich geschrai in das 
hör und iedes leger, wie ein ganze flut französischer schiff 
uf der sehe daher liefen, die Sebleußen zu rettenn. Der 
berzog lies seinen haubtman alle weer der schanzen und das 
geschfltz , damit sie Bafenstain stark genueg warn, besetzen, 
veror'dent sein sacb. Der haubtman nam zu sich von dem 
laut und schiffleuten, die sieb umb die großen schiff verstunden, 
saßen uf zwo ring parsen, etlichen enden haist mans ren- 
schiff oder schützenbot, namen die offen der sehe -an und 
sachn bei den achtzig großen schiffen gegen in daher kamen; 
der iedliches bei den fünf haubtmörsern mit iren segln on die 
vockensegl betten, als carfelen, bolken und ander vast große 
haubtschiff, zugen alle in irer Ordnung, und nach dem der 
wint recht in die segel stunde, sie aufbleet, was es schön, 
und als die mechtigen Schlosser bergeent, anzusehen. Do der 
haubtman solichs nach notturft besichtiget, zoch er zu seinem 
hern, verkündiget ime sein besieht und das leut daher zugen; 
wer die aber wem, was ime unbekant. Der herzog zoch mit 
allem kricgsvolk, was er aus der besetzung geraten mocht, 
an das gestat, vermeinten die schiff zu stoßen, sotten willens 
in das zulenden zu werenn und des schlahens begerent; doch 
schickt er widerumb leut uf den ringen parsen in nnder äugen 
zu erkundigen, wer si wern , und als si [98 b ] den großen 
schiffen geneheten, steckten si nach gewonbait der sehefart 
ein buet auf ein stangen, des zaichens, bescheit zu gehen, 
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das von den andern auch geschach. Di schickten in wider, 
gaben auch beschert und sagten, das sie künikliche würde von 
Engellant ir gnedigister her irem haubtman mit viertausent 
mannen und merklichem geschfitz römisch kaiserlicher maje- 
st.it und derselben sone zu hilf für die Sehleus geschockt 
und auf herzog Albrechten von Sachsen, als der majestat 
anwalt nnd stathalter zu warten befolhen bette, angesehen 
- wes großen Schadens irem künig und seiner kauf man schaft 
da aus und ein geschehen wer. Da dem loblichem forsten 
die botschaft diser hülf kam, wer* froer, dan er und alle die 
seinen? Empfieng sie mit großer ehrn und lies in ir aigen 
leger für die Schleus, auch mit sondern) hör und zu irem 
gescboss, das si on mas gut mit in prachten, geben; aber si 
hetten under in niemant, der in ir korb zu setzenn oder Stent 
zu machen west. Darumb bat ir obrister capitani den von 
Schaunburg, in körb zu machen und den büchsenmeistern 
ire Stent zu orden, das er williklich tet und hohen dank da- 
rumb empfieng. Ich mues sagen und schreiben, nach dem 
ich oft selbs vor stetten uud schlößem bab geschanzt und in 
belegernng gewest, da etlich, die da keimen auf den pfüllen 
erzogen und des pulferschmachs nit gewont , anch in die 
sach reden wollen, wie die schanz [99] nit wol verwart, die 
leut vor geschoss und anderm unsicher sein, da si doch gut 
schanzgraben, rain und püclil haben mugen, sieb zu behelfen 
auf irem stroe und geretsebaft schlafen nit wollen bleiben. 
Ach got , die wegen nit ehr für das leben oder guet geruch 
für den leibt Ritterlicher preis und ehrlicher weltrumb lest 
sich nit mit schlafen oder gemach erobern. Nichts hat die 
alten hinfur und in ewig gedechtnus, den muhe und erbeit, 
bracht. Solchs betrachtet der bochgenant fürst, das er von 
dem obristen haubt der kristenhait darfür angesehen und sein 
werder haubtman. Und ist nie erhört, das ie kain volk so 
gar frei gegen seinen veinden, die in irem leger mit speis, 
geschos und aller notturft, das zu behaltung stet und scblos, 
auch mit solichen kriegsleuten geschickt gewesen sei. Ge- 
sagt ist vor, wie die Schleus leit in irer gelegenhait, und wan 
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die sehe zulief, lag des herzogen gescbos im waßer, das 
man des nit sach. Die in der schanz auf das geschfltz be- 
sehiden, hetten kein trucken stat, hingend an den großen 
körben, die sie gesetzt, und keinen vorteil mit Schanzgräben 
oder anderm haben mochten, als die schwalben an einer waot, 
und so clan die veint solichs sahen, schockten si ir bflchsen- 
schfitzen auf kleinen schiffen, das man botacben oder zollen* 
ie nach des lants gewonheit nennen mag, nach den ban- 
genden an den körben zu barschen. Dar[99 b ]gegen musten 
si wider ir bUchsenschQtzen und auf den temen schlangen 
und ander geschoss, die sie abtriben, gegen in bestellen, und 
so das waßer wider ablief, trücketen die büchsemnaister die 
haubtstück, schnßen aber sechs stunt, bis es wider kam. So 
gieng die ieztgemelt erbeit wider an, und so ein sprengflnt, 
als es gewondlicben alle monat zum wenigisten ein mall ge- 
schieht, kam, musten sie im her und sonderlich der haubtm&n 
und die dem geschätz nahen lagen, in iren gezelten bis an 
die knie im waßer steen. Das kochen ist abenteurlich ge- 
wesen. Die hert haben hoch gerieht sein müßen, damit das 
waßer das feur nit auslescht und die topf dabei ertrenkt. 
Unmaßen vil kranker sint im her erfunden, als nit ungleub- 
lieh ist _ Der haubtman her Wilwolt von Schaunburg was selbs 
krank, het nit mer gesunder menschen in seinem her, den 
einen Schneider, der must vil zu schicken haben, ir aller zu 
wartenn. Das weret also sechzehen wochen. Nu wirt in alten 
croniken und gesebichten vil funden, das die Englischen ein 
vast streitbar und werlich volk sein. Das erzaigten sie auch 
des orts, gaben deu teutschen knechten wenig Vorteils, tetten 
sich in scharmützln und hendln genau zu den veinden, hielten 
sich gar [100] loblich. Eins uials was ein auflauf zwischen 
in und den teutschen knechten, darunder von baiden tailen 
vil wunt und tot hüben. Eb wart aber durch die obristen 
haubtleut zufriden bracht. Sieb begab, das ein Schweizer 
jenes und ein lanzknecht dises tails, als es oft auf und in 
Scharmützeln geschieht, zu Worten kamen, mit hoben reden 
an einander wuchsen, das sie sich kempflich zu fechten ver- 

* Schindlers bayer. wörterh. 4, 253, 
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sprachen. Der von Schaunburg wart, als obrister bunbtman, 
umb schütz, schirm und platz angesucht unö gebeten, der 
gab in auf ein genanten tag und stund gleit, schütz, schirm 
und platz, sie vertruegen sich selbö der wehr und wat, also 
das ir kainer mehr dan ein langen spies.und langen tegen 
haben solten. Sie kamen bede auf genanten tag und stund 
auf iren angezaigten platz mit iren vermeinten wem, in hosen 
und wammes und sprangen mit wenig warten zu samen. 
Der lauzknecht übereilt den Schweizer mit dem spies, stach 
in in ein greblein, an einem rangen, volgt dem stich, gewan 
den tegen, hib dem Schweizer manche große wunden, tet sich 
nache zu ime. Der Schweizer gewint im grimmen ein prot- 
meßer von seinem tegen. Damit geriet im ein stich, das er 
dem lanzknecht die gurgel abstach, der dot nider viel Die 
grießwerten bedeckten den Schweizer [100 b ] mit einem mautel, 
trugen in in die Schleus. Dem -geschach so vil rats , das er 
bei leben belieb *. 



EIN KAMPF VON ZWA1EN BAI8IGEN. 

Daesach über acht tag ■ begab sich aber ein zwitracht 
zwischen zweien reisigen iedes tails, die aucb anander' den 
kämpf versprachen. Wart der haubtman, wie vor, umb frid, 
geleit, schütz, schirm -und platz gebeten, von dem in auch 
tag und walstat nit ** sambt schütz und gleit geben. Die 
kamen bed auf den gesetzten tag und gegebnen platz, ieder 
mit pferde, hämisch and wehr auf das best versorgt, noteten 
einander hart, bis sie baid von den pferden kamen, traten 
sie zu fues zu samen, iedoch zu lest mit großer mähe wart 
der Rafensteinisch von dem Sachsen gefangen and verlust des 
vorigen kampfs der fuesknecht wider vergleicht 

* ? beleih. ** ? mit. 
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WIE DIE VON GENT WIDEBUMB BEZWUNGEN WÜRDEN. 

Hievok wirdet gemelt, wie Gent widerumb gefallen ge- 
west , wolicber mas die stat zu ersteigen fürgenomen , der 
anschlag gefeit und was bisher [101] geschehen. Aber nach dem 
der herzog als stathalter sonst das ganz lant, stet, scblos und 
flecken inen het, besetzt auch der von Schaunburg ein doster 
negst darbei ligent mit fünfzehenhundert knechten. Die und 
ander ließen den von Gent kein vitalia zue geen. Was sich 
aus der stat tet, man und frauen, wart gemeinklich alles er- 
stachen, pracbt abermals ein solchs traurn, erschrecken und 
not in die stat, das sich burgermaister und die vom rat ein 
große menig erhueben, komen zu herzog Albrechten auf gleit, 
barhaubt und barfues in langen schwarzen ungegürtten rocken, 
kleine weise steblein in Iren henden tragent, fielen für in 
nider, baten umb gnad und ablaßung des zorns, erputten sich 
hinfur ninier wider konikliclie majestat, iren son oder wer 
von iren wegen die lant in Verwaltung het, sonder getreu, 
undertauig und gehorsam zu Bein und mit mer gar vil schönem 
worten, die dise leut gebrauchten und umb kurz willen nach- 
pleiben, presentieren sich die schloßt der stat, allen gewalt, 
und wollen auch zu abtrag hundert tausent gülden geben. 
Das nam der loblich fürst also an; was Gent abermals ge- 
[101 b ]zwungen, damit man nit albeg auf einer geigen lig, 
sog almal von großen stürmen, streiten und wie man wunden 
geheilet, die nimmer hauen, sonderlich, wo es die warhait, 
als da, ist, die beschwerlichen zeit mit tust, geben, kurzweiligen 
reden vermengt, auch nit allein eins, sonder mer leut, guete 
tat, gemeldet werden, das einer nit für ein ungelerten spill- 
man geacht, der stet auf einer Seiten glimpt, dan es begibt 
sich oft, dan in belegerung, auch in den velden, ergetzlicbait 
gesucht und gegraucht wirt, her Wilwolt von Scbaunburg 
richtet zne ein baoket, lud den obristen englischen capitani 
mit seinem treffenlichisten adl , den prinzen von Simei, den 
reichen von Nassau, den von Bebers und ander vil großer 
bern und mechtiger leut, tet sich darzue gericht, das er in 
von vischen, wilpret, auch getrenk, iporras *, Malmaaier, parse- 
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hart und anderm, so ers im taut aufs köstlichst und best 
haben und bekomen inocht, gab. Darzue het er von Brück 
aus Flandern die aller huptschn * trauen, die da gesein 
mochten, darzue die pusten spilleut bestelt, fingen an tanzen 
und zu mal frülich sein, und auf die nacht vereret er ein ied- 
lichen hern mit einer hupschen frauen [102] nach des lants ge- 
wonheit auf glauben zu schlafen. Des morgens wurden die ime 
alle gütlich geantwort, des hochlich tankt, die er ein iedliche 
nach iren statten begabt und ehrlich zu haus schicket. 



VON DER RICHTUNG ZWISCHEN HERZOG ALRRECHTEN UND RA- 
FENSTAINER. 

In kurzen tagen darnach kam dem von Rafenstain bot- 
scliaft, wie sein vatter tot wer. Der verlies nit mer, dan ein 
einigen son und dem ein groß gut, das er jerlicher rent ob 
den dreißich tausent gülden einkomens. Darzue het das 
sterben und pestilenz zur Schleußen im scblos und der stat 
so uberhant genomen, das es lank weilig darin warde. Den 
mit got zu kriegen, des freunt er sich vor geschahen, was im 
schwer. So lagen seine veint, die auch seins leibs und guts 
begerten, vor ime. Aus disen zwaien Ursachen wart er be- 
zwungen, sich in ein betädigung zu geben. Zu der wurden 
sonder berliche und schöne gezelt aufgeschlagen und wert 
die taglaistung acht tag und wart abgeredet, das er von 
Rafenstain die stat übergeben, er und die von der stat umb 
gnad bitten sotten. Die kamen auf. einen angesetzten tag, 
der [102 b ] mas beklaidet, wie vor von den von Gent begriffen. 
Herzog Albrecht, kunikiicber majestat stathalter, stunde ander 
seinem gezelt in einem gülden stock köstlich geziert. Alle 
die seinen, von graven, herren und edln ehrlich und wolge- 
klaidet. Der von Rafenstein sambt den bürgern knieten 
nider für den lobreichen fürsteu und bekenten sich unrecht 
getan haben, baten umb gnad. Der von Rafenstain ver- 
pflichtet sich wider die kuniklichen majestat oder der son, als 
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sein recht natürlichen erbherren , nimmermer ze tun. Dise 
red wert ein ganze halbe stunt, die si auf iren knien teten. 
Die antworteten alle schlussl der stat und Schlösser, wurden 
dem von Schaunburg als obristem haubtman eingeben. Der 
oam zu sich den englischen haubtman und ander, zoch in 
daß schlos, sties des reichs herzogen Ffilipsen und des kunigs 
von Engellant banir aus dem schloss, ließen all trumetter 
mit freuden aufplasen, und ander spilleut all ir hofrecht 
machen. 

Darnach besetzt der herzog die Schleus seins gefallens 
mit aller notturft, brach mit dem her auf und solt iederman 
seins wegs ziehen, begab sich aber ein große aufruhr zwischen 
den teutschen und englischen knechten, also das si [103] zu 
baiden tailen in ir Ordnung kamen, traten zusam davon, aber 
mancher tot belib. Der herzog, sein und die englischen haubt- 
leut liefen t darzwischen, netten soliche mühe und fleis, damit 
es gefridet und ein iedlicher tail abzoch , die Englischen zu 
iren schiffen , nach Engellant zufaren. Und als si auf die 
sehe und die schiff vom lant kamen , machten si ir Ordnung 
mit den schiffen, die renschiff und ringen parsen ins vor und 
nach ziehen auf die seilen, auch die großen schiff, wie si 
zum streit und treffen ziehen solten, gar ordenlich und so 
lustig zu sehen, wer des vor nit mer kundig, das es im wunder- 
lich gewest. Darauf ließen si all ir trumetter aufblasen und 
alles haubtgeschütz, cartanen , schlangen und anders, das si 
vil und mancherlai hetten abgcen, und also in gottes namen 
ir Straßen zugen. 

Der herzog zoch mit seinen graven, hern, edln und rai- 
sigera zeug gen Brück in Flandern, lies die knecht zum Tamb 
ligen, het bestell, das im etlich gelt in klein tunnen zuege- 
Bchickt werden soll, die edln und raisigen irs solts zu be- 
fallen. Die knecht, wiewol man inen gar nicht schuldig, 
erfuren das, namen solich gelt, sagten, man solt in hinter- 
stelligen solt schuldig sein, und gebrauchten, als si vor und 
nach oft getan, böser stück. Der herzog gieng zu rat, wolcher 
m as er sich darinnen schicken solt, damit er das gelt [103b] 
wider von den knechten brecht, mocht aber wenig rats finden, 
den si hetten den Tarn, die veste stat innen, wie vorgemclt. 
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bestellen es also, das si niemanden, dem si stark genug warn, 
einließen. Na begab sich, das die haubtleut und grosten 
Hansen ander den knechten gen Brück zum bad ziehen, gnet 
schier machen und mit hQptschen freilein in wo) sein laßen 
wolten. Das erfur der haabtman, sagt solichs Beim berren. 
Der bestelt , das haubtman den profusen und leat genug zu 
ime nam, fieng die knecht; wollen si die köpf nit Verliesen, 
musten si dem forsten das gelt bei einem pfening widergeben. 
Sie battn umb gnad und wurden wider ledig gezelt. 



VON DEM ZIG FÜR ARRES UND WAS ALDA GESCHACH. 

DEB konig von Engellant schlueg ein übergroße steur 
and Schätzung auf die seinen, als si meinten, über achzehen- 
mal hundert tansent gülden, vertrag sieb mit seiner lantschaft, 
nachdem ein ewiger immerwerender krieg zwischen den baiden 
kunigreichn ist, über den kunig von Frankenreich zu ziehen, 
bestelt ob den vierhundert großer und mittelmeßiger schiff, 
so er die besten [104] in seinem reich, Holant und Sehelant 
haben oder zuwegen bringen mocht, die im alle auf sein ver- 
soldung in Engellant gebracht. Dieselben speißet er mit leutn, 
proviant, geschos und allem dem, das ins leger gehört, and 
schiffet also mit zwei und zwainzig tausent mannen oder da- 
rüber gen Calis. Dannen schicket er sein treffen liehe bot- 
schaft zu herzogen Albrechten von Sachsen und allen regenten 
im ganzen Niderlant, lies die aller treu und hilf, so er inen vor 
der Schleus und an andern orten erzaigt, erindern und son- 
derlich, wie durch sie aus seinem zutun ein merklich große 
Schlacht gewonnen , den veinden etlich tausent erschlagen, 
davon auch wol zu melden, das aber iezunder darumb grußers 
verbanden und schleimb willen verpleibt, begerende und auf 
das aller freundlichist bittunde, ime auch hilf und beistant 
ze tun. Der hochgemut und ritterlich herzog, des herz und 
gemuede nach ehrn rang, gab antwort, dem künig viertausent . 
knecht zu schickn, und als bald er sich gerustn, wolt er mit 
eigner person, mit allen seinen graven, lantherren, edln und 
reisigen bei im sein. Der herzog schickt seinen teurn haubt- 
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man den von Sehaurburg mit der gemeltcn anzall kneeht zu 
hilf dem kunig, willens hernach zu ziehenn. Nu lag der eng- 
lisch zeug, wie vorgemeldct, noch zu Calis, und als der hanbt- 
man auf zwo tagreis darzue, kam im under augen ein bot- 
schaft von einem capitän, hies der [104 b ] Grison, wolicher 
het noch bei den dreien oder viern ander seiner geselschaft 
bei im. Der lies dem von Sehaunburg sagen, er solt mit 
seinen knechtn mit im ziehen, so wolt er versuchen, ime in die 
große stat Arras, die sie zu welsch Antricht nennen, zu komen 
helfen, und wo das geschehe, wer dennoebt die kleinen stat, 
und wiewol der stet iedlicbe ein vest schloss, wolten sie sich 
dennocht mit gottes hilf understeen, die claus auch zu er- 
obern. Der haubtman besorgt sich und mocht Grison und 
seinen gesellen nit ganzen glauben geben; aber es was ein 
redlicher edlman aus hohen Burgundi, des orts hern Wil- 
wolten bekant, mit namen Loi de Wader, der kant die leut 
und versprach dem haubtman für ir untreu , bat in fröh'ch 
auf disen anschlag zu ziehenn, sagt im zue, das er mit sein 
gesellen der welschen gart auf fünfhundert pfert, derer haubt- 
man er was, bei im leib und leben, ehr und guet getreulich 
dar zu strecken und wagen wolt. Her Wilwolt, als er den 
man frumb west, was fro, lies sich überreden, las aus seinen 
knechten ffinfzehenhundert die besten; die andern funfund- 
zweinzig hundert lies er bei seinem stathalter, dem kunig von 
Engellant nach zu ziehenn und seiner botschaft, ob im sein 
anschlag geriede, in einem stetlein Greven werg genant, ligt 
ein tagreis under Calis, zuwartenn. Der [105] haubtman kam 
mit seinen knechten in Henigau in ein stetlein, haist Gunta, 
was der zeit graven Hansen von Ottiug im zu seiner gemahel 
worden, von dannen het er noch achzehen tuet gen Arras, 
bestelt auf allen Straßen und passemeh, das alle die frauen 
und man, die sich des orts wenden, aufgehalten, damit kain 
warnung ins lant komen mocht. Er zoch mit seinen fünf- 
zehenhundert knechten an underlas eins zugs bis auf ein 
meil wegs gegen der sfat. In des was Loi de Wadre mit 
seinem raisigen zeng auf fflnfzehen hundert pfert zu ime ge- 
stoßen, lies er raisig und fuesvolk zusamen ziehen, gab in 
seinen anschlag zu versteht!, sagt in, wolten si im globen 
wuwoit. 9 
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und schweren, so in got bfllf, das si die stat eroberten, das 
si keinen menschen nichts nemen, die etat ungeplindert laßen. 
wolt er in wider globen nnd schweren, das er iedlichen rai- 
sigen und fuesknecht durchaus für icde bent drei monats 
geben. Wurden des einig und scbwurns also einander zu 
halten, zugen auf solichen vertrag vort. Der hanbtman lies 
den raisigen zeug ein halb meil vor der stat halten, het sorg, 
wo er neher zug, möchten die pfert schreien, also das die 
wecbter soliches auf der mauer horten und der anschlag ge- 
warnet würden. Er legt sich mit seinen knechten auf das 
ncgst in einen tiefen graben, wartende, bis der Grison kern 
oder warzeichen gebe, der sie sich vereint, wen ein katz auf 
der mauer gekert , sollen si hernidcr im graben auch eine 
schreien [l05 b ] machen, so wer also alle schlecht. Und als 
si also lagen, der zeichen wartende, waren ungeverlich etlich 
Franzosen auf einen peut geritten, wolten wider in die stat, 
stießen auf die knecht, mit einem veintlichen geschrei: Teutscb 
ttich totl 

Der haubtman erschrack nit nnbülich, einer verreterei 
besorgende, mant die kriecht in die Ordnung, der trumnien- 
schleger wischet auf, schlecht lerma, springt gor ein redlich 
knecht zu im, sticht im mit einem protmefier einen langen 
schlitz in die trumel, het sorg, die uf der mauer würden 
ir gewar. In dem raaten die Franzosen binwek, das niemaut 
in der nacht wißen kunt, wo sie blieben, und als solicher 
allerm tet Loi de Wadre dem haubtman botschaft , wie die 
stat geöffnet , er solt mit den knechten anziehen, nam den 
haubtman gros wunder, bedacht, die auf der mauer hetten 
ungezweifelt iren gehalten allerma gehört, nnd solten sie die 
tor darüber geoffen t, möst ein gewisliche verreterei sein, ge- 
denkent, wie es neulich darvor dem herzogen von Gellem 
und reichen von Nassau in Artois Emeron stat gangen, da in 
die tor auch geöffent, und vermeinten, die stat gewunnen haben, 
was ein gros macht leut darin, die sie alle zu tot schlugen 
und fiengon. Der cdl fromb ritter was betrflebet nnd frühe, 
nach dem das zwcifelhaftig glück tm die verreterei an einem, 
am andern die offen stat anzaigt, het vertrauen in Loi 
de Wadre frumbkeit [106] und die streitperkait der knecht, 



[106] 131 

vermeint zuvor ein großen abraumb zu machen , setzet sein 
sacli meistails zu got , den der ellensreich manhaftig man in 
allen nöten anrufens erken und als sigs von ime bitten soll, 
gedenket, er wer doch da, mocht nit zurück, schrei die knecht 
an, kecklich zu verdrucken, bevalhe etlichen haubtleutn mit 
der Ordnung auf den großen platz zu trotten und was in be- 
gegnet, was nit burguadisch schrei, alles tot stechen gros 
vleis zu habenn, das si sich in der stat nit versameln oder zu 
samen komen mochten. Der haubtman lief mit etlichen 
knechten zur kleinen stat, da waren die tor noch zne. Sie 
machten ein gerast mit langen spießen, von der pröck aber 
den graben anf die mauer, hetten einen knecht von halbe» 
sinnen, der * überredet der haubtman, das er auf dem ge- 
* machten gerüst hinüber rutscht, und als er auf die mauer 
kam, ward er gefragt, ob er die veint uinb sich sech oder ver- 
neine. Er sagt, niemant verneine oder sehenden. Der haubtman 
het ainen seiner trabanten, Conz genant, auch bei sich, ver- 
sprach dem ein summa gelts , der macht sich auf dem ge- 
dachten gerüst zu dem ersten knecht hinüber und wart in 
bevolhen, in ein Schmitten, die nit weit von dem pfortlein 
lag, zu laufen , groß hamer zu holen, versuchen, ob si das 
pfortlein Offen möchten. Das geschacb, schlugen die scblos 
ab, und nach dem das pfortlein eng, must der haubtman mit 
den knechten einer nach dem andern hinein schliefen [106 b ] 
und als er selb zweinzig hinein waren, die kurüsser und kriegs- 
volk der Franzosen, so dar innen lagen, auch anf komen, 
trungen in einer gaßen daher. Der haubtman nam die knecht 
mit den langen spießen zu sich, lief den von der stat under 
äugen, schrei si frolich und kecklich an: Her, her, irl 

Die erschracken, gedachten, das albereit der ganz häuf 
da wer, fluhen in ein große kirchen. Der haubtman volget 
nach und wurden ir ob 200 darinnen gefangen. In dem wurden 
die großen tor auch geOffent und aufgeprochen und drang 
der reisich zeug, dem botschaft geschehen was, daher. Die 
bürger het iedlicber, die hinein mochten, sein haus, zum besten 
er mocht, versperrt, den was außerhalb der beüser betretten, 
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warde erschlagen. Des haubtmans knecht einer bracht im 
sein pfrrt Auf das saß er, von einem zeug zu dem andern 
rennt und bevelilemle, was iedennan tuen und laßen solt 
Der hautttman lies ausriefen, alle die, so burguudisch sein 
»ulten, die selten sich mit Andrecscreuzen bezaichuea und 
in die großen kirchen geen. Zu stunt liefen die burger aus 
allen orten und gaßen werlos zu der kirchen „zu Burgundr' 
sebreient; liet sich einer mit kreiden, der auder mit weißem 
tueb, wie sie das in solcher eil haben mochten, gezeichnet 
und waren ob zwai tausent in der kirchen. Die lies [107] 
her Wilwoit mit den besten knechten besetzen , also daß si 
nimmer heraus mochten, hies die frauen all zu haus geen, 
und als die beid stet, wie gehört, eiiigenomen, zoch der 
menlich helt gegen dem kleinem schlos, das die veint noch 
in betten, den die schlos in bedea Seiten hetten porten gegen 
dem velt, ' das sie sieb on allen widerstant, wie sie ge- 
langt, Sterken und leut, so vi) sie wolten, einlaßen mochten. 
So lag des kunigs von Frankenrcicb hofmeister der von Cordis 
über die zehen tausent stark in dem nechsten flecken, vier, 
sechs und acht meil wegs, zu ros und fues, mit weerlichent 
volk, darauf dem haubtman nit ein kleiner besorg stunde. 
Er was mit den seinen nnd dem verren zeug und nu der 
großen erbeit vast mut, het auch nit vermögt, wider aus dem 
laut zu kumen, wo der von Cordis soliehs erfaren und eilend 
zugezogen wer. Darumb lies er von stund an erstlich zu dem 
schlos schanzen, gab den knechtn vil gelts, leiten] und anders 
zum sturmb gehörig zu.tragcnn auf. Es wurden zwo püchsen 
im rathaus funden, prachten sie für das Bcblos, legerten die 
und am ersten sebuss zersprang die ein, so was die ander 
kein nütz. Aber die knecht stellten sich zum sturmb, davon 
die veint auch nit klein erschrecken empfeugen, ruften Loi 
de Wadre eines gesprechs bittende [I07 b ] Er gab die ant- 
wort, das ers lünder dem haubtman, nach dem ers verpotten, 
nit macht het, und lies das furtcr an in gelangen. Der von 
Schaumburg vordert die knecht in ein gesprech. Loi tedingt 
mit den im schlos, kam sagende, worauf die Sachen stunden, 
Die kuecht aber wie si underricht und angelert waren, schrien 
laut, solichs nit anzenemen, sonder zu stürmen. Wadre ver- 
■>.■■ Google 
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fleug sieb wider teduttg, bestünde aufs letzt darauf, das die 
veiut dem von Schaunburg das schlos überantworten und die 
reisigen zwelf hundert gülden postporten * geben, so wolt er 
sie mit pferden und hämisch ziehen laßen , den die kriecht 
sagten, sie weren reich, betten desmals genug gewunnen, be- 
dorften weder irer pfert noch hämisch; sie sotten hinziehen, 
wider umb ein frischen krieg gedenken, wen dis verschlentht, 
das si aber zu gewinnen betten. Die pasporten wurden pald 
verfertigt, die zwelf hundert gülden dem baubtman uberaut- 
wort Die Franzosen meinten, sie weren wolfeel abkomen, 
fro und diser tau noch fröer, das sie ir also los,, und ir Sachen 
dester pas bestellen mochten, den die vorig ganz sorg was 
nu halb und fürter nit mer, den ein ort zu verwarenn. Her 
Wilwolt .besetzt das ort und schlos nach notturft, lies die 
trummler umbschlagen, die knecht wider in die [108] Ordnung 
vordem, zoch also mit seinen sturmbleitern an, stunnbten mit 
menlicher kraft, aller vorigen müde vergeßen, ritterlich. Da 
die Franzosen den ernstlichen und freidigen willen des haubt- 
mans und der seinen ersachen, wurden si waich und ver- 
zagt und wiewol sie Cerclemant den obristen baubtman des 
kunigs von Frankenreich über das ganz lait bei im betten, 
wichen sie doch zur hindern porten aus dem schlos, davon 
on merklichen widerstant das auch mit dem sturmb gewunnen. 
Aber die knecht volgeten da zu velt den veinden nach, er- 
liefen der etlich und auch den baubtman, den er was gros, 
veist und unvermoglich zu iaufenn, brachten in sambt seiner 
bullen, darin vil güldener ketten, patter noster, güldener 
creuz, mancherlai zirlicheit funden wart, alles dem baubtman, 
der bestelt die zwai schlos und stet nach seinem besten und 
vorteil also, das er sich versach, dem gewalt der veint vor- 
zusitzenn. Da alle ding zu der notturft wol bestelt und sich 
iderman nacb berwrigen und wo er bleiben wolt, umb tet, kam 
der von Schaunburg in das haus, darin Kerclebant der vor 
gerne! t haubtman sein wanung het, in dem ein merklich guet 
von allem hausrat des landes nianir funden war. Nu bedarf 
man nit vil sonderlichs Schreibens von der kriegs gewonhait 

* ? und pasporteii. * 
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im Niderlant, denn unser [lOS"] lantieut haben der so vil er- 
faren, das es unverborgen, und wie irer gewonhait bedacht; 
dennochten des genanten haubtmans gemahel, das hoch lob 
and ehr der Teutschen, wie die alles treulich geschlecht eern, 
het auch erkant, das der obrist haubtman ein Hochteutscber 
was, von werdem edln stammen geborn, auch als die frauen 
kurz vor den mannen in der not mit antwort und anschlügen 
iren vorteil erdenken , trug sie ire kleider und kleinoit , das 
von gülden stucken, ketten, andern klainoten, gelt, edln ge- 
stein, zoblein, medrein und gueten futtern nnd kostlichen 
tuchern und o-nderm seer köstlich ob den viertausent gülden 
wert was, für in und die welischen capttan nnd sagt, der al- 
mechtig het in den sig, ehr und hohes lob und alles, so si 
vorher mit anderen inwonern gehabt, in ir hende gegeben; 
das west si wol, das sie damit nach irem gefallen leben 
mochten ; nu wer es unnütz , ichts vor inen zu verpergen, 
dan es wurde funden, und mocht darnach kein gnad erlangt 
werden, darumb wer sie da, nnd das jenig, so vor ir gewest, 
inen zu überantworten, das si irs willens damit geparen 
mochten, auch bei irer seelen und freulichen ehrn sagen> 
das irem hern und hauswirt nichts daran zuestendig, sonder 
ir allein gewesen wer ; darumb was si ir als ritterlich und 
tewr man, [109] die alhegen freulichen stamen geliebt, daran 
zu guet volgen laßen oder wider geben wolten, het si in zu 
danken, wolt auch ir freuntschaft bewegen, darauf raizen, 
bitten und anhalten, solichs umb sie gar hoch und freunttich 
zu verdienen. Die haubtleut sachn an einander an. Der von 
Schaunburg sprach: Lieben freunt, ich weis, das die hielen- 
dischen und unser teutschen gewonheiten in disem fal ein' 
ander fast entgegen, aber euch , eur lantweis zu entziehenn 
ze understeen, wer meinthalben spötlicli, möcht, ob ichs tet, 
meiner herschaft oder mir schaden bringen. Wir Teotschen 
und vor aus von den oberlanden, ob wir wol stet und schlos 
gewinnen, pflegen beiner frauen oder junkfrauen vom adl ge 
born nichts von irem gesebmuck zu irera leib gehörig zu 
nemen, und wo solichs ein edlman tet, wßrde er von seinen 
genoßen sein leben lang dester untreuer und unwerter ge- 
halten. Darumb das jenig, so mir zu teil wirdet, wil ich 
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mein beut der tagenthaften frauen wider geben und ir nichts 
verkern. 

Die Walhen werden etwas zorniklich gegen ime bewegt, 
sagent, er wer nit in seiner lant art, den ein ieder mocht 
sich nach dem lant, darin er begriffen, halten, aber die lant 
richten sich nit nach ime. Schaunburg sprach : Die etil te titsch 
ritterlich und züchtig gewonbeit sol mich nimmer vcrlaßen, 
nnd ob ich gleich keinen Teutschen meiner lant art bei mir 
het, der mir in oberlant soliclis zu schänden [109 b ] nachsagen, 
so würde mich doch mein gewißen, angeborne natur und auf- 
geerbte tugent strafen. Daramb last uns zu der beut und 
teilung greifen, den was mir wirdet, damit wais ich mich, wie 
ich vor gesagt, wol zu halten. 

Da die fran dis werden ritters red und sein meinnng 
verstünde, sprach si: Ei ei, teutsch ritterschnft, bisgeert! Wie 
gar wirdet alles, das von dier geschrieen und gesagt, kein 
veel oder mangl füodent Diser wert ritter ist ein geborner 
man vom adl. Darumh wil er mir als einer gebornen 
frauen vom adl einer andern nacion nichts, und ir, meins lant- 
volks, gezeugs und wesens sint, unsern handl und wand!, täg- 
lich mit ein haben, das zu meiner freulichen zirde gehorde, 
nemen. Die Römer haben solichs auch nit getan, darumh ir 
hohes lob durch alle weit gepreit. Nu hin , mir wirt doch 
Vorbehalten der Teutschen lob gegen allen meinen freunden 
und gutes gttnnern zu berumen und eur tun auszusprechen. 

Mit disen werten wurden die Walhen auch bewegt, der 
frauen das ir zu laßenn; darumb dem werden teutscha haubt-- 
man hoch gedankt. 

WIE DES KBIEG ZWISCHEN FRANKREICH UND ENGEJXANT PAS 
MAL SEIN ANSTANT GEWAN. 

[110] Dem von Cordis kam die botschaft, wie die Bur- 
gundischen Arres gewunnen und mit gewalt innen betten. 
Er ersebrack unmöglichen seer, reis* vor leide vom haubt, 

* Das von ras abhängige Substantiv fehlt 
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warf daß in ein fear, rauft sein har und bart, weint bitter- 
lich. Die klag will ich lallen und sagen, was der konig von 
Engellant handlt. Der von Schaunburg schreib im seinen er- 
langten sig, vermeint, der konig sol sich des gefreut*. Er 
was sein aber über mas Beer betruebet Darneben schreib er 
seinem stathalter Jörgen Augen, er solt dem künig zuziehen ; 
als balt er der baubtman Arres besetzt , wolt er zu ros und 
fues, so sterkst er mocht, auch körnen. In dem wart hern 
Wilwolt beimblich zu versteen geben, warumb der konig von 
Engellant erschrocken. Das was die ursach: hievor ist ge- 
meldet, wie der konig von Engellant achzehen mal hundert 
tausent gülden von den seinen genomen, und in über den 
kflnig von Frankenreich zu ziehen, seinen willen zu erlangen, 
zugesagt het; den war aus oder wie sich der erbkrieg diser 
zweier kunigreich berkomen und halten, ist vil lantmer. Aber 
kunig Karl von Frankreich, nach dem er den angeenden künig 
von Engellant gut seines tails west, half er ime mit merk- 
lichen gelt und andern furdrungen zum reich, das sich aber 
der von Engellant in keinen weg merken laßen [110 b ] dorft, 
er wer sonst von den landherren und denen in der cron bald 
von weg getan worden. Darnmb zoch er dem kQnig von 
Frankenreich für etliche kleine stetlein, umb Calis gelegen, 
gewan der zwai, lies die mauer uinbprechen, die heflscr ver- 
prennen, dabei zu bedenken, das er den krieg nit herten oder 
lang antreiben wolt, und gab dem kflnig von Frankenreich 
von seinem angesalzten gelt hundert tausent golden , das er 
solichs geschehen lies. Darnach zoch er für ein stat, heist 
Bullion, darinnen unser liebe frau vast gnedtklich rastet, 
legert sich mit seinem geschos, lies vast arbeiten. Also wart 
'zwischen den zweien kunigen getadingt, das der künig von 
von Frankreich dem von Engellant zehen tnnnen goltcronen 
für seinen zeug und mühe auch erbeit aus Engellant gehabt 
geben solt, wolch tunnen wurden iu ein großen saal nach 
einander gestelt und anf zehen mal hundert tausent goltcronen 
angeschlagen. Da sie die Englischen also ansehen , meinten 
sie ein gros stich ausgericht haben; die tunnen waren aber 

* ? gefreut haben. 
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mit beder kunig wißen mit eschen gefallet, kupferen vergalt 
krönen, der fünfzig kaumb eine wert darauf gelegt, und wu- 
licber ungeverlich der Sachen nnbewist in die tunnen greif, 
mocht nit änderst merken , den das die mit golt gefallet 
Und die weil sie also in der vorgemelten tedigung stunden, 
[111] ehe die riebtung wie gemeldt heschloßen warde, lies 
der kunig von Engellaut herzogen Albrechten seinem haubt- 
man und allen niderlendischen herrn mit irem Volk gemach 
zu tun und nit zuzuziehen, schreiben, dan er het Borg, wo 
herzog Albrecht und der haubtman mit den knechten kamen, 
sie wurden in dise richtung nit willigen, vtlleücht sagen und 
den Englischen zu erkennen geben, mit was truegerei ir 
kunig umhgieng, darumb die riebtung zu beschließen vast ge- 
eilt, und die Englischen sagten, der kunig het in vil gülden 
geben müßen, und mocht der englisch kunig das gelt von 
seinen landen geschätzt auch bebalten, schreib dem herzogen 
und seim haubtman, das die sach gericht were, mit großer 
danksagung irer erpotten und erzeigten htilf. 



WIE SICH DEB VON COKDIS NACH EMPFANGNER BOTSCHAFT 
HIELT. 

Damit ich wider zu meiner vorigen verlasnen materiea 
greif, der von Cordis saumbt sich nit lang, vordert alles 
kriegsvolk zu ros und fues und zoch über die acht tausent 
stark für Aires, legert sich zu velt, mocht aber der stat nichts 
abgewinnen, zoch mit gespott davon. Es was ein knecht im 
kleinen schlos, da es gewunnen worden, begriffen, Loi de 
Wadre leibaigen, [lll b ] der kam zu seinem lierren, zeigt 
sich an und bat, er solt ansehen, das er sein und alweg guet 
bnrgundisch gewesen wer; er solt in ledig machn , so wolt 
er, nach dem si Arres in hellen, im ein burgundfseben lierren 
vom lant, der jars zehen tausent gülden rent einkumens het, 
zufügen. Loi wolt aber on wißen des haubtmans nichts handln, 
gab im sölchs zu erkennen. Der fragt, oh auch dem knecht 
zu getrauen wer. Er sagt, ja, und mocht ime seiner ver- 
wontnus nach des halb vertrauen , und auf gehalten rat be- 
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füllten si dem kriecht, fleis anzukeren, versehen sich, wo sie 
solcher herren vil bei sich ziehen oder pringen mochten, irer 
herschaft gefallen» daran erzeigen, und lies den haubtman 
Wadre den knecht, darumb das er, wie gemeldt, sein leib- 
aigen was, mit dienstspflichten annemen, geben im willen ond 
gcwalt zu handln. Der knectit sagt: Den hern, den ich eurs parts 
hoff zu bringen, mocht mich allein zu geringschätzig ansehen. 
Cnd bat im noch zwen bei zu geben , damit er dester 
mer gauoens haben mocht, und geschach. Sie ritten mit ein- 
ander ins von CordiB leger, und als ir der gewar, lies er sie 
vahen und ieden in ein besonder fänknug legen, tiandlt mit 
Wadre knecht, der an das dem von Cordis gern wider in 
Arres gehülfen, und versprach ime vier tausent gülden, und 
das er sein leben lang wol gehalten, wo er im zu der hindern 
schlosporten [112] beimblicb ein helfen möcht. Er nam das 
an. Die andern zwen mit geschickten knecht, als in solchs 
furgehaltcn, werten sich des lang. Zu lest lies der von Cordis 
den henger über sie geen, sott die berichten oder den handl 
mir irem gesellen an die vier tausent gülden anneinen, oder 
mUsten darumb sterben. Der ein knecht, do er vermerkt, 
da es nit änderst sein mocht, vermeint er, das leben wer 
edl, er wolt seinem leib raten, das gelt zu seinem vorteil an- 
nemen, versprach, getreulich dar zue zu verhelfen. Aber der 
dritt bestunt vest, im fürsetzent, lieber zu sterben, den dise 
verreterei an seinem herren zu tun. Der verreter sagt dem 
von Cordis alle handlang, wie er zu Arras von den haubt- 
leutn geschiden, einen hern inen bei zu bringen, wer aber 
sein meinung nit änderst gewest, dan in der stat gewaltig zu 
machen. Der von Cordis macht disen anschlag und schickt 
den verreter und ander zehen knecht bei ime begriffen vor 
hin mit zehen pferden, lüde den uf ein saumer sein claider 
und Silber geschier, und so sie zu dem schlos kamen, solten 
sie ein vordem; und wen die klaider und silber geschier ge- 
sehen, wflrden sie in dester mer glaubens geben. Er wolt 
mit aller macht hin ach ziehen und , so das schlos also bei 
nacht geöffent, sie überfallt! und seins fürschens gewinnen. 
Der verreter zoch also hin mit zehen pferden, die kleider 
und silbergescbier mit füren t. Der von Cordis kam hinach 
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mit [112*1 aller macht, bet zu ros und ffles ob den zehen 
tausent mannen, ander den filnfzehen hundert Schweizer, die 
bracht er mit raisigem nnd andern fnosvolk auf das aller 
nechst zu dem schlos und an die maner, do es sich im neben 
dem tor am basten schieben wolt Der verreter kam nmb 
ein ur nach mitternacht für das tor, vordert im aufzuschließen, 
and sagt, sein her kern hernach; er het sein kleider und 
silbergcscbier und das man mit dem aufsperrn nit verzüg, 
damit sein her in dem bösen neter nit lang halten dörft 
Loi de Wadre knecht Westen wo), das er über einen herren 
ausgeschickt. Die knecht giengen zu dfs von Schaunburgs 
knechten, sagten, wie der da wer und einvordert, aber nach 
dem si von beden tailen das schlos in betten, offet kein tail 
an den andern die portn, giengen also mit ein, schlufien nach 
dem vortatl auf, ließen vier hinaus geen, zu besehen, ob die 
ausgeschickten da oder es ander Icut weren. In dem ruckt der 
knecht, der sein leben het rechnen wollen, herfür, und wiewol 
er nit vil teutsch kunt, schrei er doch : Facht uns, vacht uns! 
Des haubtmans knecht westen nit wo! , waran sie recht 
tätten, und fragt in einer: Warumb sollen wir euch fahen? 
Er sprach zum dritten mal: Ja, vacht unst 
In dem platzten des haubtmans diener den zwaien knechten 
in die zeumb, fiengen die. Als balt wurden die andern acht 
flüchtig und fürten si mit sambt des von Cordis [113] kleidern 
und silbergeschier in das schlos. Also sagt der knecht, der 
mit dem verreter ausgeschickt, wie sich alle handlung be- 
geben, und er het sein leben in disen anschlag zu bewilligen 
retten müßeu, wer aber sein meinnng nie gewest, als er mit 
seiner handluug beweist; der von Cordis wer mit aller macht 
vor der stat; darumb solt man die Sachen in gueter acht 
haben. Da der von Cordis vermerkt, das der anschlag ge- 
fett, zoch er ab. Der haubtman und Loi de Wadre fragten 
den haubtverreter, wes in not angangen, nach dem er Loi 
leibaigen, das er Bein herren und die andern durch solichen 
anschlag, zu dem er sich selbs geben, nmb ehr, leib und gut 
bracht haben wolt. Er sagt, der von Cordis het in des be- 
redet, im so vil gelte nnd gnets versprochen, das er sein leben 
lang darnach genug gehabt. Was man in allein zieh, die- 
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weil der knecht ober den anschlag zu verbringen helfen, als 
wo), wie er gelobt, vcrantwort der knecht, der meinang, sein 
leib and leben het er mit solicbem gelfib, das in nit bunt 
geret, den er wer seinem hern Loi de Wadre vor verpflicut, 
das erst und frei gelob, vor den letzten bezwangen, das auch 
wider sein seel and ehr, wo er das verpracht zu halten, 
schuldig gewest, darin gehandlt, als ein frommer knecht, den 
er het damit sein hern nnd allen frommen leutn ir ehr, leib 
and leben behalten. Der häubtman lies den verreter [HS 1 *'] 
verwaren, des andern morgens nach seinem verdienst ver- 
teiln ; teilten des Cordis kleider and silbergeschier, schenkten 
dem knecht umb seiner frömbkeit willen auf hundert golden 
wert zu einer gedechtnfls davon und gaben im, das er sich 
Bein leben lang dester bas behelfcn mocbt Der häubtman 
het ein edlman aus dem lant zu Franken, der dem von Cordis 
zuestnnt, in gefenknus; den gab er für den dritten knecht, 
der ehr sterben , den an seinem hern ubl tun wolt , ledig, 
half dem knecht auch umb seiner frombkeit willen, das er sein 
leben lang genug het 



EIN AUFRDB DER KNECHT. 

ICH mues nber die woltat der redlichen lantsknecht 
melden. Vor ist gehört die versprechnüs, die der von Schaun- 
burg den knechten, wo er die bede stillos und stet erobert, 
das er iedlichem drei monat solt in vierzehen tagen den 
negsten darnach geben wolt , getan , wölich summa sich auf 
sechzig tausent belief. Er erbfeit sich Uart, in der kurz 
solich gelt aufzubrengen. Die knecht wurden, das ers bei 
einander het, gewar, vermeinten in tot zu schlagenn, das gelt zu 
tailtenn und die stat, das sie sich vor nit zu tun verwil[114]- 
ligt betten, zu blindem. Darumb wolten sie dem obristen 
häubtman die mues nit geben, das er mit einem iedlichen 
"häubtman het rechen mugen, zugen im mit der ganzen Ord- 
nung für sein herbieg. Die bflcbsenschfltzen standen hinter 
and vor dem haus mit iren eitigereimbten buchsen und zachen. 
Darzuc betten si alle schlangen in die Ordnung gerückt, ob 
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im die reisigen helfen walten, der meinung, sie auch zu er- 
stechen und iren furgenoinen willen zu verbringen, den sie 
heften des spils gar einen großen vorteil. Doch schickten si 
ir haubtleut, fendrich und waibl zu hern Wilwulten, ließen 
im sagen, das er sie von stunt an on lenger verziehen bezalt, 
wo das nit, westen sie sich selber zu bezaln. Der haubtman 
het dennocht etlich guet günner under ime, die sagcten im, 
der kar wer gemacht, er solt gedenken, wie er macht, sie zu 
bczallenn, es wurde sonst nicht gats daraus. Nu bedacht 
der von Schaunburg, das dis volk weder got noch ehr ue- 
wist, Bich nicht schambt, vordert einen haubtman nach dem 
andern zu iedem sprechent: Tue, als mein getrau und glaub 
auf dich steet! Nim hin tlisen sack mit golt! Beza) die knecht, 
so under dier ligen. 

Also vordert iedlicher seine knecht, in sagende, das er 
sein bezallung het. Damit wichen si ab zu iren herwrigen. 
Darnach understunt er sich, die edln und reisigen zu be- 
zallen, wart im bei den zwelf tausent gülden velen. [114*] 
Dise waren aber anderer zucht und bößers börens. Der bischof 
von Arres was gefangen; mit dem wart so vil gehandlt, das 
er sein silbergeschier, credenz und was er guts het, auch 
dargab, damit die edln und reisigen bftzalt würden. Der von 
Cordis richtet mancherlai verreterei zue, lies an vil orten 
feür einlegen , bestell , das die brunnen ketten abgetragen, 
oder die in die brunnen geworfen; welchen man den mit 
sailen zoch, dieselben halb entzwai. schneiden , so balt man 
damit hart erbeiten wart, das sie entzwei brechen. Dabei 
wart gemerkt, das feür eingelegt. Man sucht mit vleis, vaude 
das manchen enden und verzoch sich die sach, das man stark 
zu Arres ligen müst, wuchs die schuld des soldes vast wider. 
Das gesellach het den gewin vast verschlembt, wurden in die 
seckel 1er. Darumb zuhen sie zu zeiten furter zu behelfenn 
ins lant auf beut. Da si aber umher aufgeraumbten, das nit 
vil mer zu kriegen was, wurden sie ganz anstellig, viengen an 
in der stat zu nemen, und was niemant in der stat noch auf 
den gaßen oder auf dem lant sicher. Es ist lantbrecht und 
unverborgen, wrilcher mas der romischen kaiserlichen majestat 
die herzen von Britanni zu gemabel gegeben, wie sich künig 
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Karl von Frankreich mit gewalt des landes and der franen 
underzoch, die römisch königliche mnjestat ir tochter frau 
Margreten gedachtem kflnig vor gemeldet wider holn [115] 
und aus Frankreich bringen lies. Nu musten die selben ge- 
schickten amasatten biscbof Wilhalbm von Aichstet, margraf 
Cristoff von Baden , graf Englbreclit von Nassau , graf Eitl- 
fritz von Zoler and die andern geschickten mit gedachter 
fOrstin nit veer von Arres hinziehen. Die westen nn, wie 
sich raisig und kriecht da hielten. Darumb schickten sie ir 
treffenlich botschaft zu dem von Schaunburg, das er mit der 
ganzen gadeson zu ros and faes handln solt,, damit sie frid- 
lieh und unverhindert durchziehen mochten; sie netten auch 
in der handlung mit dem kflnig von Frankenreich beschloßt:!), 
von romischer kflniglicher majestat and herzogen Pfilipseo 
wegen zuegesagt and sich des verschreiben maßen, das in 
des von Frankreich laut von den Burgundischen »nit mer 
solteu beschedigt werden oder darin geraubt, und wo solichs 
ir glaub oder verschreibang gegen dem kflnig von Franken- 
reich nit gehalten, das hoch anzogen, dem reich und ganzer 
teuf scher nation verkerlich werden. Der haubtman macht ge- 
mein dem ganzen reisigen zeug und fueshaufen, hielt in die 
meinung fflr, mit merer bet und gdetlichen worten. Die gaben 
antwort, man wer in schuldig, sie betten kain gelt mer, sich 
verzert, hetten auch bei lang nicht zu gewinnen; wo sie be- 
zalt, mochten sie den vertrag des kunigs von Frankenreich 
und der amasatten wol erleiden; [11 3 b ] wo man sie aber nit 
bezalt, mochten sie hent und ffles nit eßen, wolten auch nn- 
bezalt nit abscheiden, sonder pfenteu, angreifen, aufhalten 
und vahen, wen sie kflnten oder mochten, damit sie sich ent- 
hielten. Haubtman mocht weder mit mflhe oder vleis kein 
ander antwort erlangen, lies die botschaft also abscheiden. 
Die sagten frauen Margretn und der herschaft, was in zu 
Arres begegent Nu wurden von den ander botschaft zu 
dem haubtman gen Arres geschickt Alda vordret der haubt- 
man aber die ganze Versandung in ein gemein, fitrt die ge- 
schickten in ein ring, bat si zu verhorn. Die sagten die 
meinung, negst het der haubtman die Werbung der ersten 
botschaft gehört, darauf ganz widerwertig antwort worden, 
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du wem sie wider geschickt, den haubtraan und die ganzen 
gemein in der gardison aufs güetigst zu verhorn, zu ersuchenn 
und güetlich zu pittenn, von solichem bösen filrnemen abzu- 
stellen!!, den ein solich muetwil und- laster wer von Teutschen, 
dieweil die nation in würden und das beilig reich in irer 
Verwaltung gewest, das eins römischen künigs tochter mit 
iren frauen und junkfrauen zuvor aus frembden landen her 
zoch und mit den, so sie belekten, von teutschen knechten, 
die alle ire eitern im reich netten und sie im selbst [116] 
underwflrfig wem, aufgehalten werden solt. Was mocht, die 
edl und fromb fürstin, das man in schuldig? Sie stunde bil- 
lich des lasts * mücßig, den si mocht umb das nit pfant sein ; 
aber es stunde wol darauf, das si von andern des Unwillens 
balb, so sie angefangen, mit irem volk mocht gefangen werden, 
daraus in wenig ehr endsteen mocht; wo solicbs geschähe, 
betten sie zu bedenken, das die römisch kunikhch majestat, 
herzog Philips oder das ganz reich wenig gefallens davon em- 
pfahen würden; ungezweiflt ' es mosten alle die jenigen, so 
dabei wem, mit namen aufgescbribeu und wo si fttrter im 
reich oder allen Niderlauden begriffen oder sich sehen ließen, 
darumb sterben, das auch ir verdienter Ion wer; erzelten 
auch sonderlich dem haubtman, was im darauf stunde, sagten 
und ermanten in seiner eitern wesen, wie die gar lange zeit 
ehrlich und wol bei dem heiligen reich herkomen ir bluet da- 
bei vergaßen netten, und solt sölichs, nachdem er des volks 
obrister haubtman wer, under im geschehen,- würde seinem 
namen und nachkumen ein ewig aufheben sein, den wer än- 
derst gedenken mocht, den das dise untat mit seinem willen, 
wißen, rat und hüif zugieng. Der haubtman sprach : Lieben 
freunt, ir habt gehört, wolcher mas mir beschickt und ange- 
zogen sein; ich bit, wolt zu herzen füren unser aller ehr. 
Uns ist die Wahrheit gesagt. Tun wir das, [116 b ] so sein 
wir ewig geschmeebt, darzue wo wir hiukomen, leib und lebens 
unsicher. 

Aber wack als ein stain', hie was kain wenden. Das 
kriegsvolk belib auf seinem fürneinen verbarrent oder wollen 

* ? Iwter«. 
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bezalt sein. Der haubtman gedacht in einer andern weis and 
sprach: Lieben freunt nnd frommen knecht, es ist war, wie- 
wul wir herzogen Pfiliusen wul nnd getreulich gedient, wil er 
nns nit bezaln. Wes wollen wir dammb sein Schwester die 
edl fQrstin, die weder an seinen teilten noch landen nicht hat, 
zeihen, sie mit iren fraueuzimmer oder den forsten, so bei ir 
sint, ufhaltenV Darauf stunde großer unrat, auch den ama- 
satten, die mit köniklicher wirde von Franken reich gehandlt 
haben, Unglauben machen. Last, uns den pfenden, der uns 
schuldig I Das ist herzog Pfiiips. Was sollen die andern ent- 
gelten? Dem wollen wir in seinem laut, rauben, prennen, 
vachen und herschen, bis so lang wir bezalt. 

Das gefiel den knechten, hielten das der herschaft für, 
die sachens auch für hrtßer an, den das sie solten aufgehalten 
werden. Darauf wart frauen Margareten Sicherung zuegesagt 
und under des hauptmans insigl pasport geben. Die zoch 
irs wegs mit großer zierlicheit, costlicheit und geschmück uf 
einer rossbaru und einem herlichen stuel darauf gericht sitzende, 
Ob ir was ein deck von einem [117] gülden stück für die 
sonnen zu beschirmen, zoch also in Brabant ein. Alda wart 
si mit großen ebrn und freOden empfangen, vil fro feür und 
herlicher spil gemacht, wie das alles umb kürz willen ver- 
plcibt. Der haubtman und das kriegsvolk vereinten sich, 
schwuren zusamen, herzogen Philipsen von Burgundi und die 
seinen anzugreifen, rauben, prenuen, fahen, beschedigen, bis 
bo lang sie bezalt, und an einander in keinem redlichen oder 
ehrlichen dingen zu verlaßn; und zoch iezt ein partei, den 
die ander in herzogen Philipsen lant, raubten, brenten und 
herschten, als ob es veint weren. Da nu der berg auch ab- 
gekolt und nicht mer zu neinen was, understunden sich die 
knecht, in die stat ubl und greulich ze handeln, fiengen die 
reichen pfaffen und bürger , legten sie auf benk , marterten 
und schätzten sie urab alles, das sie betten. Der haubtman 
het gern gestraft, als er auch zuvor getan, do er etlich durch 
die spies laufen , den andern die köpf het abschlagen laßen. 
So balt er das fürnam, hielten die knecht ob einander sich irer 
alten weis, das in niemant zu fromb weder zu redlich sein 
mag, gebrauchende und also sprechen!; Das dich gots macht 
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seilende) Du wilt haubtman sein. Kaust schaffen, aber nit 
gelt geben. Denk und gib gelt aus, das wir bezalt werden, 
oder wir wöln dich [117 b ] tot schlagen. 

Über zwen oder drei tag ungeverlich hielten die albeg 
gemein; darein vorderten sie den haubtman, und wiewol er 
sich oft versach, das ein lebendig von in komen kunt, den- 
nocht, andern unrat zu stillen, gieng er' in den ring, bot guete 
wort aus, half so vil das mocht, den uf ein zeit schlugen si 
in darnider, und won in die helbmpartner, die den knechten 
die spies abschlugen, nit beschützt, hetten sie in erstochen. 
Das wert also uf ein jar.* Zu jungst fiengen si in mit sambt 
im den von Roni Loi de Wadre und den von Voris, legten 
die in ein kamer zusamen und ließen si anfs best verwarn, 
mit helmbarten und andern knechten tag und nacht bewachen, 
wolten schlechte die bezalung von in haben. Aber da 
was kein gelt, den die haubtlent hetten sich als wol , als 
ander, verzert. Dennochten musten sie sich in gefenknus 
also leiden, und so die knecht ir lust ankam , ließen sie die 
haubtleut in ir gemein holen und sie hinden, vom und an 
den Seiten mit helbmpartern verwarn, als ob si morder und 
dieb gewesen weren, und wen si den in ring kamen, sagten 
in die knecht, sie solten si bezallen oder si wolten einen nach 
dem andern aufreiben. Sagten der haubtman und die andern, 
si möchten des nit wegern, sie werden in iren henden wol 
zu gedenken, wen si gelt hetten, würden die faar und aben- 
teur umb keins guts willen steen; sie wolten gern umb gelt 
schreiben und alles das tun , so an' inen wer. Sie schriben 
und musten die knecht, [118] was si geschriben hetten, lesen 
laßen, mochten aber von der herschaft nie ander wort erlangen, 
den, da wer kein gelt. Da die knecht der haubtleut ganse 
unscbult verstunden, ließen si die ledig und berschten in der 
etat nach allem irem gefallen. Darnach schickten si zu dem 
kunig von Frankenreich, Engellant und andern, butten in die 
stat an, umb iren soll-, zu verkaufen, steckten strobiscb auf 
die stat tor zu einem zeichen des feilen kaufs, schrien nach 
irer gewonheit: Wer kauft, der hat 

Der von Roni und Vorret Loi de Wadre wolten des backen- 
streichs nit mer erwarten, machten sich heimblich hinweg. 
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Aber her Wilwolt beüb, gedenkent, zu wem, das die stat nit 
verkauft würde ; den wo solichs geschehe, wer in ein große and 
ewige Behaut, wolcher fürst, kunig oder her fürter seinen 
glauben oder getrauen in sie setzen wolt, den sie weren nimmer 
glaubenB, ehrn oder getrauend wert Damit macht er ein solche 
irrung und zwitracht under dem kriegsvolk, das si ganz nimmer 
zusamen stimmen wolten. Der der ein wolt solichs nimmer 
verwilligen noch dabei sein. Etlich zugen auch hinwek. Der 
von Schaunburg het auch under andern knechten fünf hundert 
Schweizer bos achelk, die netten einen haubtman, der Kane- 
loser, der was zuvor in Frankenreicb gewest und gar guet 
desselben tails; hetten die stat gern [H8 b ] in des kunig von 
von Frankenreich gewalt pracht. Der kam zu her Wilwolten, 
sagt: Lieber her, ir wist, das wir arme gesellen unsers solts 
und gelts nottflrftig sein, mugen nimmer verziehn, sonder 
müssen die stat-umb unser schult verkaufen. Nu het unser 
keiner kein sigl, darauf glaub stet. Wo ir uns aber helfen 
und die sach zu ende bringen, die kaufbrief versigln, wollen 
wir euch viertausent krön zuvor geben, und was euch an der 
knecht bezalung zu guet komen mag, wollen wir euch auch 
gern gunnen und getreulich darzue helfen. 

bedenk ein iedes frumbs getreus herz, wie schwerlich dis 
dem frummen teurem ritter gewest t Solchen schalk von den 
. buben, das jenig, das er alzeit vor nach seinem vermögen 
understanden zu verkomen, bei im zu suchen. Dennocht be- 
durft er sich nit .offen oder nach seinem herzen antworten und 
sprach versindlicb : Du waist, das unser botschaft bei den bra- 
baudiseben herren. Versich mich gelts 1 So das kumbt, wer 
doch diser anschlag umb sonst. Darumb verzeuch, bis uns 
antwort wirdet! Werden wir Verlanen, kumb widert Wollen 
wir furnemen, was guet ist. 



[119] WIE HER WILWOLT ADS DISEN SORGEN KAM, 

Die ganz gardison het gros aebtung und fleis auf den 
haubtman, besorgten, wo er das geschicken, wurd er sich 
auch wie die andern hinweg tun, ließen tag und nacht bei 
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zwai hundert stark vor seiner berbwerg wachen, darzue be- 
stehen si alle tor mit ganzem vleis. Es begab sich, das die 
knecht ein merklich vich gewunnen. Der haubtman handlt 
mit inen , sie solten die ktte in die rotten anstauen, damit 
sie sich enthalten und der bezallung dester pas erharren 
mochten. Sie gaben den haubtman darzue, in solich vich 
zu teilen. Der sas in einem großen samaten rock, scnuch an- 
habende, auf einem maulös], befalcb seinem knaben, im einen 
Jeniter, der resch was, hinach zu bringenn, sagende, wen er 
den vortl ersehen mochte, das er sich aufs geneuest zu ime 
tet, ab vil und im wider darauf hülfe. Der haubtman reit 
zu dem vich, lies das auf häufen von einander teiln, den 
knechten bevelhende , wen sie die häufen aufs gleichst ge- 
macht, wolt er in los geben, und ersieht in dem seinen vortl, 
rückt auf ein ort, als ob er sich seins waßers benemen wolt, 
der knecht vil ab , bracht den herren auf den Jeniter. Er 
zoch zu den knechten und sprach der Schweizer haubtman 
zu : Her, du Kaneloser, du hast mir angemut, dem kunig von 
Frankreich [119 h ] die stat zu verkaufen helfen. Darumb 
wolst verschaffen, das mir viertausent krön zuvor werden 
sollen. Den boswicht vinstu oit bei mir. Greif in deinen 
busen, den du und ander knecht gebt mir ursach, nit lenger 
bei euch zu bleibenn. 

Sich erhueb eiu gros geschrei under den knechten ; 
die liefen nach der stat, sagten, wie der haubtman hinweg 
wer. Es kamen über' hundert pfert auf in zu eilen , es 
gab im aber darumb , das er resch geritten was , nicht zu 
schaffenn, und kam in ein stetlein, haist Buscha in Heuigau, 
und sagen etlich, das es vor alten Zeiten hern Lanzilleten 
vom Lak, der treffenlichisten taffelrunder eines, gewesen Bei. 
Die von Arres hielten des morgens auf her Wilwolt, aber 
Loi de Wadre schickt im ein wegweisen knecht zu , der in 
on not durch Henigau in Brabant zu herzogen Albrechten 
bracht , den bericht er aller sacben , wie es umb Arres 
stunde, und wer kein zweifl, wo nit gelt geschickt und 
die knecht bezalt, würden sie die stat verkaufen und an den 
kunig von Frankenreich bringen ; wo dan die stat, daran das 
ganz lant Artois Meng, verloren und frankreiebisch würde, 
10* 
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wer guct abzenemen , wea großen schaden and nacbteils es 
der herscfaaft Burgundi bringen worde. Und aus dieser ur- 
Bach wart bewegt, das mit großer mühe vierzig tausent golden 
aufbracht, her Wilwolt und ander, mit den knechten zu rechnen 
und sie zu bezalen, geschickt wurden. 



[120] ABENTEDB, WIE DIE WEIBER HERN WILWOLTEN ZU TOI 
TAHEN ODER ERSTECHEN W ÖLTEN. 

HEB Wilwolt von Scbaunburg wurde verordent von erz- 
herzog Fhilpsen von Burgundi und herzog Albrechten von 
Sachsen als stathalter romischer königlicher majestat den 
kriegslenten zu Aires bezalluog zu tun, kam in ein stat, Toi 
genant, vier meil wegs von Arres gelegen, und ehe er 
in die stat, wiewol er irs forsten und rechten lantserbhern 
gleit het, must im der bürgennaister der stat Versicherung 
und frei sicher gestrack gleit auch geben. Darnach zocb er 
mit dem gelt hinein und schreib der knecht bauhtleutn, sie 
selten sich zu im gen Toi füegen, wolt er mit in rechen. 
Die haubtleut besorgten sieb, wo man die bezallung auch zu 
Toi tun wurde, mochten si nit nach irem willen im rank 
Ugen; den wo sich die bezallung so lang verziehen mögen, 
die haubtleut wol einer oft aus den verlaufen und erstochen 
knechten soldes, den si allen, als ob si noch vorhanden sein, 
darlegen, tausent gülden Vorteils erlangen. Darauf machten 
si deu boswichtsanschlag, vorschten nach den hosten und 
zornigisten weibern in der stat, den viengen si ire menner 
und wolten der nit ledig geben, sie zögen den gen Toi, da 
sollen si nach hern Wilwolten von Scbaunburg fragen, und 
so si zu im [120 b ] kernen, in bitten, zu verhelfenn, das ir 
menner ledig würden, und wo sie in betretten, zu kirchen 
oder an andern enden, zu understeen, in zu fahen und gein 
Arres zu bringen; wo aber das nit sein mocht, in zu er- ' 
stechenn; so wolten si in ire menner, und nit ehe, ledig geben 
und nimmer nichts an si vordem; wo si aber das nit tatten, 
wolten si ine ire menner bis zu irer genüglichen bezallung 
innhalten. Es kamen aber zwaf hundert weiber gen Toi, 
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hatten den haubtman weinent, zn verhelfen, damit die Knecht 
bezalt und ire menner ledig werden mochten. Er gab die 
antwort, den haubtleuten der knecht wer bescheit geben, sieh 
zu ime zu verfliegen; da sol rechnung, bezallung und als vil 
geschehen, als im möglich wer. Dieweil der haubtman in 
des rentmaisters haus aß, hetten die weiber bankbueben, 
sacktrager und was si von bösem volk aufbringen mochten, 
versandet, den eßen, trinken geben, güetlicb getan und die 
vol gemacht; mit den kamen sie, ehe iemant des gewar, in 
das gedacht haus mit großer ungestömb. Der haubtman 
het etlicb edl auch gros Hansen von den knechten bei im. 
Da dieselben die großen ungestümb und den merklichen 
häufen volks und ir wesen und geber sahen, trachtet ieder- 
man seinem negsten. Der edl ritter begegnet in an einer 
stiegen, mit züchtigen worten fragent, was ir beger wer. Si 
sagten, si begerten sein, den si wolten in [121] mit sich gen 
Aires füren, den knechten da selbs antworten und uber- 
lüffern, ire menner damit zu erledigen. Er bot guet wort, 
allen fleis anzukern. Es half nit. Si trungen mit gewalt 
die stigen hinauf. Et* het nit mer den seiner knecht noch 
einen bei im. Sie gewunnen die degon, werten sieb, so sie 
best mochten, aber die bankbueben und ander uberlengten 
sie mit den Stangen, stießen si zurück. Er wich in ein 
kammer, sehlieg die nach ime zue, die bueben volgten nach, 
stießen die entzwei, er kam mit seinem knecht in ein ander 
kamer, und ehe sie dieselben auch zustießen, het der haubt- 
man ein große güldene ketten an dem hals, die zoch er ab, 
sties dem knecht in den busen. In dem brachen si die tür 
auch auf, vielen über in hinein , fragten nach sein) knecht 
gar nichts, was alles ir gedenken nit mer, den nur nach ime, 
namen in also mit gewalt, fürten in zum haus aus bis schier 
gar über den platz und die bankbueben alle binden nach. 
Des haubtmans koch kunt wol welscb. Der lief zu dem 
bürgermaister , im eüent die geschieht sagende, was seinem 
hern in des herzogen und seinem gleit geschähe und be- 
gegnet , in erinderde *, das zu erkennen. Der kamb mit 

* ? erinnernde, 
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etlichen des rats auf, die stalknecht wurden laufen, gewunnen 
ir wer, die weiber zu rück schlahende. Da das die bank- 
blieben und ander sahen, dorften si den weibern kein half 
mer tun. Da aber dieselben [121 b ] merkten, das der an- 
schlag mit der gefänknus velet, gewonnen sie ire brotmeßer, 
meinende in zu erstechenn. Er schlug in die stich ab , so 
best er mocht, aber er wart dennocht durch einen armb ge- 
stochen. In dem brachten in der bflrgermeister und ander 
des rats von den weibern auf das rathaus, sich vast ent- 
schuldigen, das si von solicher handlung kein wißen gehabt, 
,sie wollen das sonst wohl verkomen gehabet haben. Her 
Wilwnlt gab aber besint guet antwort, wer gern aus der stat 
gewest, besorgt, wo er sich einen Unwillen darob empfangen 
merken lies, sie würden das gegen ime nit zuanten, in be- 
stricken, und sagt, es wer zu bedenken und woll zu glauben, 
das sie nit wißens davon hetten gehabt, eB wer in vast un- 
leidlich, solchen handl von frembden weibern in irer stat zu 
getuldenn, aber mit irem wißen spötlicb ; dennoch wer in wol 
darumb zu glauhenn. 

In kriegsleufen begibt sich mancherlei , das nit zu ver- 
komen. 

Dem mttst man dis auch zuerechnen und es also be- 
leiben lassen. Er bat sein wirt, im ein herlich und guet 
banket zu besteln, gab im darauf zehen goltkronen, darzue 
lüde er die bürgermeister und obristen des rats mit iren 
weibern. Der wirt was guetwillig,' schickt vast zue. Da nu 
all Sachen des bankets geschickt und die gest komen solo, 
schickt her Wilwolt bei [122] zwelfen seiner helbmpartner 
under das tor, zu besehen, wie das bestelt Die giengen, 
als spacirende. Er rückt zu ros mit einem knecht hinach ; 
aber die torbüeter, der acht waren, vermeinten, in seins 
wegs zu verhindern. Die, helbmpartner senkten die helbm- 
parten, hießen die torwarter stilsteen. Damit zoch her Wil- 
wolt mit seinem knecht seins wegs nach Brabant Da bürger- 
meister und die andern sein hinwegscheiden vernamen, wurden 
des nit bei dem högsten erfreut, gedachten wol, die wunden 
würde on rufen nit heilen, sonder si müsten den frävel, so 
in irem gleit gescheen, büeßen. Hievor ist geschriben, da 

Google 
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sich die ungestumikheit der weiber angehoben , wie sich die 
jenen so bei hern Wilwolten iedlicher, wie er mocht., hin- 
weg getan. Im was ein niderlendischcr her und ritter, die 
knecht zu bezallen, zuegeben. Der guet man verkroch sich 
auf ein kornschutt, vergrub sich selber under das getraide, 
verroutens, das in niemants da suchen oder sehen solt; lag 
also in großen engsten ein lange zeit darander, doch zu lest 
den hals lang 'herfur reckende, sich zu behören. oder zu 
merken, ob der braus des ungestümhen wetters noch ver- 
banden; und als man im den weg zu sein verkündiget, was 
er fro, und halt in meins gemuts einen helt, als den trüch- 
sessen Morido *, der auch seins sins die jungen kfinigin 
Isotten von Irlant erstreiten wolt. Da [122 b ] er aber den 
toten trachen, wölchen der teur und manlich fflrst herTrisant 
tot geschlagen und ritterlich überwunden het, ansichtig, er- 
schrack er so bart, das er umhviele. Da er in aber toten 
versichert, herren Trisanten dabei nit, sonder sein pfert vande, 
versach er sich, das er auch tot wer, wart fro und wolt im die 
menlichen tat selbs auflegen; darob er zu meniklich zu 
schänden wart. Aber diser sagt selbs sein manheit, die wol 
belacht, aber es wurden ander geschickt, die knecht zu be- 
zallenn, und warde vorkamen, das die stat nit verkauft und 
noch auf den heutigen tag sambt dem lant, in dem gewalt 
und der burgundischen herschaft ist. Her Wilwolt kam mit 
den von Toi zu Schriften, sie umb ir gleit, das an im ver- 
brochen was, ernstlich anziehende. Des gleichen herzog Al- 
brecht, als statbalter römischer knniklicher majestat und irB 
sons herzog Philipsen, vordret abtrag nmb die schant und 
schmähe, die herren Wilwolten in beiderlei vorgedachten 
gleiten aufgelegt, und wart die sach vertragen, das die von 
Toi gedachtem herzogen viertausent und seinem haubtman 
fünf hundert gülden gehen musten. 

* TriBtan von Gottfrid von Straßbnrg z. 9740. 
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WIE DER HERZOG TON GELDEHN DIE TON HERZOGENBUSCH RE- 

6CHEDIOT UND BATTENBERG DURCH HER W IL W ÖLTEN ERSTIGEN 

WÄRT. ■ 

[123] Dabnach ober etlich zeit macht and nam der herzog 
tod Geldern ein meuterei an, zoch über den Herzogenbusch, 
brent dem stetlein and etliche vil dorfer ans, tet in großen 
schaden. Die gedacht stat ersucht den loblichen rarsten ron 
Sachsen, hatten sich ir anzunemen und inen zu helfen. Si 
wolten im die kriegsknecht und alle notturft des Kriegs be- 
solden and versorgen. Da warde durch herzog Philips, auch 
die lanthern so tu gehandlt, das sich der von Sachsen des 
kriegs underwande, bestelt zwaitausent knecht. Damit zoch 
er gen Herzogenbusch. Da wart er mit hohen freüden des 
Volks empfangen und großen Schenkungen verert. Furter 
zoch er gen Grab, dabei leiit ein stetlein auf ein meil wegs, 
Battenberg genant Dahin schickt der herzog hern Wilwolten 
seinen haubtman. Der ersach seinen vorteil, macht sich eins 
nachts mit den knechten zu der Grab auf, schifft aber die 
Maß und zoch zu fues das waßer auf der andern seilen zu 
tall. Die knecht verstießen, das er sie lang suchen must, 
und ehe er sie wider zu recht und in die Ordnung bracht, was 
es liechter tag und die wechter abgangen, die leut den merern 
teil in der kirchen. Der haubtman lies leitern und ander 
geretschaft, die er auf dem waßer hinab het geen laßen, 
darzue gehörig, von den schiffen bringen, und als si die an 
zubringen und steigen [123 b ] wolten, waren ungevarlich drei 
oder vier auf der maur bliben , die wurden ir gewar. Der 
sprach einer: Secht, kumbtir? Wir haben eur die nacht ge- 
wart, bat und laugen zuegericht. Wir wollen euch erberlich 
empfabeo. 

Und fiengen an lerma zu schlauen. Die knecht wolten 
stutzten, aber der haubtman schrei si kecklich an, sie solten 
irölich verdrucken und steigen, den wo si gewarnet, wem 
si auf der mauer und dorft keins lermanschlahens , darumb 
das si weder bei einander oder auf der mauer, wurd lerma 
geschlagen. Sie truckten fort, stigen und ehe sie in der stat 
zusamen kamen oder sich vereinten, was si tun wolten, waren 



zcctyGoogle 



[128"] 158 

der hanbtman and die Beinen bei inen. Sie vermochten kein 
wehr, fluhen etlich zum scblos. Eins teils viel über die 
mauer; ir worden vü erstochen nnd gefangen. Der haubt- 
man verkündiget das seinem berren, bat in im zu hilf zu 
komen, geschoss und anders mit zu bringenn, damit si das 
sehlos, dieweils die veint noch innen hetten, auch gewinnen 
mochten. In dem , ehe das gescbütz vollen t kam , was der 
herzog von Gellern mit fflnfzehen hundert kriegsknechten 
mit den von Neunmögen, die ob den zwai tausent mannen 
betten, und zwai hundert reisigen auf, zoch den negsten 
gegen dem von Schaunburg und den seinen zue, und wiewol 
er drei schiltwach geBetzt, verschlief doch die erst, das die 
veint [124] nahen durch sie zu der stat kamen, und wider- 
stunden sich binden in das scblos zu komen und durch das 
selbig aus mit hern Wilwolten zu schlagen. Nu waren der 
veint eins teils wol ein halbe stunt zuvor, ehe der zeug her- 
nach kam, im scblos gewesen. In des wurden die in der 
stat der veint gewar, kamen in ir Ordnung, so best sie 
mochten, den die schlosporten und wer was also gericht, das 
si in alle gaßen schußen mochten, derbalb sie sich binder 
den henser bebelfen inusten. Der hanbtman hette darvor 
ein kleine schanz zwischen der stat und dem schlos aufwerfen 
laßen. Dabinder lies er alles sein streitgeschos gegen irer 
wer und dem schlostor richten. Sie schußen auch feuer 
aus dem schlos in die stat; davon giengen zwai heüser an. 
Darauf waren die fuesknecht, weiber, solche zu besehen be- 
stellet, aber es wart aus dem schlos unmaßen seer geschoßen ; 
linderstunden sich oft heraus zu tretten, so was des von 
Schaunburgs gegenwer also zuegeriebt, das ein partei schoss 
und die ander die weil wider lud. Damit triben si die veint 
albeg wider ab und zurück. Do der herzog sach, das er mit 
seinem anschlag nichts enden moebt, speist er das scblos 
und zoch mit dem zeug wider hinweg. In dem schreibet der 
haubtman seinem hern wider umb hilf, der mocht er ime 
darumb, das die Masse [124*] das groß waßer zwischen inen , 
was, nit tun , schickt im siben haubtpüchsen und cartanen, 
die eisen schußen. Damit belegt er das schlos und schos es 
zum sturmb. Nu mocht man ans dem statgraben in den 
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scblosgraben komen. In dem richtet der haubtman ein flos 
mit einem schirmb darauf, under dem er die lent vor dem 
geechot; sicher behalten, darunter er auch sein sturmbleiter 
und andern zeug haben mocht, und als aller Bturmbzeng bei 
einander, underBtunde sich her Cornelius vom Berg ein nich- 
tiger landher, von des frombkeit Com von der Rosen vil zu 
sagen west, ein stürm ze tun, und meint, darum b das ein 
groß stuck von der mauer geschoßen , er wolt also hinein 
laufen, und Bchrei die Unecht an, das scblos wer on not zu 
gewinnen. Die knecbt betten gezecht , liefen den tranken 
sturmb an , aber her Cornelius steig auf einen turn , der 
Sachen zu ze sehenn. Der haubtman was bei herzog Heinrichen, 
ofts genants von Sachsen son, in der herbwrig trunken und 
machten nach landes art und gewonheit guet schier, von 
diser sachen amrißen. Aber als balt haabtman das geschrei 
und wesen des sturmbs erkant, rueft er die edln und besten 
knecht an, im zu volgen, lief zu seinem floß und lies den 
aus dem statgraben zum schlos und an die mauer geen, und 
wiewoll er lang Stangen, vorn mit spitzigen eisen, [125] da- 
mit der fios, so man darauf mit dem steigzeug erbeiten würde, 
für weichen solt gehalten werden, half doch nit, den da die 
leitern anpracht und steigen wolten, weich der schirmb auf 
dem waßer, und der schiffman, der si hinzue gefürt, da er 
solch scbüßen und werfen sach, sprang er von dem floß, 
heftet si mit einem sail an, das si weder hinder sich noch 
für sich mochten; das was kurzweilig. Der haubtman wer 
gern ab und hinwek gewest, den da was nichts mer zu 
schaffenn. Die veint waren an der wehr, er schrei etlich an, 
die sich eisenfresser daüchten, das sail abzuhauen. Wiewol 
sie das zuesagten, es was aber solch schüeßen und werfen, 
das sich des keiner understande ; sonder so balt einer 
hinaus sprang, trachtet er seins Vorteils. Das weret etwo 
lang, die auf dem flos baten den haubtman zu helfenn und 
retten, als ir glaube und trau auf in stunt, damit sie aus der 
not erlöst Er sagt in Bolchs aber , not darumb zu leidenn, 
zue, vieng damit an zu laufen. Es waren zwen flos zusamen 
gemacht Dazwischen kam her Wilwolt mit einem fues, be- 
steckt so hart, das in drei heraus ziehen musten. Da lief 
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er nach einem loch, das in die statmauer gebrochen, und 
het ein großen federpusch auf dem huet, dabei in die veint, 
so er zuvor darunder mit in getagleist, [125 b ] erkanten und 
worden mit sondern) fleis in kurzer zeit und nahent vil schüs 
auf in geschoßeu, aber durch gottes verwarung nit troffen. 
Als balt er hinein kam, lies er ausrüefen, wöichor das sail 
abhieb und die gueten gesellen uf dem floe ledig macht, dem 
wolt er zehen gülden geben. Niemant wolt sich underBtehen, 
den zu jüngst ein balbierersknecht , hib das sail ab , und 
worden die gueten gesellen geret und der balbierer erber- 
lich bezalt und ausgericht. Da der sturmb ein ende und 
iederman wider in seinen vorteil gangen was, wolt Cornelius 
on gleit nit von dem turn, het billich sorg, er würde umb sein 
verfürung tot geschlagen, das er verlangt. Es wart aber 
seiner verdienstnfls nach etwas greulich mit im gehandelt. 
Des anders tags richtet sich der von Schaunburg versonnen, 
weislich und nach seinem großen vorteil wider zum sturmb, 
den er davor wol gesehen, wo den veinden im sehlos am 
negsten zuekomen. Als sie das ersachen, begerten sie ge- 
sprechs , wart in zuegelaßen , gaben sich darnach alle in 
ritterliche gefenknus, wurden betaget, sich stelten aber wenig, 
wurden der merer teil treulos. Der herzog gab schloss und 
stat hern Wilwolten ein, der bauet es vester, den es vor ie 
gewesen was, und [126] wiewol das mitten im laut zu Geldern 
lag und er die alle, die umb in saßen, zu veinden het, den- 
□ocht wolt sich niemant understeen, im das wider abzuge- 
winnen, und behielt das also siben jar innen. Darnach zoch der 
herzog ffirLerdam, gar ein veste stat, die auch mit seer gueten 
treffenlichen leüten vom adl und andern besetzt, wart auch 
genötigt, und alle die darin wurden gefangen, von dannen 
gen Pümel. Darinnen het der herzog von Gellern alle sein 
macht zu ros und fues. Damit zoch er vil sterker, den der 
von Sachsen was, im entgegen, willens, mit im zu scblahen. 
Der von Sachsen zoch-im auch stracks under äugen, und als 
si der neben zusamen hetten, ließen si das geschütz gegen ein- 
ander abgeen. Da wurden die Gelderischen weichen, derhalb 
der Sächsischen rennhanf und laufent knecht ir vil erstachen. 
Darumb ruckten sie zu ir Versicherung wider in die stat Da 
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zoch herzog Albrecht für Till schlug and flecken, nötigt and 
gewan die, herscht und brent durch das laut wider und dar, 
das sich alles lantvolk ganz begab, und mag nit gesagt, das 
eint herzog Karin von Burgnndi tot die Geldern nie so gar 
bezwungen gewest Bein. Die lantherren wurden aber der 
merer tail boßer des herzogen von Geldern , den des küni- 
gischen tails, die machten [126 b ] einen anschlag und anstaut 
auf koniklicher majestat zukunft, ob bei der ein richtung 
' treffen werden mocht , und wiewol es ime nit ganz gesind, 
besorgt er sich, wo er nit still hielt, mocht der ganze häuf 
auf den andern ort vallen, darumb ers geschehen laßen must, 
-welches romischer königlicher majestat in gruntlicherer er- 
farung nit wenig ausfallen het. 



WIE ROMISCH KÜNIKLICHE MAJESTAT MIT CLOI DE WADRE ZD 
WURMBS IN FRANKREICH KEMPFT. 

Nit lang darnach vordert die romisch kuniklich majestat 
alle cürfürsteo, graven und all ander stent des heiligen reichs 
auf einen reichstag gen Wurmbs , in meiuung , ein gewal- 
tigen, gegen den ungläubigen, zug für ze nemen, auch die 
Ordnung des reichs und gmein lantfriden aufzurichten, dar- 
innen was ein iedlicher hohes und niders stants dasselb zu 
underhalten und der gemein pfening, als mans nent , geben 
werden solt, ordenlich begriffen, wie dan das in die trückerei 
körnen und iederman wißentlich , was aber nachteils den 
nidern stenden daraus erwachsen , und was ein teil Vorteils 
vor dem andern gehabt, wart bedacht, und sonderlich von 
der Franken bewegen, [127] das sie sich den Franzosen, 
die auch frei gewest, mit behendikheit, als in geschehen, nit 
gleich machen laßen weiten, wart dargegen von inen fürge- 
nomen, darnach sich vil der andern lant richten, damit der 
gemein pfening seinen anstant erst zu Coln auf dem großen 
reichstag gefallen ist, darumb ich davon nicht schreiben will. 
Aher auf denselben reichstag wart graf Eberhart von Wirtem- 
berg erstlichen zu herzogen zu der Deck und 'Wirten- 
berg gemacht. Under solcher frolicheit vereinigt sich die 
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römisch kränklich majestat mit Gau de Wadre, einen kämpf 
zu tun. Zu dem wurden schranken , wie sich zum kempfn 
geburt, zuegcricht, zu beiden Seiten Stent, auf den die romisch 
künigin mit irem frauenzimmer und andern frauen und jiink- 
frauen zu sehen, und auf den andern der graf von Anholt 
mit andern vil graven nnd herren darzne verordent sein 
gölten, gemacht, alle mit gülden tuchern und köstlichen ta- 
pecerein bebangen. An iedlichem ort was ein kostlich gezelt 
mit sonderlichen schranken verwart, das niemant darzue 
komen mocbt, aufgeschlagen, darunder sich die kempfer ver- 
wappen solten, und vor der majestat gezelt die schranken 
mit vil von fues auf gewappenter fürsten, graven, herrn und 
ritterschaft besetzt. Und als die kempfen ieder seins orts 
under die gezelt kam, auch die kunigin mit allen frauen 
kostlich geschmückt und iederman uf sein Stent, in dem reit 
ain herold aus des kunigs [127 b ] gezelt, ausrufen! und menik- 
lich still zu seih gebietunde, die kempfen nit zu irren, weder 
reden, schreien, winken noch teüten, sonder si mit einander 
vechten und gewern laßen ; wer aber solichs verprecht, wes 
stants der wer , den solt nicht beschirmen , sonder im das 
haubt on alle gnad abgeschlagen werden. Gau de Wadre 
was ein Hocbburgundischer, vast ein schön stark man, zoch 
am ersten herfür aus seinem gezelt, seinen spies auf seinen 
sattl gesetzt, in die schranken. In den was sonst niemant, 
den vier fürsten, grieswarten und auch die berolden. Also 
zoch auch der romisch künig in seinem kempfharnisch und 
seinem aufgesetzten spies in die schranken, und als balt 
die trttmetter aufbliesen, strichen si mit den spießen zusamen. 
Als die vertan, griffen die helden zu den schwerten, die si 
ein weil gegen einander gebrauchten. Aber der künig über- 
eilt seinen mit kempfen, nam im das schwert, der im sicher- 
hait gab. Als balt brach der von Anhalt den stab in seinen 
henden habende, gab damit zaichen, das die grießwarten da- 
mit schaiden sotten. Das geschach. Darnach wurden die 
fürsten, graven, herren und ritterschaft, davon vor geret, 
gleich geteilt, halb innerhalb und die andern außerhalb der 
schranken, die betten lange breite* schwert zu beiden seilen 
schneident und wollen die eußern hinein, die innern hinaus, 
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schlagen sich etwo lang [128] und hart, also das sie sich 
begriffen und rußen die eüßern den innern etlich mit gewall. 
zu in aus den schranken, das hie zwen, dort zwen auf ein 
ander lagen. Das wart auch geschiden, und beleitet die 
kunigin iren herren und gemahel mit half der forsten und 
frauen mit großem gebreng an sein herbwrig. Darnach 
wurden gros köstlich banket and tenz gemacht, dem kflnig 
and kunigin der erst tanz mit einander geben , ir an den 
kleidern, auch mit den stebliechten vor und nach durch die 
forsten, wie darzue gehört und denen, bei hoffen erzogen, 
solicb gebreng bewist, gedient und darnach allen cürfürsteD, 
fursten and andern iedlichen in seim stant, vortenz und ehr 
gegeben. Es ist auch zu geschmflck diser hendl dieselben 
zeit gesagt, wie die kunikliche majestat ein Ordnung gemacht, 
das sich etlich forsten und ritter der namen der alten taff- 
runder * gebrauchten, und als wie bei kflnig Artus zeiten auch 
geschehen , schlugen und geselliklich versuchten. Darumb 
wart aus hupscheit die aller schönst juukfrau im frauenzimmer 
darzue verordent. 



WIE HERZOG ALBRECHT VON SACHSEN UND HER WILWOLT VON 

SCHAÜNBÜHG SEIN OBRISTER HAUBTHAN SICH ZU WURMBS HIT 

EINANDER SCHLUGEN. 

[I28 b ] Dieselb junkfrau vordert den aller löblichisten 
forsten herzog Albrechten von Sachsen, also sprechende: 
Aller lobs reichster fürst, eur ritterlichen tugent ist unver- 
borgen, wie in diser stat Wurmbs vor zeiten die aller man- 
Hchisten künig, forsten und ritter in wanung gehabt und, an 
in breis zu gewinnen und Verliesen, mancher kuner reck iren 
bof gesuchtu, vor den kunigin und frauen ir werdes lob ge- 
nicrt, manche ritterspill, auch kempfiieh ernst in rosengarten 
und ander enden geübet. Dieweü nu eur eernwerdes lob 
durch alle welisch und teutsch lant erklungen und im reich 
der aller teurst geacht, ist von allen frauen und junkfrauen 
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von werdem adl hie versamlt, der bot ich bin, mein aller 
gütigst bet , das ir morgen umb drei oder vier ubr nach 
mittag mit einem gegenmanne, auch in der schranken vor 
unser kunigin und uns, ritterspill zu treibenn, erscheinen, 
evrn werden löblichen preis verneuen, das werden ir gnaden 
ungezweiflt mit hohen gnaden verschulden , so wollen wir, 
daß in allen ehrlichen freulieben züchten zu vergleich enn 
nimmer vergeßen. 

Der wert ritterlich herzog mit tiefgebogen knien gab 
reverenz, diser würdigen botschaft danksagest, bekent, das 
er soliche hohe ehr im angelegt und darfür er berumbt, noch 
nit verdient, sonderlich das im die aus sondern gnaden 
und hoher tugent [129] der junkfrauen geschehe; er wolt 
aber mit bülf des hogsten, so vill seines vermttgens, sich ir 
und aller fraueo und junkfrauen gnaden und hulden genchen; 
erbot sich auch, irem beger volg ze tun. Von stunt an 
schickt der herzog nach berren Wilwolten seinem haubtman, 
den er auch für den teursten under den seinen achtet, sagt 
im, was an in bracht, begerende solcher ritterspill mit ime 
zu treiben. Aber der beklagt sich, weder pfert oder har- 
nisch darzue habende, den er het das alles im lant zu Gel- 
lern zu Pattenberg gelaßen. Der herzog vertröst in, kein 
sorg darumb zu tragenn, er soll ime aller rat geschaft. Im 
warde hämisch wol zu mas, auch ein pfert seines gefallens 
geschickt, das er versucht und seins gefallens zurichtet, zoeb 
umb die genanten zeit mit seinem herren ganz über ein 
in einem samaten wappenrok und ire par&en mit guetem 
damaschk überzogen in die schranken. Der kunig und das 
frauenztmer waren zu vor auf den stellten , die trumetter 
bliesen auf , sie strichen mit den spießen zusamen , die 
giengen zu trümmern. Darnach griffen sie zu den Bchwerten, 
schlugen sich solang und so ritterlich , der gleich darvor 
von zwaien des mals nit beschelien was, und do es kunig 
und die kunigin genug gedauchten, hießen sie die grießwarten 
schaiden. Nach dem abenteßen wart dem herzogen ein vor- 
[129 b ] tanz mit der römischen kunigin geben. Die schenkt 
im einen kränz mit einem gar schonen klainat. Aber der 
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guet haubtman must sieb umb sein schleg mit einem vortanz 
gentlegen laßen. 

Hievor ist gemeldet wie die krieg allen enden im lant 
angestelt. Darumb bat der von Schaunburg laub, reit her- 
auf ins oberlant und nach dem er noch nit eigener behausung 
da het, lud er sein freuntschaft gen der Lauterburg, in h erren 
Jörgen ritters und Adam von Schaunburg Bein vettern haus, 
alda si in mit efien, trinken, tanzen und andern sachen die 
weil kurz machten. Darnach zoch er widerumb ine Nider- 
lant gen Würden, davon vor gemeldet ist, auf sein ambt, 
und als herzog Albrecht von dem reichstag zu Wurmbs ab- 
schiede, reit er geo Brüssl in Brabant, woliche stat romisch 
kuuiklicher majestat und irem son herzogen Philips albeg ent- 
gegen gewesen, und darumb, das er nit wol vertraut, »am 
er auf zwai hundert zu fus mit ime von Mechl , beschide 
hern Sigmunden Listen, dieweil er da wer, die porten in ze 
habenn. Des namen in die von Brttssl großen verdries, machten 
ein aufläuf, also das bei viertausent bürgern in irem barnisch 
auf den platz kamen, namen mit irem [130] geschütz daß 
rathaus ein. Da must der herzog in des brinzen hof ent- 
weichen. Darin besetzten si in mit den herren und ritter- 
Bchaft, das er nindert hin kumen mocht. Der haubtman lag 
mit fünfundzwainzig hundert knechten zu Süllfurt, zwo meil 
wegs von Brüssl. Dem war gesagt, wie Bein her in den 
grosten nötten wer. Er kleidet sich in Studenten kleider, 
kam gen Brüssl, und wiewol die tor besetzt, wart er doch 
von niemant gefragt, gieng in des brinzen hof, lis sich 
auf das allerheimblichest ansagen. Die bflrger der stat waren 
da. Mit den handlt der herzog der meinung, das si in und 
die sein aus der stat reiten laßen solteD. Es war aber kein 
ander fürschlag, sie vermeinten, in und die seinen gefenklich 
zu behalten. Darumb kunt er langsam mit her Wilwolten 
zu worten komen, und als er ein wenig seinen vorteil ersach, 
want er sich zu ime und sprach: berWilwolt, ir secht, in 
was noten in bin; tuet bei mir, wie ich euch getrau und 
glaub, das bestt 

Damit schid er ab, und als er wider gen Süllfurt komen 
was , Bchreib er den von Brüssl , in het angelangt , in was 
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handluug si mit seinem liern stunden, der unleidlich, und 
wo si den nit unbeschwert on nachteil von inen komen laßen, 
wolt er sie und alle die iren, frauen und man, was er be- 
treten mocht, alles erwürgen und erstechen laßen. Nu lag 
ein stetlein an der ander selten , auch zwo meil wegs von 
Brflssl, understunde sich, den haubtman auch einzemen, und 
so er das besetzt, [I30 b ] hetten die von Brüssl weder aus 
noch ein komen mögen , und so sie disen ernst ersachen, 
wurden si leis bandln , ließen den herzogen on beschwert 
reiten. Darnach bald kam die kouikliche majestat, der klagt 
herzog Albrecht soliche schmach und hochmuet, vordert da- 
rumb zu obleg hundert tausent gülden, wart aber auf zwelf 
tausent gülden bracht, und dem haubtman auch ein merklich 
summa umb sein mühe und gehabten vleis gegeben. 



WIE DER HAUBTMAN IN FRANKREICH GESCH1KT WABDE , IN 
AMA8ATEN WEIS TON HERZOG ALBRECHT TON SACHSEN. 

-Darnach in kurzer zeit zoch der kflnig wider herauf 
ins reich, aber herzog beleih in Niderlant. Dem was herzog 
Philips ob den drei hundert tausent gülden schuldig, die er 
im im kriegsleüfen dargelihen bet. Er stunde stet in vord- 
rung, im wart aber nichts, dan guete wort, die den torn 
freuen und dem weisen das haubt nit prechen. Der von 
Sachsen schickt seinen haubtman und schreib dem kflnig von 
Frankenreich, in umb hülf gegen dem [Ul] herzogen von 
Burgundi und den Niderlanden, damit er sein schult ein- 
bringen mocht, bittunde. Ehe und er auf die reis kam, 
wart im ein lebendig geleit under äugen geschickt Der 
kflnig von Frankenreich het berren Rudbrechten von Ar- 
berg bevolben, dise botschaft bei seinem schlos, Estin ge- 
nant, an der frontir, das Frankreich und berzog Philips 
lant scheidet, gelegen, anzunemen. Das geschach und wart 
durch den graven mit zwainzig pferden durch die lant be- 
leitet, spnder leilt darauf bestelt, die pfert von im und den 
Beinen namen, der warten, und wen si reuten wollen, zuege- 
riebt wider zu dem vorteil , brachten im in allen berbwigen 
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gros ehr herlich und wol erbotten und albegen aasgelöst, 
and als er dreißig meil wegs hinder Paris gen ürliens kam, 
alda fände er den kUnig. Er warde in kostlich und guet 
herbwrig gefürt, darin er zweo tag zu raen und verharren 
gebeten. In dem bevalhe der künig im alle kostücheit, der 
on mas vil was, zu zeigenn. Sein warde auch da über alle 
mas wol gepflegen und darnach durch zwen mechtig herren 
vom lant presentiert. Der saß bei seinem forsten und hern 
in seiner majestat köstlich und herlich. Der von Schaunburg 
antwort sein credenz, tet darauf, als siebs gezimbt, knient 
sein Werbung, die etwas lang wert; darnach erlaubt im der 
künig an die herbwerg, lies im sagen, er wolt im zu seiner 
zeit gnediklich antwort geben, dahin er wider von den vorigen 
bern [131 b ] beleitet und bracht war. Über sechs tag wart 
im der abschide and so vil mit im gehandlt, wo er zu wegen 
brecht, das herzog Albrecht des künigs von Frankenreich 
diener werden, so wolt kuoikhehe majestat im jerlich pension 
hundert tausent franken, der ist einer nit vil weniger, den . 
ein rheinischen gülden, und darneben ein verchreibnng geben, 
das man in wider romisch kunikliebe majestat und das 
römisch reich nit brauchen wolt; umb solche mühe wolt er 
auch dem haubtman viertausent cronen schenken. Der wart 
vil von den niderlendischen kriegen gefragt; darzue gab er 
seins wißens antwort Aber als der haubtman des morgens 
von stat wolt, lies im der künig gar ein schon silbergeschier, 
ob den vierzig marken lotigs Silbers halten t, schenken, im 
dabei sagen, er fiet ein schwern zug in Neapolis geton, der 
in gros gestünde; darum!) solt er des mals für guet nemen 
und die Sachen recht ausrichten, so wolt ers zum negsten 
beßern. Her Wilwolt sagt dank, erbietende, kein müglichen 
fleis zu sparen , und wart von den von Arberg wider auf 
das schlos, da er in angenomen hett, beleitet. Und als die 
romisch kuniklich majestat und herzog Philips verstanden, 
das der' von Sachsen des wegs aus wolt , wart sich mit im 
vertragen, in uf zil und zeit zu bezallen und damit ver- 
kumen. das er nit frankreichisch warde. 
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132] HIE VECHT AN DAS VIERT UND LETZT BUCH, 

UND WIE SICH AM ERSTEN DER FRIESISCH KRIEG 

ANGEFANGEN UND DASSELB LANT BEZWUNGEN 

WARDE. 

NACH dem nu der merer teil aller krieg in Niderlant 
anstünde , zocb die römisch ko niklich majestat herauf ins 
reich. Die teütschen knecht hctten nicht dienst , darumb 
anderreten sie sich mit Neidharten Fuchs, der ein anschlegig 
weis man und ein ernsthafter krieger, teur und freidig was, 
würfen den auf für iren hanbtman. Der west, das unser 
künig mit dem herzogen von Geldern nit wol stunde , zocb. 
dem mit achthundert knechten in sein lant, tet im großen 
schaden, nam rieh und plindert, treib solch in ein groß dorf, 
gehört dem bisebof von Utricht, auf einen schlangenschuss 
weit von Würden, wolcbes her WÜwolt des mals noch innen. 
Nu bet der gedacht bischof sein einreiten und bei ime sein 
[132 b ] vettern, den bischof von Trier, die bede marggraven 
von Baden von der geburt waren, auch die mechtigisten 
graven am Reinstram auf die sechshundert pfert, geschmückt 
und vast wol gerüst, wie man dan des gewöndlich, so bisebof 
einreiten, pfligt. Der bischof schickt ein herolden, Neidharden 
Fuchsen zu fragenn, wie er so durstig sein und einem 
forsten on sein willen und wißen in sein lant ziehen und 
in darinnen beschedigen dorft; er solt sich hin weg tun, 
und woe das anders tags nit geschehe , würde er mit wenig 
seiner freüden oder lusts hinweg bracht werden. Sagt Neid- 
hart Fachs, er bet einen berren, der in soüchs gehaißen, der 
west antwort zu geben, die ime nit bevolhen wer. Der 
herold schide also ab. Neidhart fügt sich zu her Wilwolten 
gen Würden , sagt ime alle bandlung , bat hüff * and rais, 
* ? holt * 

u* 



164 [132»>] 

ermant in der nahen verwantnüs beder geschlecht von Schann- 
burg und Fuchs, wie die mit einander herkomen, in allen 
erlichen hendln zusamen gesetzt, sie bed auch geborn und 
gesibt freunt und auch der vom adl seiner freun tschaft; mer 
aus dem lant zu Franken bei, und all sein geselschaft von 
Hochtefltschen weren. Wiewol der edl ritter bedacht die 
nahen freuntschaft seins herrn und des biechofs, besorgent, 
er mocht des Unwillen auf sich laden , vil mer gieng im zu 
herzen, disen ritterlichen helt und die seinen trostlos von 
[133] ime zu scheiden, bewegende, wo solichs in teütsch landen 
von im gehört, mocht im gegen allem adl und dienstleüten 
nachrede bringen, sein freunt und lantleut in einer solichen 
frembden art zu verlaßenn, und oam Neidharten und die 
großen hansen, so er von den knechten bei im het, zu sich, 
zoch mit in hinaus, wol etat und platz, da si der veint harren 
und iren stant tun, zu besehenn, funden halt den vorteil 
und wurden einig, daß si hart bei der stat Würden steen. 
HerWilwolt mant sie, sprechend: Lieben freunt und gesellen, 
nembt zu herzen, das ir armb seit! Habt maunes mut und 
herz, dan die gegen euch kumen, sint mechtig gros forsten, 
graven und herren, die meisten von der ritterschaft, und ir 
streitet wider einen gülden perg. Gibt euch got die gnat, 
das ir si schlagt, mügt ir ali zu herren werden. Wo euch 
aber daß glück widerwertig und ir weichen müst, so tret in 
eurn vorteil her zue iu die schütt, wil ich euch mit meinem 
geschoß retten, schützen und beschirmen nach allem meinem 
vermögen, den ir mügt des orts on alle not sicher sein. 

Meidhart dankt mit den seinen fleißig solichs sunderlichen 
trosts, vermeinten, als frumb leüt hart zu steen, schiden mit 
großen freüden ab. HerWilwolt zoch ein, lies von stund an 
schlangen, cartanen und alles sein geschütz darzue dienstlich 
der ort, do es am besten west zu gebrauchen, richten. Es . 
kam ein botschaft [133 b ] nnd warnung über die ander, wie 
der bischof mit aller macht daher Züge und morgens sich 
mit Meidharten schlagen wölk Her Wilwolt het des sondern 
lust, gedacht in im selbs, er hatt in allen schlahen, darin er 
gewest, mit im und andern selbst als vil zu schaffen gehabt, 
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das er keins recht gesehen. Er beschreib umb sich her den 
schönsten frauen vom adl und bürgerin in den stctteu bei 
im zu kuuien , freut und kurz weil zu habenn. Die kamen 
nach landes gewonheit, wen man solichs in keinen weg ver- 
sagt. Im wart botschaft getan, das der bischof von Utricht 
mit sechshundert reisigen pferden und viertausent des lant- 
volks zu und her Züge. Her Wilwolt bestell alle wehr und 
tum der stat, als ob man si stürmen wolt, lies im einen 
tisch auf den turn, der einundtreißig schlich tick gemaurt 
und Schweigutricht * genent wirdet, richten, gieng mit allen 
frauen und junkfrauen darauf, vertrest sie, wol sicher zn 
sein, lies sie mit iren mennern nidersitzen, gab in ein erlich 
banket, das si darnach dem spül dest pas zusehen mochten. 
Der bischof zoch daher und giengen die zeug ordenlich nach 
einander, und was in seinen häufen als in ein stechlen perg 
zu sehenn. Die raisigen waren, wie vor angezaigt, geschmückt, 
die burger mit vill hämisch angetan, die knecht stunden in 
irer Ordnung, zu den zoch er gerichts zue, und als die nebeden, 
[134] lies der bischof sein geschütz auf die knecht abgeen. 
Dergleichen gieng auch alles geschütz aus dem schloß und 
der stat in des bischofs häufen. Als bald bliben sie halten, 
wurden zusamen reiten. Her Wilwolt sprach zu seinen 
gesten: Heut wirt nimer gefochten, und ist das die ursaeh: 
sie beratschlagen erst, was si tun wollen, und werden sagen, 
die knecht sein pos verwegen büeben, werden steen; so sein 
under uns forsten, graven, herren und mechtige von der 
ritterschaft, mochten ein Verliesen, daran tner dan an allen 
disen bueben gelegen wer. 

Sie schickten zu Neidharten aber einen berolt; der warbe, 
das er, wo er änderst verwilligt, zu dem bischof mit gleit in 
ein gesprach kumen solt. Neidbart verwilliget das , nam 
sechs oder acht der sein mit im, wart gefragt, wer sein her 
wer. Er sagt, es wer im iezt zu melden verbotten; er wolt 
das zu seiner zeit sagen. Verner, wen er weg ziehen und 
die armen unverderbet lassen wolt, gab erantwort: Nit ehe, 
dan mein zeit ist. 

* Vgl. Zwinguri. 
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Da mit zoch der biscbof wider gen Utricht, lies Neid- 
harten ongeschlagen. Aber die frauen und junkfrauen betten 
das zusehen der schlacht, wol sehen mögen , mocht in als 
kurzweilig sein gewest, als fraoen Trunhilten* im rosengarten. 



WIE SICH DER DNWILL IM FRIESLAHT ERHOB. 

[I34 b ] In Frieslant worfen sich Hauk und Gabligau gegen 
ein ander auf. Nu ist manchem wiflen, das schier alle Nider- ' 
lant damit geplaget sint, und derselb .scisma oder widerwill 
ob zweihundert jaren zwischen inen gewert. Neidhart schlug 
sich auf den einen teil zo den Hauken nnd schlueg mit 
seinen achthundert knechten die Cabligau zu zweien malen. 
Dardurcb wurden die teil als hart gegen einander verhast, 
woliche sterker, die schlugen die andern tot, ungesehen, ob 
es vatter, son, brueder, vettern, oheimen oder Schwager we- 
rend. Aus solicher Ursachen kamen etlicb aus Ost und West- 
frieslanden zu dem von Schaunburg, ersuchten den als obristen 
haubtman und statbalter der von Sachsen , im klagent, wes 
ungleiche, in von den andern iren freunden begegnet, höch- 
lich hittunde, sich ir anzunemen und sie vor solcher un- 
rechten gewalt zu beschirmen, mit hoher erbietung, das 
solich.es seinem herren , ime auch sonder schaden Bein solfc 
Er gab die antwort, sie hetten zu bedenkenn, das er als an- 
walt und stathalter gemeßen gwalt von seinem herren ober 
sich, iemants weiter, dan die er vor under im anzunemen, 
bevelh hette ; darumb wer sein rat, das sie seinen herren in 
Überlaut bei romisch kuniklicher majestat auf einem reichs- 
tag zu Lindau ersuchen Bülten; neben irer botschaft, wo es 
[135] in gefalsam , wolt er schreiben,, fürdern, helfen und 
raten, ungezweifelt das ir Sachen zu guetem end raichen 
Bolde. Sie wurden des fro, schickten ir treffenlich botschaft. 
Her Wilwult schreib darneben seinem herren bericht, den 
seines geniuets dadurch so vül gehandelt, das von der ver- 
samlung des reichs so vil bescbloßen, das herzog Albrechten 

•? Erimhilden. 
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tod Sachsen Frieslant zu bezwungen, dem reich undertanig 
und gehorsam zu machen bevolhen wart, darumb sott im 
das reich hundert tausent gülden geben, und was er darauf 
legt, auch für sein mühe und abenteur selten er und sein 
erben ganz Frießlant inliaben und behalten, des heiligen reiche 
erblich jubernator ic Frieslanden genennt und gesebriben 
werden, bis so lang im das reich allen seinen darauf ge- 
legten kosten mit sambt den hundert tausent gülden wider- 
geben; als dan solte er oder sein erben dem reich Frieslant 
abtreten. 



WAR FRIESLANT BEL 

Ein wenig will ich melden, was Frieslant sei. Es ist 
vor alter gar ein mechtig künigreich und dem heiligen reich, 
sonderlich kaiser Earln dem großen undertanig, ein rast 
ernstlich streibar volk gewesen , und do die Romer * den 
heiligen vatter babst Leo plentten und im die äugen aus- 
stachen, zoch der iezgenant keiser [135 b ] für Rom, belegert 
und bezwang die stat, hielten sich die Friesen so gar woll, 
das sie von dem kaiser hoch gefreut wurden, und an dem 
wider heimb ziehenn wurden etlich über die bürg seer müt 
und krank, kamen in das dorf Schweiz, verwandelten iren, 
namen und nenten sich Schweizer, brachten under sieb die 
andern umbliegenden dorfer, wolten niemant undertanig sein, 
haben darnach zusamen geschworen, sint aitsgenoßen worden, 
manchen streit siglich erfochten, vil herzogen von Osterreich 
tot geschlagen und sich in freiem stant bis her enthalten. 
Desgleichen die Friesen, als balt sie heimb kumen, haben sie 
sich irer freiheit gebraucht, keinen oberherren mer leiden 
wollen, sonder sich frei Friesen genennt, solich freiheit sider 
kaiser Karls tot ab den achthundert jaren behalten, wiewol 
sich etwo vill romiseber kaiser und kunig understanden, sie 
zu bezwingen, den haben sie alweg ir volk erschlagen. Herzog 
Pfilips von Burgundi Karls vatter hat auf ein zeit einen von 

* Dieselbe «Zählung im Karlme.inet bl. 328. 
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Egmunt als seinen obristen haubtman mit sechzig tausent 
mannen dabin geschickt, der ist mit allem volk erschlagen und 
selb drit von Egmunt in ein grab gelegt. Man findet auch 
klerlicb, wo die streit and krieg geschehen and die toten be- 
graben sein, und noch zu tag, wo die Friesen an ein ander 
sehreiben, nennen die Friesen die Schweizer son und die 
Schweizer die Friesen vetter. 



[136] WIE HER WILWOLT DES HAUBTMAN DEN KRIEG ANFIENG 
UND EIN OR08ZE SCHLACHT HIT DEN FSIESEN HET. 

Damit ich zum anfang, der materi greif, als balt herzog 
Albrecht den bevelch empfangen , fügt er sich wideromb in 
Holant, underedt sich mit seinem hanbtman, dem gab er 
fttnfzehen hundert gülden zu zerung, bevelbent, die lantsrt 
zu besichtigenn, auch versuchen, ob er etlich stet seines tails 
machen, da durch er zu anfang irer handlung einen vorteil 
baben mocht, verner bevelhent im allen handl wißen zu laßeno, 
wolt er im mit gelt und allem vermttgen helfen, den er mnst 
eilunt zu kuniklicher majestat. Haubtman zoch mit seinen 
fünfzehnhundert gülden in Frieslant zu einer stat, heist zu 
der Schneck, und darnach gen Fronica, auch vier oder fünf 
herschaften vom adl, und,wolich in den landen von hohem 
* adl Bint, werden die von der herschaft geuent. Mit den 
anderredet er sich, sagten im zu, fromb und getreu zu sein, 
den si waren von den, die erstlich ir botschaft bei im und 
darnach bei dem herzogen gehabt hetten. Und als die andern 
stet umbher vernamen, das die bede stet und gedachten her- 
schaften ein fromb getzung einlaßen und aufnemen wolten, 
versamleten sie sich mit großer macht. Haubtman gedacht, 
solt er aus dem laut ziehen, mochten die beid stet und die 
vom adl wider umbschlagen; wer in spötlich [136 b ] und ein 
schant, precbt auch seinem herren nit guet botschaft, er wolts 
darauf setzen , bischof oder bader ; nach dem Neithart Fuchs 
mit seinen achthundert knechten im lant umbschweift, keinen 
dienst hetten und possen rais zuben, er wolt im schreiben, 
die annemen, einem iedlichen einen rastgülden geben, Beines 
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verhoffens , ehe die vier wochen auskörnen , sich mit den 
Frieß * zu schlagenn ; hülf im got, die Schlacht erobern, würde 
80 vi] villeücht gewunnen, damit die knecht bezalt; wo er 
aber zu tot geschlagen, dorft er keins gelts und bezalt binaeh 
der bezaller. Er schreib Neidhart Fuchs. Hoch ** zu im mit 
seinen knechten, mit den zugen si in ein art bei Staber, heist 
das Geisterlant, wolches an den dreien Seiten mit der offen- 
waren sehe und am viertn ort mit einem großen moß, und 
tiefen graben gerings umbegebeu, derbalb niemant, den auf . 
eim engen weg, dar zue komen kan, desselben orts die von 
Egmunt, wie vorgemeldet, mit irem volk erschlagen waren, und 
als her Wilwolt und Neidhart Fuchs ins lant kamen, hetten 
si nit mer dan neunhundert und dreiundfünfzig man, in die 
Ordnung ze bringen. Zu den zugen die Friesn ob zehen 
tausent stark. Her Wilwolt beriet sich mit Neidharten, herren 
Wilhelmen von Harres und andern edln und redlichisten 
knechten, was für zu nemen, den si westen ans dem lant nit 
mer zu komen, hetten auch kein speis noch trank, [137] solten 
sie verziehen, würden die knecht bungerig und mat, so gieng 
dem widerteil ie mer volks zue, beschlofleu den veinden von 
stund an ander äugen zu ziehenn, mit inen zu schlagen und 
dem almechtigen got zu bevelhen. Das was' umb zwo ur 
nach mitternacht, des sonntags Trinitatis. Sie machten sich 
auf und zugen auf ein meil wegs zu den veinden. Und als 
der tag herprach, wurden die laufenden knecht der veint mit 
einer großen macht bei einer schlettßen, da man das waßer 
durch ab und in lant laufen laßen mag, Stent gwar, sagten 
das dem haubtman. Der besach sie selbst, lies sich bedünken, 
das er in einen walt sehe, den die in dem lant gar vil und 
vier Bchuech lenger spis, den die unsern lantsknecht, haben, 
heißen si Schotten, haben am undern ort scbeüben, damit sie 
in die mosigen graben setzen, wen si überspringen, das si 
nit bestecken. Der haubtman Bach, das er sonst an keinem, 
den an dem ort uberkomen mocht, auch nit lang hären, den 
wen sie die schleüßen gezogen, hetten sie sie alle ertrenkt; 
sagt Neitharten alle gestalt, bat in selbs zu besichtigenn, so 

* ? Friesen. ** 1 Der zocb. 
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wolt er her Wilwolt die weil die Ordnung machen. Neithart 
besuch die veint auch, and als die Ordnung gemacht, kam er 
wider, sagt: Des UDgeziffers ist vill. 

Der haubtman fragt sein rats, was zn tun. Er sagt, 
[137 b ] nit beßers, denn mit ganzer Ordnung zu in gezogen, 
kurz vor in gestutzt und in der Ordnung geflohen, so würden 
si nit laßen, zu jagen und sich über die schleus herab tun, 
ein sail machen, so solt man sich mit den leiben wenden, 
so wurden si mit gottes half zu schlagenn sein. Dise mei- 
nung gefiel auch dem haubtman. Aber er besorgt, so die 
koecht in die flucht kernen und ein soliche menig in volgen 
sehen, da würde fürter keins wendens; ' darurab wer guet, 
das man den anschlag den knechten zu versteen geb, iren 
rat auch dar in hetten. Das geschach. Her Wilwolt tet das 
und sprach: Ir lieben brüeder, ir secht den großen häufen 
leüt; nu mag uns niemant den got und unser Dienliche wehr 
helfen, kein Sucht bringt uns vorteil, nit mer, den schaut, 
Iaster und den tot. Umb uns ist die sehe, hinder uns das 
moß, vor uns die veint; da mäßen wir durch, haben weder 
gedeien noch trost, den das wir beut sterben oder uns ritter- 
lich weren mäßen. Habt getrauen in got! Seit starks ge- 
mfiedes, das wunder bei den veinden tuetl Lat uns getreulich 
auf ein ander sehen, und ob ein ander halten) So wirt disen 
dingen guet rat. Der anschlag geviel allen knechten woll, 
waren trostlich, und zogen also mit ganzer Ordnung gegen 
den veinden , stießen kurz auf and fluhen. . Die Friesen 
stunden, reckten ir hels [138] als diegens, wolten nit jagen. 
Her Wilwolt und Neithart erschracken hart, westen nit, was 
zu tun. In dem kam ein friesischer knecht, ires tails, der 
sagt, das er des orts gedienet, verwest sich wol in der art; 
auf der andern Seiten des grabens leg ein schon dorf, darin 
ein edlmanssitz ; und wo man im volgen, wolt er sie wol über 
den graben und darnach trückens fues über und zu den 
veinden bringen. Der von Schaunburg hette drei schiff mit 
dem Streitgeschütz, bickeln, hauen, schaufln und was zum 
steigen und stirmen gehört, mit im zur Schneck ausgeen 
laßen, neben im auf der sehe daher. Den gab er zeichen. Die 
kamen eilunt Daraus nam er das gesebfltz, hauen, schaufln und 
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gab in den topplsoldnern nnd den großen hansn in die bent 
Er selbs und die andern grueben mit eil, zuhen den graben ein, 
machten den, das si mit allem geschütz und was in nottürftig, 
darüber an not ziehen mochten. Zustunt wart die Ordnung 
wider gemacht. Er zoch zu den veinden, stelt sein geschütz nach 
dem wiot und bevalhe Neidhartn, das groß dorf anzuzünden, 
ob die veint dardurch bewegt, dester ehr iren vorteil begeben 
und zu inen suchen wolten. Dis geschach. Neidhart nam 
etlich von den bQchsenschutzen , feurt an vil enden an, die 
veint erzürneten, zugen stracks zu in zue. Da die knecht 
das sahen, [138 b ] knieten sie nider, sprachen ir gebet umb 
glück und sig nach irer gewonheit. Da die Friesen das 
sahen, was ir gedenken, si betten umb gnat, schrien all, 
sie trenscbv trenschy, sie wolten sie ertrenken. Der liaubt- 
man het sorg, sie würden im sein geschütz ablaufen, sagt 
den knechten, sie solten ir gebet sprechen und sich nicht 
irren laßen, er wott das geschütz in sie abgeen laßen, und 
ehe solichs mit in geredet, gieng der Friesen geschütz, aber 
vil zu hoch, zu inen ab, traffen nie kain mensch, den der 
FOrBtenbergs Varschat, ein redlichen man, der belib tot. Der 
haubtman lies sein geschütz auch hinstreichen. Das gieng 
vast woll an die veint. Retten zwen häufen, in dem under 
äugen ob sechs tausent, den andern auf der Seiten ob vier 
tausent mannen. Sie senkten die spies fern, beider tailen 
gegen einander. Nu het her Wilwolt etlich katzbalger und 
mit helbmparten bestelt, die setztens aufs glück, vielen in 
mit den helbmparten zuricht auf die spies, und ehe sie wider 
ziehen und zu stich wider kamen mochten, dratten sein 
knecht eilent hinach, das sie an den veinden stunden. Die 
knecht trückten nach, stachen zwai glider auf ein mall umb. 
Als balt gaben die Friesen des haufens die flucht. Her Wil- 
wolt schrei sein gesellen an , das sie in ir ehr und leben 
lieber , dan das guet, sein ließen , in der Ordnung bliben, 
den so balt sie sich trennen [139] und nach dem plündern 
gedenken, wflrt sich der häuf auf die seiten schlagen; er 
wolt die hündersten glider bflchsenschützen nnd die mit den 
kurzen weren vor in hin arbeiten laßen und mit der Ord- 
nung volgen. Sie schrien alle, es wer guet Haubtman nam 
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die hindersten glider zwai ab, stach die veint darnider, die 
mit den kurzen weren volgten nach, lißen der nit wider auf, 
schlugen si volle'nt zu tot. Darauf volgt die Ordnung, nnd 
als die auf der Seiten sahen, das sich die Teutschen nit 
trennen wolten und bei em bleiben, natnen sie auch die 
flucht Da solichs der von Schaunburg sach, schrei er seine 
frolich an: Wer nu laufen und was guts tun mag, der säum 
sich nitl 

Die knechl; gaben ent und wurden der Friesen auf den 
tag ob fünf tansent erschlagen, aber under in mancher an 
schleg und wunden fuuden, der sich tot gelaufen het. Sie 
zugen hinach für ein stetlein, heist Schlotten, darin lag ein 
schloslein nit vast vest, gehört einer herschaft zue, die auch 
ir leüt bei dem schlahen gehabt. Das alles nam herWilwolt 
ein, lies das schloßlein mit einem starken plochhaus bevestigen, 
zoch wider gen der Schneck, and als nach dem schlahen der 
vier wochen aus vorderten die knecht iren monatsolt. Er bat 
sie nach dem etlich und der merer tail nit wol gekleidet, das 
ir teder ein kleidung, wie den ir [139 b ] gewonheit, zu tragen, 
für den solt nemen solt. Sie sagtens zue. Her Wilwolt 
schickt gen Antorf zu den kaufleuten, die mit seinen herren 
den handl hotten. Die schickten im so vil gewants , das er 
all sein knecht weis und schwarz über ein kleiden lies. Hat 
nit übel gestanden, wo sie bei einander in der Ordnung ge- 
standen oder zogen Bein. 



WIE LEBAKTEN EINGENOMEN DND WIDERÜMB SCHLUG. 

Füeteb zoch der haubtman für ein gros und die vestn 
stat, die on Grüningen in ganzem Frieslant ist, heist Lebarten. 
Darvor lag er vierzehen tag. Die gaben sich und teten im 
von herzog Albrechts wegen erbhuldung, gaben im ein haus 
eiu, es het aber nit sonderlich vestung. Das besetzt er mit 
einem haubtman und achtzehen knechten , zoch wider gen 
der Schneck. In kurzer zeit wurden die treulos, villen umb, 
erstachen den haubtman mit den knechten. Vermittist zoch 
der von Schaunburg in die gegent zum Sibenwalden, bezwang 
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dieselben banern, das im ob den sechs tausent mannen von 
wegen seins herren erbhuldung tetten. Inner des warn [140] 
die von Lebarten mit drei hundert dienstknechten und bür- 
gern auf, zugen über die von der Schneck, verbrenten und 
blünderten in die iren. Der haubtman sach das feur, be- 
dacht, das solichs von den veinden geschehen sein must, lies 
sie herschen und prennen, zoch in für einen tarn, da sie wider 
hetmb musten, versties einen halt, und als sie also unbesorgt 
mit irem blunder und was sie geraubt, daher zugen und er 
sein zeit ersach , sprengt er sie mit großem geschrei. Sie 
fluhen zu stunt und wurden ir bei den anderthalb hundert 
erstochen, gefangen und den von Lebarten ir recht haubt- 
banir abgewonnen , das in sonder gros erschrecken pracht. 
Her Wilwolt zoch mit seinen gefangen und gwin frolich zu 
der Schneck ein, gab den armen leuten daselbs ir wider ge- 
nommen hab, nmb einen leichten pfening zu lesen n., Da wart 
dem haubtman gesagt, wie die von Lebarten mit den seinen 
gefarn. Der zoch von stund an für die stat, gewan ein scblos 
auf ein backenpüchsenschuss dabei ligunde, das besatzt er 
und legert sich auf zweien orten darfür. Die von Grüningen 
kamen auf mit fünf tausent mannen , vermeinten sie zu 
rettenn oder den haubtman auf und hinweg zu schlagen. 
Der het kein kuntschaft. Sie zugen an einem kleinen waßer 
daher , darüber was ein brück , darneben ein fürt , und als 
die veint über die brücken [140 b ] zugen, wendet sich der 
haubtman, lis die Ordnung der knecht durch den fürt geen 
und ehe er gar hindurch und die Ordnung wider gemacht 
het, wichn die veint wider über die brücken. Die von der 
stat liefen mit macht heraus, betten ob fünf hundert dienst- 
knechten, schoßen mit iren backnpüchsen, die sie auf pock 
gerieht, in her Wilwolten Ordnung, triben das, so lang sich 
die nacht schide, zoch der haubtman in sein leger. Sie 
lagen in der stat mit großer macht, sie versuchten» alle tag, 
aber der haubtman stunde alzeit in Beiner hüte, das sie sich 
on sein wißen nit rüeren kunten, den all sein knecht west 
ein ieder, wo er hingehört und wo er sich weren soll. Da- 
rumb gedacht der von Schaanburg, sie mochten sich doch 
die leng in der stat nit enthalten, der gros häuf würde die 
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vitalia halt auf eilen, den er lies alle tem, weg und fort, da- 
mit in nicht zuegeen mocht, besetzen und vergraben. Er lag 
auch selbs stets auf dem weg, darauf sie heimb niusten, ver- 
sach sieb nit, dass ungeschlagen mer von im komen mochten. 
Eins morgens frQe kamen sein wartleut, sagten, die veint 
zugen daher. Er Meng sich mit den reisigen an sie, tet den 
knechten botschaft, das sie eilents komen selten. Sie er- 
zeigten ir art, wen sie ein wenig Vorteils erlangen, den gegen- 
wärtigen ansichtigen [141] tot nit fürchten dürfen, geben sie 
umb niemanL Die weinwirt, metzger, burnfürer und ander 
gros hansn wolten nit auf, hetten sorg, die in der stat mochten 
in den cramschatz nemen oder die hurn nutzen. Dasselbig 
wer doch ein kleiner schad gewest. Saßen auf iren ersehen 
still. Hanbtman het sich der buberei nit versehen, trang den 
veinden nach bis an ein fürt, dabei lag ein edlmanssitz, da- 
von vor gemeldet, daraus man die mit hackenpüchsen er- 
raieben mocht. Des kamen die veint in solichen schrecken, 
daB sie die hent aufreichten, hetten sich gern in ritterlich 
gefenknüs geben. Her Wilwolt dorft das nit annemen, be- 
sorgen^ wen die kneebt hernach kamen, wurden im nit 
glauben halten, sonder die gefangen erstechen und alles das, 
das da wer, nemen, het aber der not, als ir gehört habt, 
nit bedurft, und verzoch sich so lang, bis die veint mit großen 
engsten ein weg über den graben machten. In dem kam 
herren Wilwolten die botschaft, das die knecht nit volgeten. 
Der mocht vor jamer und leit sein aigen har ausgerauft 
haben, den die veint weren all in sein henden gewest, die 
het er nu gern gefangen genomen, sie netten aber beßerung 
erkriegt, mochten ir im überziehen, die sich verhindert bei 
zwainzig oder dreißig erstochen und gefangen werden. Aber 
als halt si uber den fürt kamen, besorgten si, man würt in 
mit dem häufen volgen, da[141 b ]rumb fluben si zustret hin 
and her, harnisch und wer von in werfent, das si einzligen, 
barfues, barhaubt und unbekleidet aller erst am dritten tag 
zu Grüningen einkamen. In dem hetten die frauen mit sambt 
der gemein einen großen aufiauf uber den rat bewegt, in 
meinung, den darumb, das er ir menner und freunt ausge- 
schickt, zu tot zu schlagen. Da si aber, wie gemeldet, also 
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nach einander kamen and , das si nit geschlagen , erfurn, 
wurden die frauen senftraüetig und der auflauf gestillet Da 
aber der haubtman wider ins her, kamen haubtleut, venerich 
und weibel umb in, betten geren erfareo, wie die Sachen 
zuegestanden. Er wolt in nichts sagen, beschloss sich in ein 
gemach , lis eßen und trinken geben. Darnach hetten sich 
die all geren verantwort, einer die schult auf den andern 
gelegt. Er gab wenig antwort, must es gescbehen laßen. Er 
lag vor der stat, notigt die mit geschoss, feurwcrk, Schar- 
mützeln und mancherlei hendln, die si gegen einander triben. 
Sie verharten , das die ganz stat weder speis noch trank hetten, 
ergaben sie sich ganz in gnad, teten erbhuldung. Der haubt- 
man nam die stat ein, macht ein stark ungewinlich plockhaus, 
das nennet er Schaunburg nach seinem namen, legt das an 
einen ort, das er ein und aus der stat mocht, es wer in tieb 
oder leiL Disen kosten musten allein die bürger [142] auß- 
richten und bezallen. Er besetzt dasselb plochhaus und auch 
die stat jnit gueten leuten , zoch darnach von einer stat zu 
der andern, nam die ou allen widerstant durch alles Fries- 
Iant außer Grüningen mit seinem nmblant ein, besetzt alle 
porten und heffen, die er zuvor mit gueten starken plocb- 
heusern, da man anfaren soll, bewaren lies, mit teutschen 
redlichen knechten. Nu het herzog Albrecht ein stat und 
schloss von herzog Philipsen wegen in Holant innen mit 
namen Memling, wolchs auch mit ainem gueten vesten ploch- 
haus bewart gen Frieslant aber* leit, davon man durch ein 
plochhaus, haist Herlingen, durch herzog Albrechten besetzt, 
an einem «äffen in Frieslanden gelegen an lant komen mag. 
Da solichs alles nach notturft bestelt, schreib der haubtman 
seinem herren, wie er mit den fünfzehen hundert, so er im 
geben, und dem gewant, damit er die knecht gekleidet, Ost- 
und Weetf rieslant , darzue die von Sibenwalden eingenomen. 
Wes er aber mer darzue bedürft, het er von seinem aigenn 
guet darzelegen bezwungen und im von seiner gnaden wegen 
erbhuldung getan, die nu bevestiget, besetzt und also zuege- 
rieht wern, das er boft, kain not mer haben solt. [142 b ] Un- 
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verdrießlich hört ein iedlicher kriegsverstendiger und weit- 
leufiger mag betrachten, was großer eberkait * an disem man 
gewesen. Es was der gmein man in Frieslant nit anders 
gesint, das der her Wilwolt ir rechter her sei» solt.< "Man 
wais auch, wie die lantleut gesit, das si raer nach guet, dann 
nach ehren oder gerechtigkeit, gedenken. Demnach het er 
als ein mechtiger inhaber Frieslants aines herzogen von Hol- 
stein oder großmechtigen herren auB Engellant dochter be- 
komen mögen, mit der half und andern fürschlegen, die er 
wo] erdacht, dise lant vor allen forsten von Sachsen behalten 
und dem ainen reimen machen mügen, den alles, das er drei- 
zehen jar in Niderlanden in allen schlachten und sein großen 
abenteurn erübrigt, das nit ein kleine summa was, het er 
darzue gelegt, darumb von seinem herren nit mit einem 
finger langen hrief oder hantschrift versorgt, möchte er solichs 
nit bitlich and von rechts wegen inbehalten, bis so lang in 
sein her zu genüg und notturft seins gefallens ausgericbt, 
Er was frommer, den der herzog, der auf der Venediger kost 
und schaden Mailant gewann und als lang innen het, bis im 
der künig von Frankreich das obgewann und in fienge. Dar- 
nach nit lang kam kunikliche majestat und herzog Albrecht 
mit im gen Mecbl in Brabant. Her Wilwolt reit [143] zu 
seinem herren, von dem wart er, als billich, ehrlich und wol 
empfangen. Der sagt, das er alle sach im selbst zu ehrn 
und nutz dem fürs ten tum b von Sachsen wol ausgerichtet 
het, mit erbietung, des in guetem nimer zu vergeßenn und in 
allen gnaden gegen irae und den sein bedenken. Der haubt- 
man handlt so vil , das im der herzog zu versteen gab, 
wen er komen und die lant selbs einnemen wolt. Er schide 
von seinem herren wider in Frieslant, gab den landen und 
obristen zu erkennen, weh der fürst komen wolt, das si sich 
darnach westen zu richtenn. 
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WIE DER TBÜfi HELT NEITBART FUCHS ERSCHLAGEN WART. 

In dem schickt der graf von Oberembden sein botschaft 
zu her Wilwolten , lies im sagen , er wer mit vier tausent 
mannen seines lantvolks den .von Groningen in ir umblant 
gezogen, bittent, im etlich von den seinen beizuschickenn, in 
taoffnuog, ai wolten was guets schaffen, und nach dem der 
gedacht her ein friesischer graf und irer partei was, schickt 
im her Wilwolt Neidharten Fuchs mit vierhundert knechten 
zne und het gern gesehen, das er zu schiff ober sehe zu 
dem grafen gefaren. Aber wiewol Neidhart, [143 b ] wie oft 
gemeldet, ein teur man, so vermocht er sich auf dem waßer 
ganz nichts, und mocht leicht ein wint oder wag aufsteen, 
so lag er als ein tot man, was schiffkrank. Darumb wolt er 
sich aufs waßer nit sprechen laßen. Darumb must er hart 
bei Grllningen hin ziehen. Das wart den in der stat ver- 
kuntachaft, das er zu dem von Oberembden wolt, machten 
sich mit achthundert dienstknechten und vierhundert bürgern 
auf, zugen ime under äugen. Neidhartn kamen sein wartleut, 
sagten im, das die veint daher zügen. Nu lag nit veer von 
ime ein vest closter. Darumb begert er mit großem fleis, 
das die kaecht mit' ime zurück in das closter ziehen wolten, 
so wer es on alle not. Die knecbt wolten nit, sagten, ai 
netten in alle ir tag für ein redlichen man gehalten , si be~ 
frembt, und nit nnbillich, was im den tag zu sin wer, mit 
manicher vermanung, gegen den veinden zu ziebenn. Er 
sprach: Ir sollet sehen, das ich heut eur zag nit Bein will, 
und es sollen eur noch heut vill sehen und bedenken, was 
ich euch gesagt hab. 

Und * also mit in zu den veinden. Und als si die er- 
sahen, meinten die knecht, es weren eitl bürger und lantvolk,. 
aber als bald si neheten, wurden si gewar, das es eitl kriegs- 
knecht waren. Die knqcht betten gern gezauft**, aber Fuchs 
der wert helt schrei si an, da wer keins weicbens mer, wa- 
rumb si nit am ersten gevolget, saß von seinem pfert, tet 

* ? Und zocb. ** Zaufen = zurückgehen. Schnullen bayer. wörterb. 
4, 327. 

****■ 12 Gooc 
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allen seinen hämisch , außer ruckkrebs und ein galler , das 
er anbehielt, von sich, [144] schneit die hosen ab, tratt zu 
den knechten vorn in die spitzen. Des graven von Embden 
ret und geschickten betten in gern mit in hinweg bracht, 
runden des an inte kein volg. Sie tratten zu häuf, and 
Fachs knecht stachen den Grttningeriscben ir knecht drei 
glider bis an das vorder fendlein darnider. Aber lieber got, 
der häuf was zu groß, sprangen za beiden Seiten zu Fuchs 
fendlein , stachen si zum weichen , und wart Neidhart mit 
einer bttchsen geschoßen, das er viele. Als balt der log, 
flohen sein knecht dahin, und woliche bei int bliben, wurden 
erstochen und vil wurden in si gehauen. Sie fürten den 
werden man Neidhartn Tuchs also toten mit in gen Groningen, 
ließen in erlich begraben. 



WIE HEBZOO ALBREGHT IN FRIE8LANT EMPFANGEN WART. 

In dem kam herzog Albrecht Die großen prelaten, abte, 
graven, berren von der ritterschaft, nnd wolich aas den steten 
darzue verordent, zugen im sambt dem haubtman entgegen. 
Den baten si, inen den werden forsten, nach dem es in an 
der sprach feelet, zu empfahen, das durch den haubtman 
nach seinem verstaut mit hüpschen schonen worten verpracht 
warde, und schenkten ime vier zehen tausent golden für sein 
wilkiune, baten [I44 b ] in, die mit gnaden von in anzunemen, 
zogen mit im vort von l&nt zu lant, von steten zu steten, 
teten im selbs personlich erbnuldung und erzeigten im allen 
enden ubermas große ehr, besetzt und bestelt lant und stet 
nach seinem gefallen , er bestelt sein canzlei , besetzt auch 
seinen rat mit Beinen graven nnd berren, den wurden etlich 
von der lantschaft zu mit rätu verordent, gab den gerieht 
und recht nach des reiche rechten, wie sich geburt, gab und 
verordent in an seiner stat herzogen Heinrichen sein son zu 
einem herren und seinem verweser, den er wider zu kunik- 
licher majestat ziehen must. In dem viel der haubtman in 
ein soliche kraukheit, das im von allen erzten das leben ver- 
sagt, mocht auch mit keiner andern leiblich on speis, den 
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mit berlin , corallen und andenn edl gestein pulvern , ent- 
halten vrerden; dar zue was sein getrank nicht änderst, das 
fraueugespint * oder guete railich. Und als der edl fürst 
an seines aller liebsten haubtmans leben ganz verzweifelt, 
lies er ime ein kupferen sarch machen, der meinung, so er 
verschiede, in darin zu verwirken und mit ime also totn gen 
Meisn, da dan die forsten von Sachsen ir sepultnr haben, 
zu füren und nit feer von der stat, da im der herzog sein 
begrebt erweit, zu begraben laßen. Aber der milt geber 
aller gnaden teilt sein barmherzikheit, fristet in villeücht dar 
[145] nmb, das noch vil gueter tat von ime geschehen sollen, 
verübe im wider gesontheit, das er auf kam nnd die ehr, 
so im sein her nach dem tot anlegen wolt, gern vermeiden. 
Ich mag mich aber nit enthalten zu schreiben, das nit alle 
forsten, wie der, gesit. Er hat bedacht die ehr nnd hohen 
treu seines auserwelten hanbtmans, im das nit allein im leben 
mit raanicher ehrerbietung zu vergelten, "sonder den auch 
nach dem tot seiner begräbnQs beizufflegen , allda sein in 
ebiger gedechtnüs nit zu vergeßenn. Aber man findet iezt 
nit vil forsten, die solichs bedenken, sonder laßen ir fromb 
etilen erschlagen, ritter und knecht, alB die rinder, die auf 
der schweinhatz ellendiklich und on gedechtnös ligen bleiben. 



VON DEM ANDERN KRIEG IN GELLERN. 

DA nu die Sachen, wie gehört, in Frieslant gestilt, zoch 
herzog Albrecht zu romisch kuniklicher majestat ins laut zu 
Gellern. Der gewan ein stat, heist Strall, tet etwo vil Scha- 
dens im lant mit rauben, prant In dem' zugen die Schweizer 
kuniklicher majestat in ir erblant Sunkau, Hegau und Preis- 
gau, das solichs dem kanig zu wißen [145 b ] wart. Der handlt 
mit herzog Albrecht von Sachsen , herzogen Georigen von 
Bairn, dem herzogen von Gilch und Gleven, das si sich des 
gelderischen kriegs underwunden. Dise forsten bestellen 
herren Wilwoltn für iren obristen hanbtman. Herzog Georig 

* fraueumilck Scbmeller 3, 572. 
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von Bairn bet funfzebenhuudert knecht Under den wart 
ein meuterei gemacht, das si aus dem velt ab and zu dem 
herzogen von Gellem zugen. Der kernig von Frankenreich 
schickt im auch funfzehenhundert pfert. Der het auch selbs 
bei zwei tausent Beins fuesvolks, also das der vier forsten 
macht bei neunhundert reisigen pferden , tausent knechten 
und dreitausent des deriBchen fuesvolks bestünde. Damit 
lagen si in einer etat, heist umbrich, nit weit von Neimmegen. 
Der herzog von Gellern zoch mit seiner macht daher. So 
halt der haubtman Boliches veruame, zoch er im starks under 
äugen, verordent der forsten veltgeschütz , cartanen und 
schlangen , wie er sie da gebrauche wolt , macht auch die 
Ordnung zu ros und fues, einem iedlichem beleihende, wie er 
sich halten und weren boI. Aber als balt die gelderischen 
wartleut des gewar und den iren zu wissen teten, wichen ir 
fuesvolk über ein mos zu auf der andern seilen desselben nach 
Arnain. Die reisigen zugen auch irs wegs, das diser teil nit 
west, wo sie bliben, und must der haubtman ungefochten wider 
in sein- leger ziehen. Darnach namen si [146] von beiden 
tailen den reuteten krieg an, raubten, prenten, berschten, 
teten an einander vil Schadens. Es begab sich, das herzog 
Albrecht zu dem herzog von Gilch reiten wolL Waren dem- 
selben die Franzosen im lant gewest, im etlicb vil dorfer ge- 
brent, geblündert, vichs genomen und baurn gefangen. Auf 
die sties der von Sachsen unge verlieh. Der haubtman lies 
die veint besehen, aber nach dem die mit der breiten Ord- 
nung daher zugen, darumb sie die besichtiger für ein gros 
volk überschlugen, bedachten auch nit, das der Franzosen 
knecht ganz ungerüst, sagten, si weren vil zu stark. Der 
haubtman besach sie selbs und erkant ir macht, saget seinem 
hern, das er in auf den tag mit gotts half stark genug sein 
wolt, den die veint mochten sich irs fuesvolks nit gebrauchen, 
machet sein Ordnung zum &chlaben } zugen zu häuf, die tru- 
metter bliesen zwischen den zeugen auf, sie die Franzosen 
hielten, netten die spies auf iren sattln steen, aber die her- 
zogischen würfen die iren in die gerfist, hebten anzutreffen. 
Die Franzosen gaben die flucht gegen einer stat mit namen 
Fendle. Dise trafen in rück , stachen der veint «Üich herab 
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und gewannen in bei den fitnf und zwainzig pferden an, 
aber die von Fendl kamen mit zwaihundert, stark auf und 
schußen mit den hackenpüchsen dem herzogischen zeng so hart 
under äugen, das si von den Franzosen laßen mnsten. In wart 
auch ein edlman durch aus gescboßen. [146 b ] Das fuesvolk 
endgieng in auch auf ein mos, aber dise namen in alles, 
was si gewunnen, gaben solchs den gulchischen baurn wider. 
Her Wilwolt bet bei den vierzig knechten zu Battenberg 
ligent, der zogen bei den achtgeben auf ein beut, fielen bei 
nacht in dflrfer, darin namen und fiengen sie, was sie mochten. 
Da das geschrei gemacht, kamen bei zwaihundert auf und 
an die kriecht, die vereinten sich, die nam zu behalten, der 
baurn zu erweren oder darnmb zu sterben. Das verstrickten 
sie mit glouben und aiden also zusamen, namen die schlacht 
an, schlugen die baurn zu rück in das weichen, behielten 
ir nam und das velt, es wurden aber sondern zwen alle bis 
auf den tot verwundet und weret der krieg teglicb, das hent 
ein partei, morgen die ander zu zeben oder fttnfzehen pferden 
einander angewunnen, eben ein lange zeit, wart abermals 
ein fride gemacht, wer het, der het, wurden die gefangen 
gegen einander ledig geben. Darnach zocb herzog Albrecht 
in Oberlaut, nam sein getreuen haubtman mit im, furdert 
den gegen hern Friedrichen curfürsten und hern Johansen 
seinem brueder herzogen zu Sachsen, das im umb sein wol- 
tat Schaunburg das schlos, das eben lang von dem stammen 
komen, wider eingeben wart Darnach zoch der edl herzog 
zu köniklicher majestat auf ein reichstag gen Augspurg, da 
abermals der Türkenzug, davon vor gemeldet, und der gmeirj 
pfening fürgenomen wart. 



[147] WIE HERZOG HEINSICH VON SACHSEN VON DEN VON 

FRIESLANDEN BELEGERT OND DURCH HERN WILWOLTEN VON 

SCHAUNBURG ENTSCHÜT WABDE ALS OBRiSTER HAUBTMAN. 

AUF demselbigen reichstag kam herzog Albrechten bot- 
schaft, wie alles Frieslant wider umb geschlagen und Bein 
son herzog Heinrichen mit allen seinen graben, herren, ritter 
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and knechten xuFroinica mit vier harren ob seduefaM tastest 
stark and also belegert, das niemant zd in weder ans noch 
ein mochten und was sich wol zu versehen, wo die stst er- 
obert, das weder herzog oder ander darinnen ledig oder 
lebendig gelaßen würden. Der herzog giecg zu kaniklicher 
majestat, klagt dem and allen cnrfürsten, rarsten, graben 
and sein gros bekümernüs , bat die omb hilf and beistant, 
sagt offenlich sich understeen seinen son zu retten oder dar 
omb 2u sterben. Dem kttnig, allen forsten, graven, herren 
and meniklich was vast leit, hetten ein gros mitleiden omb 
den redlichen and teuren forsten, gedachten in wol, das im 
lolichi sein leben kosten würde, gaben im antwort, sich zo 
beraten and des andern tags antwort gehen. In dem schickt 
die romisch kuniklich majestat die curfursten und forsten 
[147*] nach hern Wilwoltn von Schannburg, hielten im für, 
nachdem er Frieslant vorbin bezwangen and des gelegenheit 
west, wie vil er vermeint leut zu haben, damit er den her- 
zogen retten mocht Der gab auf das sein bedenken antwort, 
wo er drei tausent gneter redlicher knecht haben mocht, 
wolt er sich understeen, den herzogen zu retten oder sein 
leben darnmb zu Verliesen. Und nach dem der kunig and 
die forsten herzogen Albrechten nit gern ziehen sahen, wider- 
stunden sie sich mit im zu handln, das er, angesehen was 
dem heiligen reich gegen dem künig von Frankenreich und 
andern, obgelegen, bleiben and seinen haubtmao, der des 
lants gelegenheit und art, ziehen und die Sachen ausrichten 
laßen wolt, der mocht sein son gleich so wol als er retten. 
Der edl betrttebet herzog wart aller bewegt, antwort mit 
zornigen Worten, der im sein bluet und fleisch retten, das 
wolt er selbs tun und niemant an seiner stat, kam auch an 
seinen frommen haubtman, den er vor leit und zorn nit, was 
er anfallen wolt, zu tun west, and sagt, ob er der wer, 
der sein son retten, nein er selbs solt das tun, und auf 
erden keinem für in gegQnnet, und wo er des iemant andern 
gestattet, west er im schant und spotlich sein. Der haubt- 
man sprach: Ei, genediger her, ich heb gehört, wie romisch 
kuniklich majestat anser genedigister, aach ander mein gne- 
digist und gnedig hern, die forsten mit euer gnaden gebandlt 
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tisid [148] vermeint, dieweil dem heiligen reich so hoch und 
vi), als war, an eur forstlich gnad gelegen, das ir nit ziehen 
mochtet, ehe den enr son, mein goediger her solte verlaßen 
werden. So ich dan drei tausent gueter und redlicher knecht 
hette, so wolt ich mich nndersteen, den za retten; wo es 
aber euer gnaden selbs tnn wollen , wol zu bedenken , das 
mir das vil lieber ist, den woHcher sich des nndersteet, hat 
einen schweren last anf sich geladen. ' 

Der herzog gab wunderlich wort, ine mocht weder kiioig, 
kfinigin, fursten oder iemant anders bereden, das er bleiben 
wolt . Er bat den künig, alle forsten nnd graven, anzusehen, 
wie er sich so hart verkriegt, im ir hilf ze tnn, nach irem 
gefallen, an das er seinen son nft retten mocht Der 
kunig, die curfürsteo, fürsten, graven und ander herren ver- 
legten- im einhundert, der ander fürst fünfzig und also nach 
irem vermögen und gevallen, die knecht anf vier monat lang 
zu versolden. In solicher zeit gedacht er seinen son zu 
retten oder darumb zu leiden, was im got flieget Als der 
herzog des andern tags auf sein wolt, seinen abschit genomen, 
nam er auf den abent herzogen Jörgen von Bairn nnd marg- 
graven Fridrichen von Brandenwurg zu sich, setzten etwo vil 
vas anf wegen, dabei die trumetter, pfeifer und spilleüt, 
singer und singerin, zugen für der romischen künigin frauen- < 
zimmer, brenten darnach vas die ganzen nacht, von einer 
[148 b ] fflrstenherbwrig zu der andern hofnerten darvor nnd 
letzt sich also der fromb und weltsälig fürst mit sein herren 
and freunden. Des morgens früe zocb der künig mit allen 
fürsten, den herzogen zu beleiten, mit im hinaus, der nam 
seinen weg ins lant zu Meissen, dar in er sich mit lernten 
geschos seiner erkerei * und alles , das in einem velt zu 
stürmen und streiten gehört, aufs aller best, so er das ge- 
haben mocht, rüstet Umb s. Johanns sunwendentag was er" 
bereit, nam seinen zug nach Frieslant, auf Salza, durch der 
herren von Braunschweig lant, den stift von Hildeshein und 
Munster, mit allem seinem volk zu ros und fues und aller 
znegehfirnng. Ein ieder, der bei herzogen gewesen, wais, 
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das die in scken nit znfüron, und sieh das gesellaeb, wo es 
durch zeucht, behilft. Darnmb geschacb vil anfror und wart 
ein gros und merklich geschrei under dem lantvolk. Einem 
was dis genomen, dem andern das geschehen, wötiche klag 
alte an den öbristen haubtman herrn Wilwolten von Schaun- 
burg wachsen. Der stellet mit gueten «orten. Etwo must 
er das genomen zallen. Zuletzt empört sich die menig des 
lantvolks, in meinung, den herzogen mit den seinen zu er- 
schlagenn, derhalb der haubtman die Streitordnung zu ros 
und faes machen und also durchziehen mnst Lies allent- 
halben im lant sagen, er begert niemant ze tun; wer in 
aber hocbmnets nit erlaßen wolt, des[149]selben sich mit gots 
hfitf zu erweren. Und zugen mit der Ordnung bis in des 
graven von Oberemhden , davon im anfang und hievor vil 
gemeldet, grafschaft in Frieslant Desselben graven eitern 
her Hans von Schaunburg seliger her Wil wolts vatter von wegen 
romiBcb kaiserlicher majestat, von einem edlman zu einem 
graven gemacht und diser noch der reigst graf, so der von 
Wirttemberg zu einem herzogen worden, der im römischen reich 
ist. Von derselben grafschaft schift der herzog, sein haubt- 
man, mit altem volk zu ross und fues, auch mit allem Bturrab 
und streitzeug über einen armb der sehe zu einer stat, heist 
' zum Tarn, die der von Oberembden hievor den von Grüningen, 
mit andern vil flecken und dorfern ires umblante abgewonnen 
faet. Von dannen zoch er in das dorf Wishaim. Alda kam 
dem herzogen gwis botschaft, das die Friesen mit aller macht 
auf weren , im under äugen zu ziehen , alda sie einen plats, 
da der herzog, ob er seinen son retten wolt, über must, ein- 
nemen und bevestigen wolten, den es hat auch scbleüßen, 
da man das waßer aufziehen und in das laut laßen mag, 
und wo der haubtman die geleg der lanthart und die gestalt 
nit vor durchzogen, besichtigt und noch gewist und alle 
Sachen versehen, wer er, nach dem niemant bei im was, der 
des tants auch kundig und also auf den platz [149 b ] kumen, 
mit dem ganzen volk ertrenkt, netten die Friesn in zuge- 
sehen, und sie zu vertilgen, nit hat aufheben dürfen. Aber 
der haubtman het im sechzeben breiter, der ie eins großer, 
dan das ander, was, machen laßen, wo sie die echleflßen 
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zugen und ir bretter weg getan, das er eins der seinen an 
die stat fflrschießen nnd das waßer damit schützen mochte 
Die Hb er mit fürn. Darbei behielt er die zimmerleut; wo 
gleich feel, was es balt gerecht gemacht. Damit zocb er 
gegen den veinden, die stunden in ein bolwerk gegen einer 
brocken, die Gerolzbrück genannt Dardnrch ranne ein dief 
und greusamlich wasser, das irit zu gründen. Sie netten al-. 
bereit zwo schlenßen gezogen , bracht dem. reisigen nnd zu- 
vor dem fuesvolk großen schrecken. Bedachten , wie dem 
künig von Dennenmarkt eins jars darvor in Ditmers . da er 
niemant bei im het, der die lantart und das waßer zn stellen 
west, derhalben im das waßer die seinen in ein solich «Un- 
ordnung bracht, das ir Bechzehen tansent erschlagen,, der- 
gleichen dem herzogen von Braunschweig in Sutgeger laut 
auch geschehen. Also vermeinten die Friesen, den des »als 
auch zu tan. Aber der weis und fürsichtig haubtman het 
sölchs, wie gehört, zu verkomen, lies von stund an der ge- 
machten scbützbret zwai fürfallen, stilt das waßer, besetzt die 
scblenßen, das si ir nit mer ziehen mochten, verlies seinem 
beeren, bei allem kriegs zu verharren, nam [150] etlich zu- 
sich, die veint zu besen, die vande er in solichem vorteil, das 
im unmöglich was, das schlagen gegen inen anzunemen, den er 
het zugleich stflrmen und streiten mfleßen. So bedorft er auch 
nit wider zu rflck, dan wo das geschehen, wer herzog Heinrich 
mit allen seinen graven, herren, ritterschäft und volk erschlagen 
worden. Dis sagt der baubtman seinem forsten. Der hielt 
rat, der was mancherlei meinung. Einer wolt stürmen, der 
ander streiten. Der haubtman sprach: Dis bat dem kOnig 
von Dennemarkt den schaden getan, das er zu gleich gestürmet 
nnd gestritten. Der einig häuf ist uns sturmbs zn stark, 
und wo wir stürmen, sie behalten, und wir genodigt, vom 
stnrmb abtretten, haben wir den streit mit den .gerneten 
an der hant. Was wir als dann gewinnen uiugen, Bteet zu 
gut. Mein rat wer, das man sich nnderfienge, sie ab and 
aus dem vorteil zu schießen. Diser rat gewan die volg nnd 
den Vorzug. 
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»IE DAS SO*»*»! SEIT DIU FÄIEBE* AN0BTAN6S* WAlf 

UND 81 K IN DIB FLUCHT GETRUNGEN , DAR DURCH ERSTOCHEN 
UND ERSCHLAGEN WURDEN. 

[lÖO 6 ] DBS hanbtroan ordnet sein geschoss, du von car- 
taaen and sehlangen Beer vil was, lis die ganzen fueßordnang 
darbinder tretten, ob sieb in aus dem bolwerk das geschflte 
abjtulaßen nndenteen wolten, het er darauf das sehiahen mit 
in angenommen, das geschfitz gieng an dreien orten in die 
veint .Noch standen die kerl ob den fünf ganzen standen, 
lieflent in sieb schießen , das man zu beden ortn köpf, bain 
and' armb von in fallen Bach. Do in aber von dem geschüte 
so wehe gesebaeb, das si es nit mer leiden mochten, stießen 
ti die spies in die erden, das die steckten, als ob sie noch 
in . der ordnnng standen , legten sich auf die pench , ließen 
lange weil ubergeeu. Do der haubtman köpf und anders 
nimmer von in fallen Bach, verstaut er Eich irs behelfs , hieß 
die pöchsenmaister wol zu grünt schießen. In dem netten 
die knecht etwas einen weiten weg obendis an dem waßer 
ein brock funden , die was von den veinden abgeworfen. 
Aber die knecht rissen beuser in einem dorflein , das dabei 
lag, ab, trug iederman zue, das die brück gemacht, die fnes- 
ordnnng wol hinüber komen moebt Aber als balt sie das 
sahen und das geschfltz wider in sie gieng, derbalben sie die 
flucht «amen. Der haubtman lis die laufenden knecht laufen 
and Tolgt mit der Ordnung nach. Nu was noch ein brück 
nahen bei irem bolwerk, die was aber daraus mit dem geschutz 
verbindert und verhüett, das niemant darüber komen moebt 
Da das, wie iezt gehört, durch der veint flHcht [151] gereumbt, 
rillen die knecht solich bolwerk ganz ein. Darnach zoch der 
reisig zeug mit, allem geschoss und.gezeug, eins auf das 
ander, über die brücken und volgten den veinden, suchten 
sie in haschen und graben bis woll zu mitternacht Die ver- 
liefen und verkrochen sich bis auf zwai tausent, die gefangen 
und erstochen waren. Der herzog rückt mit dem zeug in 
ein closter, lies den pferden ein fneter geben, des gleichen 
wer was het oder etwas kriegen macht, auch eßen, dan die 
rohe weret zu vier standen. Umb drei ur was der herzog 
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mit allem zeug auf, zoch den negsten nach Frönica, ilsriuefl 
Bein son herzog Heinrich od sechzehen wochen, also, da« nie» 
mant zue oder von im körnen mocbt, belegert gewest was: 
Die entlaufen Friesn kamen in die hör, verkündigten iren 
freunden, wie sie bei Oerolzbrflck geschlagen und der her- 
zog ober wer. Sie waren der neuen zeitung nit fio, brachen 
die drei her auf, tettn eich alle auf einen häufen zusament 
vieegent sich an zu bevestigenn und vergraben, betten sorg, 
sie wurden übereilt. 

Herzog Heinrieb und die seinen betten Verwunderung^ 
wie die veint solicbs meinten, liefen im aufpreeben heraus 
aber die veint, erstachen ir etwo vill in der schanz, ge- 
wonnen ir zwai haubtstflek und etlich schlangen an, und als 
herzog Albrecht der stat genebet, lies er ein haus [151 b ] an* 
zünden, den belegerten zu trost,- darbei sie merkn solten, 
das entscbüttuDg da wer. Sie namen des aber kehl acht, 
gedachten, das solicha von aigem fear mocbt geschehen sein, 
und als der ganz zeug auf ein halb meil wegs bei die stat 
kam , bevalhe der haubtman seinem berren , im gmach zu 
volgen, nam zu sich sechs hundert laufent knecht, die veint 
zu besehen, wie si legen, oder wo in am basten abzubrechen 
wer, unwißent, das si aufgebrochen und znsamen gezogen 
waren, und als er an dem ort seines zuziehens niemant von 
veinden fände, lies er etlich kneebt mit. einem aufgesteckten 
buet, darumb das die aus der stat nit zu in schißen solten, 
hin nachlaufen , sie zu verstendigen , das es freunt weren. 
Damit schrien sie zusamen, die sagten, das herWilwolt von 
Schaunburg da wer. Des wollen sie vor freuden kaum 
glauben, so lang bis si in selbst sehen. Er rückt binzue auf 
den graben, wart balt erkant Nu was es, das eben der 
herzog ob tisch eßende sass. Sie liefen zu im« umb potten- 
prot Der hocherfreut man sprang auf, schuf balt die tor, 
die verpolwerkt waren , zu entreumen. Es wolt aber dem 
haubtman zn lang werden , He sich durch ein heimblichen 
'ausgang, durch den die veint in den schanzen zu überlaufen 
pflagen, einlaßen. Der jung fürst gieng im entgegen, mit 
großen freuden sprechende: her Wilwolt, ich bette euch 
weder getränt noch gleubt, [152] mich so lang zu verlaßen. 
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Der hanbtman antwort: Gnädiger her, es istnit ein gering 
weg zwischen dem laut zn Meissen und nie, bedarf weil, sich 
mit lenten, gelt and was hierzue gehört, zn rösteun. Der 
herzog fragt bald nach seinem vatter and berren. Sprach 
der hanbtman: Er ist hei dem zeug im vett. Da wart der 
edl jung fttrst von allem gemtlt über die vatterlich lieb und 
treu also bewegt, das er vor großen freflden begunt zu zehern. 
Lies gar ein schonen hengst her ziehen, den gab er dem 
baubtman zu bottenbrot, den er auch in nndertanigkeit eni- 
pfieng nnd annam. Der haubtman fragt nach den veinden, ob 
si alle hinweg, das ai so still weren. Der fürst fürt in, die 
veint, die sich wie gemelt zusamen getan betten, zu besehen, 
und als er all ir gelegenheit erforscht, zoch er mit seinen 
knechten, seinem hern wider under äugen, bericht in aller 
Sachen, bittent, etlich zu im zu nemen, selbst in die stat, das 
on alle faar nnd abenteur geschehen mocht, zu ziehen, die 
veint selbs besehen , und w*b dar gegen furzaneme% berat- 
schlagen wolt: 



WIE DIE ZWES FÜRSTEN VATTER UND SON EINANDER EMPFIEK- 
GES UND ZUSPRACHEN, DARNACH SICH DIE SCHLACHT ERBUB. 

[152 b ] ALSO nam der hochgemnet fürst etlich von den 
seinen, die im dar zue gefielen, reit in die stat, mag zu ge- 
denken Bein, was. großer freiden zwischen vatter und son ge- 
wesen, da si noch einander frisch und gesont sahen. Nach 
freundlichem empfafaen giengen sie auf die bevestigüng der 
mauer umhhin, besahen also die veint. Der reisig zeug was 
in die stat komen. Den lies der hanbtman auf ein halb 
meil gegen einer Kirchen zue geen und gab in den von Isl- 
stein und herren Heinrichen Humpest, zwen tapfer teur man, 
zu baubtlenten, sagt in, das er die veint angreifen wolt, und 
so si die flucht nemen würden , si auf den weg irs balts 
hinaus müeßen; so si in denn under äugen treffen, wolt er 
mit dem hänfen volgen , der hofnnng , das ir wenig davon 
komen solten. Herzog Heinrich, bei dem was Ot von Ewe- 
leben belegert gewest, der was ging, wolt mit den sechs- 
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hundert laufenden knechten, so her Wilwolt mit im bracht, 
heimblich die Schlacht angenomen haben. Aber der von 
Schaunbnrg wart des gwar, wolt das nit gestatten, sagt das 
dem herzogen , der ims verpott Der haubtmao bat auch 
darfür nnd sagt, man solt des fttrzuga, der fünftausent gueter 
fcnecht waren, harn, so mocht man on not mit den veinden 
bandln. Da Ot merkt, das er nicht schicken mocht, vieng er 
den scharmutzl an , der -warde gros , und sich ie lenger ie 
pass meren. Aber als halt er sein [153] zeit ersach, wart 
er laufen und must der haubtman über sein willen volgen, 
nnd griffen mit den eilfhundert knechten mer dan siben 
tausent an, schlugens in die flucht. Die namen si mit gueter 
Ordnung nnd kamen auf den reisigen zeug. Der zog in auf 
einem tarn entgegen, den stachen si mit gwalt aus dem weg, 
die vordersten mit pfert und allem hinab in die graben. Der 
fueßzeug volget vast Wo das nit geschehen, hetten si den 
reisigen unglflck angetan. Sie wurden aber entschutt. Die 
Friesn hetten zwo meil ze fliehenn; was erlaufen, wart er- 
stochen, wenig gefangen, und was das geratten spill das best. 
Wo aber die kugt umbgeschlagen , mocht man wol gesagt 
haben, das si durch ir hoffart des zeugs nit erhört, und wer 
in recht geschehen. Der herzog und sein haubtman, wiewol 
die sach glücklich zuegangen , waren etwas verdrießlich und 
mnstens doch geschehen laßen. 



WIE LEBARTEN WIDER EINGENOMEN WARDE. 

VON dannen zocb der herzog auf Lebarten , darin lag, 
als ob gesell riben, ein vest plochhaus, darvor die von der stat 
nnd das lantvolk lang gelegen, mochten im aber nichts ab- 
gewinnen. Was der anschlag, das si zu der bindern porten 
ins plockhaus ziehen, dadurch [153 b ] die stat überfallen und 
alles das erstechen -weiten . das si begriffen. Aber da die 
veint ir znekunft erfuren, raumbten si die stat, namen mit 
in, was si weg bringen mochten. Solichs wart dem herzogen 
zu wißen , und als er keinen widerstant bette , nam er die 
gueten vesten stat- ein, blündort und besetzt die wider, zocb 
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darnach Ton einer stet m der andern, die «ich in kain «ehr 
letzten, und kam das lant alles in solich erschrecken, das 
weder in Ost, Westfrieslanden noch Sibenwalden kein ent- 
tetzung den allein zu Grünrogen was, daran etlich irs umb- 
lants biengent. Der herzog aber lies im das ganz lant hul- 
digen und auf ein neos sehwern und musten im umb die 
antreu, so sie an im getan and herzogen Heinrieh belege« 
betten, sechzig tausent gülden geben. 

Hievor ist gemeldet, wie kaniklicher majestat curfarsten, 
forsten und ander merklich Stent dem werden forsten sein son 
zu erledigenn, mit volk, geschoss und gelt zu hilf kamen, der- 
halb es in seins guts nit Till gestände, kriegt mit fürsichtig- 
keit, bedorft sich nit auf den großen turn, darin der merklich 
schätz mit gülden lag, den doch die bairiscben haubtleut 
sambt dem ganzen lant und aller proTi&nt in einem jar ver- . 
kriegten, vcrlaßcn, [164] gebraucht sich anderer geschicklig- 
keit, zoch mit allem volk, sturnib und streitzeng für Grüningen 
und aufs geneust hinzue, im willen, das geschütz zu legem 
und die stat zu nuten. Die von Grüningen giengent heraus, 
ließen sich hören zu tedingen, das der werde herzog zu lies, 
und als si mit ein in der handlung waren, giengen die kriegs- 
knecht, so bei der stat waren, zu den herzogischen knechten, 
underreten sich, sprecbent: Wir sint kriegsleut. Solt der 
herzog die stat mit gwalt oder tadung gewinnen, so ist sonst 
allenthalben im lant fride,, mochten nit dienst bekomen und 
musten wider bossen rais laufen. Wo aber der herzog die 
stat nit erobert, würden si zu beiden teilen leut bedürfen. 

Hielten ein erbern Judasrat, wie die sacb zu Terkomen 
wer, des sie einig waren. Und als die von Grflningen wider 
eintraten, sagten in ire knecbt, si solten sich mit nichten in 
kain tadung' geben, dan wo si in den knechten ein schenk 
tun, hetten si so vil wissens, das si der herzogischen knecbt 
zum wenigisten drei fendle zu in bringen wollen, die mochten 
sie der stat oder anders, wo es inen gelegen, brauchen ; so 
möcht der von Sachsen mit dem andern volk nicht schicken, 
würde bezwungen aufznbrechenn und mit dem her in seinen 
vorteil zu rückenn. Die von Grüningen wurden rast erfreut, 
gelobten den knechten ein gut schenk zu ton. Der herzog 
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und sein haubtman wurden des anschlags mit etwo einem 
nit unbillichen [154 b ] erschrecken gwar und dorften sich 
der begerung des geachoss nit understeen, besorgen!, sie 
mochten durch die untreu der knecht darumb pracbt werden. 
Verner handlet die stat mit den bueben, die man knecht 
nennt, der meinung, sie sollen den herzogen und Bein rat 
fahen und iu überantworten, darumb solt in in einem monat 
lang dreißig tausent gülden geben werden, und das sie soücha 
gwis, wen si den herzogen die ret bei handen, wollen si die, 
als stark si begerten, einlaßen, alda mochten si den herzogen 
und die ret so laug in irer Verwaltung haben, bis in solich 
gelt geliffert wurde. Das namen etlicb gros hansen und 
knecht an. Ir eins tails, die noch ein wenig, aber nit vil 
ehren netten , under zweien großen posheiten die kleinern 
weiten, warn darwider und sagten, si mochten das mit ebrn 
nit verantworten, und wo si darnach hinkamen, würden si 
weder getrauen noch glanben haben und darumb gestraft 
werden. Owislich sint die durcb vorcht der straf mer, 
dann durch ander Ursachen der verreterei, die hernach die 
Schweizer an dem herzogen von Meilant geübet, entzogen 
worden. 



WIE HEBZOG ALBRECHT KRANK WAKDE UND STARB. 

[155] In sölicher handlung wart der edl und teur herzog 
vast krank, wolt sich gen Oberembden füren laßn, schickt 
sein reisbet und camergwant vor hin. Aber damit die 
knecht ir verreterei und bösen handls, damit etlich umb- 
giengen, gern vollendt, wollen den herzogen nit ziehen laßen, 
sagten, wiewol das nit war was, er solt in noch hinderstelüg 
vast schuldig sein, das was doch über drei tagsolts nit, und 
als der krank fürst zu nacht schlafen solt, bette er auf nichts 
zu ligenn, den das im stroe in sein kamer gestielt und sein 
regenmantl under die hanbt gelegt, bis so lang im sein bet- 
gewant wider bracht warde. Er vordert zu ime alle seine 
graven und edl rittersebaft , die tetten nach irer art. lihen 
und streckten dar, was si von gelt und güldenen kleinoten 
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heften, iedlicher nach Beinern vermöge«. Her Wilwolt der 
haubtman Übe dar ein ketten, die het achthundert golden 
an gnetm nobel golt, damit die schelk gar bezalt würden 
und kein vorderung oder schein ainiches glimpfs mer haben 
mochten, muaten ai den herzogen ziehen laßen und wart im 
rat beschießen, dieweil man der verreterei halb nichts schaffen 
mocht, das man vor Groningen abziehen solt. In dem be- 
gegnet ein fueskneebt haubtman, der sechshundert knecht 
under im het und der meist teils dis spül zuegericht betten, 
Bamell genennt, herren Wilwolten. Dem getreuen mau [155 L ] 
gieng zu herzen die groß büebrei an seinem herrn begangen, 
gewan von scheiden, vermeint den buben zu erstechen. Der 
von Leifieneck und ander sprangen darzwischen, gaben fride, 
besorgen t, so solichs geschehen, die knecht würden si wider- 
nmb auch all erstechen oder vabenn. Und da fiamel also 
von her Wilwolten kam, lies er ein gmein umbschlagen, be- 
klagt sich des an die knecht, sagtet, das im solichs darumb 
widerfaren wer, das er der knecht gmein nutz geredt und 
gehandlt het, bat sich darauf von in zu schtltzenu und zu 
schirmen. Beechlußen in der gmein, den haubtman im kloster, 
wo er funden, tot zu schlagenn, und warde heru Wilwolten 
gnau auf ein pfert zu komen. Darauf entreit er gen Embden 
zu seinem herren. Den fant er in schwerer krankheit und 
das im alle gots recht getan waren, ligende. Her Wilwolt 
schreib an die knecht , bat im gleit zu geben , wolt er sich 
verantworten, daraus si versteen solle«, das Bemel in zu ver- 
sagen der warheit gespart Im wart das gleit zuegeschriben. 
Nu hellen die knecht noch ein monat zu dienen nnd mochten 
umb Groningen nit gebraucht werden, aus oban gezeigten Ur- 
sachen. Aber nit weit waren zwo lantart gelegen und vast 
bevestigt, hetten noch nit erbhuldung getan. Wart berat- 
schlagt; das der haubtman mit den knechten des orts ziehen 
und die zu huldung bringen solt. Der [156] haubtman gieng 
zu seinem lieben hern mit erbermlichen geberden, abschit 
von ime zu nemen. Der krank fürst legt sein hende zu- 
sameu, gesengt sein getreuen diener, des gl&ubens in nimmer 
zu sehen, tet im sein kinder und herschaft in die lieb und 
treu, so si mit ein gehabt, hetten , bevelhen. Her Wilwolt 
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kam zu ■ den knechten , verantwort sich also ' vor der- ganzen 
gmein, das die kriecht wol zufriden stunden. Mit den zoch 
er in Westfrisen. Darin bestelt er dem volk und allem zeug 
schiffung und schifft über ein armb der sehe, ehe es die 
veint gewar wurden , und zoch von einem zu dem andern', 
also das im Friesen, stark genug nie versamlen möchten. 
Darumb ergaben sie sich, tetten im an stät seiner herschaft 
erbhuldung. Von dannen zoch er in Stellnusswerf, darin ein 
kleine versamlung-kam, doch nit-so stark, auf das sie- sich 
■eniger gwaltigen wer understeen darften, aber gegen Jag vef- 
fiengen si einen scharmützl und mochten etlich .trosser er- 
stechen. Der haubtman mit der macht gegen in rückt, und 
wiewol si in demselben lendlein bei hundert merkten, fleckn" 
und gueter dorfer haben, ergaben sie sich doch auch, tetten 
erbhuldung, wie die andern getan netten. Und als her Wil- 
wolt, wie vor begriffen, den abschit genomen het, verschide 
der hochberumbt, teur und menlich herzog darnach auf den 
negsten freitag zwischen acht und 9 ur. Der almechtig sei 
im gnedig! Amen. 



[I56 b ] DIE KLAG DES HISTO BISETZERS. 

weit *, du betriegücher schein , du wirst wol ein wal- 
zende kugl ** genennt, den dein Süßigkeit auf einem sinbeln 
glück steet, das sich auf und nider, zu beiden Seiten wendet 
Was hilft zeitlich ehr, Erforschung aller hendl, sterk, Weis- 
heit, geradigkait, schön, miltigkeit, menlich taten oder ge- 
rechtigkeit, wolicfae diser fürst all iu im gehabt oder zun 
wenigisten geliebt? In schimpf und ritterlichem ernst was er 
geschickt zu Vernunft und Weisheit, die er auch vor andern 
forsten treib, fürbuntlich bei frauen und junkfrauen holtselig, 
bei babstlicher heiligkeit, keiser und kuniklichen majestat lieb 
gehabt und angesehen, schine vor andern forsten in seiner 
durchleuchtigen Vernunft als die son vor dem mon, den 

* Tgl. Grimm eishau aena Simpliciseimus 1, 811. ** Vgl. die abbildung 
in Schmellera carmina burana s. 1. 
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freundeiT freundlich, den veinden veintlich und streng. Ei, 
weit, du seist verwarfen! Was gibstu im zu Ion? Den dot, 
einen sarch, darin sein weder * leichnam gelegt und in das 
ertrich begraben wart Sieb, was kumer klag ich, sind Adam, 
der mit gütlicher hant gemacht, Noe, der in der archen ent- 
halten, Abraham, dem erstlich die beschneid ung gegeben, 
Jacob, der lieb gottes, Moises, den gut von angesicht zu an- 
gesiebt zugesprochen und die gebot mit gütlichen fingern 
gesebriben gereicht, Josue, dem sun und raon, da er mit 
seinen veinden streit und in gebot, sich nit zu dem under 
und anfgang bewegen, sonder bis er [157] sich au seinen 
veinden gerech , stil zu steen , gehorsam gewesen sint , dem 
heiligen Samuelen, dem getreuen priester gottes, Daviden, 
der den großen Goliam uberwant, Judas Machabeus und 
seine brfleder, die vorfechter und Streiter gottes, Sambson 
den sterksten, Salomou den weisten, Absolon den schönsten, 
AristotUem den natflrlichisten , Virgilium den gelersten, Pla- 
tonem, Socratem, Yilomenen, Nontebanum, den großen Ale- 
xander, den großen Julium, Hector, Paris, Trifebus **, Tro- 
jellus und Cassandrus, die w*erden sun Priami und vil ander, 
die ich umb kürz überschreit, ich geschweig der klag keiser 
Karls des großen, des edln Artus und herzogen Gotfriden von 
Bullion. Ei was wart auf Alischanz umb Mile und dem 
klaren Vivianz waßers aus äugen vergoßen ! Schionachtulander, 
Gamuret, Gawan, Tristant, Orilus, Lenteflurs, Galoes, Iliuot 
und der stark Morolt sint vast beweint, herzog Wilhelm der 
elter von Orliens, der wert Loherangerin, Hardis, Ardibollen, 
die klagparn Iter, Zitigast, -Stoit und Gurzegrin, die aller 
teursten, auch manch ander teurer und manlicher helt; es bat 
kein klag helfen wollen, sonder si seint verfloßen, als das 
waßer, und eingesunken, als die unbeweglichen stein in die 
tiefe der möser. Und wiewol diser werde fürst aller diser 
klag wirdig, so mues ichs [I57 b ] doch dem walter aller ding 
bevelhen, der diser, sein und aller unser widerkunft wesen 
und sonst niemante weis und dich, trugenhafte weit, erschaffen 
und geordent. Selig ist der , der sein gemüet von dier zu 

* f werder. ** ? Deifobus. 
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ime wendet, der wil sein barmherziklich gedenken, im die 
gueten werk aller cristenheit sambt allen glaubigen seelen zu 
gueter hilf reitben, darumb ich von der klag laßen, wider zu 
meiner inateri greifen wil. 

Als nu der edl klagpar fürst tot, wart er in ein kupferen 
sarch verwirket und mit großer klag also toter gen Meisen 
gefürt und aide im tomb, dar in die rarsten von Sachsen ir 
begretmds haben, mit grollen ehrn begraben und darnach lob- 
lich und andechtiklich, als einem solieben lobsreichen cristeu- 
lichen fttrsten wol gezam, herlich und ehrlich mit den göt-, 
liehen ambten der vigilien und seelmessen begangen. - 

Herzog Heinrich sein son zock, in Brabant, und als her 
Wilwolt von Schaunburg der haubtman seine sachen in den 
zweien landarten, wie obvermeldt, ausgericht bette, zoeb er 
dem herzogen nach gen Mechl. Da wart beratschlagt, das 
von nöten sein wolt, die[158]weil der alte fürst verschiden, 
das Frieslant widerumb ein und die erbhuldung von erstem 
oder neuem genomen werden, und so herzog Heinrich noch 
im lant wer , das er solichs selbs tun solt. Es was aber 
ganz seins gemüets nit, vermocht auch keinen von seinen 
raten, der sich des .understeen oder von dem herzogen ziehen. 
Sagt iedlicber, er wolt Frieslant nit zu aigen nemen, soliche 
abenteur zu besteemr. In was ingedeebtig, wie herzog Hein- 
rich vor belegert, und besorgten sich, die Friesn worden sich 
des noch mer, sint s'i den alten streitparn forsten tot westen, 
understeen, den hie würde kein rettung mer sein, mosten all 
darob erschlagen werden, und beschlußen, hern Wilwolten zu 
bfttenn, sich der sacheu zu underwinden. Gemant mich glech, 
als da die lantherren von Engellant und Kurnewall kunig ■ 
Marken rieten , herren Trusanden * in ir laut zu schickenn 
und die schönen Isotten zu erwerben», dan er het den starken 
Morolten im kämpf erschlagen, darumb alle, die von den beiden 
künigreichen im Irrlant kamen, sterben musten. Also bette 
auch her Wilwolt die Friesen lang- geblaget und solt sich 
nach abgang seines herren on alle versehung hülf, trosts oder 
rettung wider darein wagen. Der gab die antwort, wie er 



4&*by Google 



196 • [I58 b ] 

[158*] lang vil bandls in Frieslanden gehabt, die mit dem 
schwert bezwungen; wollen si das dann umb sonst wider Ver- 
liesen, mflst er geschehen laßen; gedecht, im genug getan 
habenn, sie sotten ander schicken. Der herzog mit den raten 
ließen nit ab und baten aufs fleißigist herren Wilwolten, au 
' zuseheun , das er in den landen bekaut , auch im am. pasten 
kündig weren, den "wo er nit'züg, die laut verloren und der 
spott größer , dan der schat geacht werden. Her Wilwolt 
tröstet sieb seins ritterlichen gemüts und das er die großen 
mühe und arbeit vor des orts erlitten mit loblichem ende be- 
schließen oder darnmb not leiden wolt, nam die bürden der 
großen sorgen auf sich und wart im Caspar Zigler zuegeben. 
Sie zugen in Frieslanden von stetten zu stetten, flecken und 
dorfern. Allenthalben namen sie das" ein und von der jungen 
herschaft wegen erbhuldung, und wart in an allen orten ge- 
schenkt und nit anders, denn zucht, gros wirde und ehr er- 
potten. Da aolichs -vollendet, zöch der haubtman mit seiner 
geselschaft gen der Schneck, da sein erst leger das lant zu 
bezwingen gewesen was. Darinnen lag Ot von Eweleben mit 
etlichen knechten, die waren irS solts nit gar bezalt, die 
anderstunden sich herren Wilwolten umb solichen sölt zu 
faheuu, vermeinten, das er solichs [159] gelts von der her- 
schaft wol wider einkomen west , und als er auf sitzen . und 
seins wegB ziehen wolt, kamen die kuscht mit iren büchsen 
und weren für sein herbwrig. Er verstunt die sach, lies seiner 
knecht einen für die hindertur des haus rücken. Der viel ab 
und half im auf sein pfert. Also rant her Wilwolt nach dem 
tor seines negsten wegs. Die knecht volgten und was das 
tor besetzt. Da haubtman das ersach, rant er an der mauer 
hin umb zu einem andern tor und entreit also durch aus 
über lant bis gen Herlingen, das bolwerk, das auf dem hafen 
leit, davon hievor auch begriffen ist Etlich sein knecht kamen 
hinach. Er speist sein bolwerk mit kost, getrenk, pulfer und 
ander notturft auf vierzehen tag. Darauf hette er guet 
hackenpüchsen. Etlich von den lanzknechten kamen im auch 
nach, zu versuchen, ob si was an im haben moehten. Aber 
so bald sich einer blos gab, wart zu ime geschoßen. Das treib 
er so lang, bis sie sich sein verwegen musten. Er bestelt in 
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einen schiffroan mit einer hohen, die lis er an den tum 
binden, .versprach dem-schiffinan drüach gelt, auf in zu wartenn, 
und wen der wint kern, in nach Holant. zu füren. Nu kam 
ein wint, das der schifrman vermeint, anzufaren, gab doch die 
bei sorg, nach dem es umb wrichnachten was, wo das eis aus 
Holant in gegen gen würde, das sie oit davon .kamen, sonder 
verderben »usten. Her Wilwolt veiwog sieh des kostens, lis 
im ein schiff auf ein meü [I59 b ] wegs vor im hinfaren, be- 
velhende, wen si das eis komen sehen, ir segel zufallen laßen 
und gegen inen zu fliehenn, und als si gar nahent, den 
halben weg gefaren hetten, kam das eis mit großer ungestümb 
und als ein mechtiger großer berk auf der sehe anzesehen. 
Sie würfen nieder umb und fluhen wider nach Frieslani In 
dem kam ein großer sturmbwint. Die schiffleut sambt dem 
herren Wilwolten und alle die bei ime waren, hetten sich 
Sterbens .verwegen. Nu ist der ort gewonheit, wen die lant- 
leut schiff auf dem waßer not leiden sehen, schlahen si stürm 
an allen glocken , understeen den leuten zu helfenn. Und 
nachdem alsbalt das waßer ablief zufarn entgangen, namen si 
das lant, so si am negsten künden. Die leut ritten im waßer 
zu den schiffen, fürten si mit irem guet an lant und mochten 
nit so schier hinaus, das eis kam und schlueg ir schiff zu kleinen 
trummern. Aber er bestelt wegen, die ine mif seiner hab wider 
zu dem turn fürten. Darin lag er 'noch acht tag, ander schiff 
bestellend und des winds zu wartenn. Am heiligen abent zue 
weichnachten für er wider an, betrat in aber ein sturmbwint 
so hart, das die schiffleut die schiff in gottes gwalt musten 
geen laßen, und schlug si der wint gen Enkhausen. Derselben 
stat veint was her Wilwolt, het in -vil burger gefangen und 
geschätzt. Er west fürwar, wo er inen bekant, das si in nit 
lebendig ließen, und tet, als der gra herzog, der [160] sich 
ehe mit'dem gallioten schlag, dan die verliehait des waßers 
widerstunt. Er mocht an kein ander ort und het es im noch 
mer, dan die haut gölten. Verwandlt sein kleider, gab sich 
für ein lantsknecht aus, lies sein knecht ander herbwrig suchen 
und bleib er in einer, als er mocht. Des morgens frue be- 
stelt er ein schiff und sein knecht sonderlich für, kamen glück- 
lich und unbeschedigt hinweg. Ich hört, das acht tag davor 
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auch ein schiff mit knechten wolbelsden in Frieslanden aus- 
gelaufen, haben aber der fürsichtigkeit nit gebraucht. .An die 
was das eis komen , ir schiff zerschlagen , die knecht all er- 
trenkt Davon was niemants dan eins lantsknechts frau uf 
einem eisschiel ein klein kint an dem annb habent komen, 
die het der wint zu Enkhausen auch angeschlagen. Des worden 
die schiffleut gewar, brachten si auf einer parsen gen laut, 
und als sie in die stat gefurt, was das kiiit tot, des Versehens 
erfroren, ließen die von der stat in der kirchen für ein wunder 
einschreiben. Als her Wilwolt den stendl auch aus gewatten 
nnd ime der almechtig genediklieh geholfen , natu er seinen 
weg nach Brabant, dahin beschide er alle die, damit er in 
Niderlant zu tun, sunderUch sein wirt und hantwerksleut, und 
wiewol er sich der Niderlant nit gern verwog und einen 
ehrlichen staut der über eines gemeinen ritters oder noch 
über eins embdischen graven wesen gereicht sein mocht, 
bedacht er doch , das sich sölehs nit albegen wol stellet 
[160 b ] und das der mensch sein letzte zeit bedenken, got 
dienen und was hinfür schicken solt, bezalt meniklichen, 
denen er schuldig gewesen, besteh sein sachen und zoch her- 
auf in Oberlant in das schlos Schaunburg, wolchs ob den 
achtzig jarcn, von den Schaunburg komen, im umb seiner ge- 
treuen dienst willen dem haus Sachsen getan, wie vor gemeh, 
aus gnaden wider geben und verüben. Aber es was vast 
wiest, nit mer dan mit zweien altn kematen, sonder mauer 
und graben, der berg besetzt. Den understuut sich her Wil- 
wolt von stunt zu bevestigen, mit gueten mauern, turnen, ge- 
fiertn graben, schietten und basteien zu umbiegen, die be- 
hausung mit neuen kematen und gueten herlichn gemachen 
und einer schönen löblichen capellen zu pauen, darein er 
ein ewigen briester - mit vil werden gots diensten stiftet, 
darin seiner eitern und aller verstorbenn des geschlechts zu 
ewigen- zeiten, so lang das schlos sein staut haben mag, gedacht 
wirdet. 
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WIE HER WILWOLTS VON SCHA UNBURG ZU DEM BÄHT DER HEI- 
LIGEN EHE GEGRIFFEN UND EIN HOCHZEIT GEHABT HAT. 

[161] ALS er gemelt scbloss zum teil zuegericht het, 
wart zwischen hern Hansen Fuchsen zu Binpach und der zeit 
hoffmeister zu Würzburg, der auch für ein teurn, treffenlichenj 
weisen und reichen man, als er im laut zu Franken sein 
mocht, gehalten, und im ein freuntschaft abgeredt, also das 
derselb ber Hans junkfrauen Waltpurgen sein ehliche tochter 
hern Wilwolten zu dem sacrament der heiligen ehe gab, und 
wart das beischlafen zu Schaunburg fürgenomen. Dahin bracht 
her Hans Fuchs etwo vil von seinen freunden. Desgleichen 
bewarb sich her Wilwolt under seinen hern und freunden. 
Dem kam der jung fürst graf Wilhelm von Henneberg mit 
seiner gemaheln frauen Anastasia geborne marggravin von 
Brandenburg und sonst vil von herren und der ritterschaft 
auch mit iren frauen und junkfrauen, das von beiden teilen 
ob den sechs und achtzig geschmückter frauen auch junkfrauen 
am tanz gesehen. Es wurden auch ob den fünfhundert rei- 
sigen und wagenpferden gefüttert und alles volks ob den 
tausent menseben gespeiset. Zum rennen, stechen und welischen 
turnir, der da gebalten, und alles lustig und wol verpracht 
werde, was die bann, auch auf dem berg neben dem tanzhaus, 
die leger und schlafstet den frauenzimmer und andern gesten 
alles auf dem schlos zuegericht, das niemant umb [161 b ] 
einiche notturft under den berg ziehen dorft. Das wart also 
vier tag gehalten. Darnach schide iederman freuntlich und 
frölich ab. 



BEIRISCH KRIEG. 

Darnach nit lang begab sich der beirisch krieg. Von 
dem vil zu schreibenn, ist on not, dan er ist in frischer 
gedechtnus, auch nichts so hochs oder erlichs ausgericht, 
das davon vast zu schreibenn sei. War ans der aber er- 
wachsen, mocht den lesenden mer ergernus, den gueter 
sitten, geberen. Aber dennocht, dem nachkumenden zu einer 
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warnung, will ich setzen, wie gar törlich die herzog - rnet- 
brechtischen gehandlt. Die ließen sich bedünken, in schmech- 
lieh zu sein, einen frembden verstendigen kriegsman, den si 
auch wol bei in funden, zu obristen baubtman zu bestellen 
oder erwelen, sonder würfen einen Bairn auf, der all sein 
tag nie keinen haubtkrieg recht gesehen, wil geschweigent vil 
weniger gefnrt het Dem wurden etlich seins hanbts zne- 
geben, und wiewol her Wilwolt von Schaunburg von herzogen 
Jörgen von Bairn haubt würze! und ursacher des kriegs sein 
leben lang bestelt, vergunten [162] sie im der ehrn nit der 
her volg, woltens lieber nach irm sin verderben, den nach 
seinem und ander leut guet machen. Es ist gehört, wie mit 
wenig und geringem gelt er Frieslant bezwungen und wie er 
sich in sein kriegsleuf geschickt, die zu loblichem ent bracht, 
sein sachen wol und recht ausgericht hat, aber dise haubtleut 
■ hetten vor in einen turn und darinnen über zw elfoa] hundert 
tausent gülden, etlich tunnen schöner perl, gülden zue porten 
und merklich kleinat, auch ob den dreimal hundert tausent 
gülden wert, und ob si noch mer, so hetten sie das mit aller 
broviant, ftttterung und allem geschoss und pulver, des si 
keinen gebrechen, sonder uberflüßig gehabt, nit mer dan in 
einem jar, mit dem ganzen laut, das wol ein halb künigreich 
geschätzt werden mag, verkriegt. Es was töreter haubtleut, 
die mit irem gelt so vil leut zu bestellen vermeinten, damit 
si dem ganzen romischen reich Streits genug geben wolten, 
und bet die romisch kuniklich majestat die Behaim nit ge- 
schlagen und sie der gest entlediget, so wem si vor den 
freunden vil unsicherer, den vor den veinden, gewesen, wer 
auch zu der abenteur darauf gestanden, wo 'die Beheim gen 
Burkhausen , Waßerburg und die vesten flecken komen wern, 
sie hetten sich- understanden , das ganz Bairlant einzenemen, 
die elenden haubtleut mit irem volk ausgetriben erschlagen 
oder bei den helsen gen Beheim gefürt, [162*>] sie geschätzt 
und dem ganzen römischen reich zu senickenn und schaffen 
gemacht haben, auch getan, als die törentn ret des kunigs 
Antiocbi, die irem künig widerrietn, Hanibalem nit zu velthaubt- 
man, der doch der Römer ewiger geschworner veint was und 
si ob den zweinzig jaren in Italia omb Rom bekriegt, in vil 
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volks erschlagen het, zu haubtman zu machen, sonder in die 
ehr zu laßen. Darumb wurden si in kurzer zeit mit irem 
tflflig den Romern undcrworfm. Also haben sich auch dise 
in betadigung und sprach romischer kuniklicher majestat 
setzen mäßen, der hat irem hern gesprochen, das si gern 
mer hetten und nit wißen, wo si hjnden oder vorn in der 
sachen steen, sonder sint irs schätz, auch den meisten teil 
des lants und leut verlustig, den si haben die gueten stet und' 
flecken aus den henden geben, also nach laut des Spruchs 
vergnüegt, und müßeß na auf den eilfen putten warten, 
dabei aber ir fürsichtigkeit gemerkt wir! 
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BESCHLUS. 

AnFENELIGH hat) ich gesehriben, was diser werde 
ritter und her der istorien in sein kintlichn jaren, nachvolgent 
in seinem vernünftige ra staut bis zu alter geflbet. Ich faab 
vil ritterpücher, historien [163] und cronicen überlesen, mag 
aber bei meiner warheit schreiben, das ich in den allen kein 
ritter fanden, der so manch schlagen für sieb geübet, mit 
wenig leutea so vil leut geschlagen, und wiewol die hochbe- 
rflmbten romischen haubtleut in iren kriegen vil geschaft und 
großen häufen bestritten, sind si in doch wider auch mit 
großem hänfen begegnet Ich finde auch keinen , der so 
manich abenteur gestanden, man must den taflrundern zu vil 
abenteur erstritten und frauen erledigt zu haben, lass ich 
sein, wie im anfang des buchs gemeldet, und glaub, wo künig 
Artus noch lebet, er würde disen ritter als einen werden 
taflrunder die stet und recht der tafln nit versagt haben, 
und wo ich Bein werde getaten nit der maß, als ich gern ge- 
tan, an tag gepracht, etwas unhoflichs oder unsehickerlichs 
gesetzt, bit ich mir die lesenden und Terstendigen zu Vor- 
zeichen und meiner ainfalt znmeßen und von meiner klein 
nndericht beSerung oder geschicklicheit nemen, ir leben also 
fugen, das es got löblich und in ehrlich sei und wir alle 
nach diser zeit die ewigen ehr und freit erlangen werden. 
Amen. 
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[168*] -Die geschiebten und taten des teurn und 
lobwerden edln ritte rs hernWilwoltnvon Schau n- 
" bürg sein ans usetzenn und beschreiben ver- 
pracht durch mich oben vermeldtn geschieht- 
Schreiber, da man zalt noch Christi unsers s elig- 
machers und liebenhern gebürde fünfzehen hun- 
dert und darnach im sübenden jaren, am sambs- 
tag nach sant Georigen des heiligen ritters und 
merterers tag. 
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SCHLUSZBEMERKÜNG DES HERAUSGEBERS. 

Der verfaßer oder, wie es in damaliger aosdrncksweise heißt, der 
wteer des vorstehenden werke«- nennt sich nicht, bezeichnet sich aber 
hl. 1 ab regierer und haubtm&nn der haubtstadt des herzogtums Meran. 
Sprache uii d Ortskenntnis zeigen, das er ein Franke war. Er spricht 
widerholt von Bamberg, Würzburg and Nürnberg als bekannten orten, 
mit welchen er auch fremde stadte vergleicht, bl. 79 b . 86 b . Aber er 
scheint auch sonst im norden und Böden des Vaterlands wohl bekannt 
Er ist ein unterrichteter mann und hat namentlich die alten dichtungen 
der Deutschen von Wolfram und Qotfrid von Straßburg, Thomasin und 
die dichtungen der deutschen heldensage gelesen. Seine politische ge- 
sinnung ist aristokratisch, was außer andern anklangen vorzüglich ans 
seinen Äußerungen Aber die Nürnberger bl. 87 hervorgeht. 

Manche noch jetzt blühende edle geschlechter werden dem namen 
ihrer vorfahren in dieser geschiente begegnen. 

Die zeit der abfaßung des buches ist am sebluße angegeben. Der 
autc-r beschloß sein werk kuni nach Georgentag 1507. 

Die handtchrift, welcher ich das buch entnehme, gehört der herzog- 
lichen bibliothek in Wolfenbdttel und ist beschrieben in meinem Verzeichnis 
altdeutscher handschriften n. 101. Daß sie nicht die Urschrift ist, zeigt sich 
an mehreren lückenhaften stellen. Auch fehlen ihr die büder, welche 
bl. 4 erwähnt werden. 
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